Imterate 
werben angenommen 
u Poſen bei der Eryehiften 
de letz, Wilhelmftr. 17, 
. söleh, ieferant 
Keira. Ee 
0), Firma 
J. Jeungxx, Wibelnnsplat 8. 


— —— 


Verantwortlicher Redakteur: 
L. (X. Sichlher in Toſen. 
Feruſprecher: Nr. 102. 


Voſener 


— 


— — —wu¹Duʒ5ʒ2— ee Te nr 


Morgen⸗Ausgabe. 


Jahrgang. 


E 
4.5 


Ar. 599 


land. Defellungen nehmen 
8 * Zeitung eee alle Voftäntter des beutſchen Reihe am. 


ee 
1 wur zweit N. 


ir 
— Etage 2 . 
— Bo für Stadt . 


Sonntag, 27. Auguſt. 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provim 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
. Haaſenllein k Bogler 
6. E. Daude & Co., Iuvaltdendank. 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
3. Klugfiſl in Pofen. 
Fernſprecher: Nr. 108. 


die eee er beten Nun 
a A 

“ 
175 eee d ee e e ne Re Ta a 


ittegansaabe dis 8 armittage, für bie 
Morgenausgabe bis 5 e 2 2 


Die auswärtige Lage. 


Wenn Frankreich den großen Krieg, auf den es ſich vor⸗ 
bereitet, jetzt hätte haben wollen, ſo hätte es ihn haben 
können. Eine beſſere Gelegenheit als die von Aigues⸗ 
Mortes, Verwickelungen groß werden zu laſſen, bietet ſich ſo 
leicht nicht wieder. Hier war wirklich einer der Anläſſe da, 
die die elementaren Völkerſpannungen ohne beſonderes Hinzu⸗ 
thun der Diplomatie zu Exploſionen treiben können. Der 
leidenſchaftliche Schmerz der Italiener über die ihren Landes⸗ 
genoſſen widerfahrene Schmach und Vergewaltigung war echt, 
ſo echt, daß die friedliebende italieniſche Regierung das Aeußerſte 
aufbieten mußte, um die aufgeregte Strömung des öffentlichen 
Geiſtes ihrer Nation wieder in das normale Bett zu leiten. 
Nur ein längeres Zögern Frankreichs in der Gewährung der 
verlangten Genugthuung war nöthig, um die Kriegsfrage 
aktuell zu machen. Die Pariſer Machthaber, in deren Hand 
ſomit Krieg und Frieden gelegt war, ſind aber doch vor der 
Verantwortung zurückgeſcheut. Ob ſie zuerſt mit Italien oder 
zuerſt mit uns angebunden hätten, wofern ſie überhaupt an⸗ 
binden wollten, das wäre als Nebenſache erſchienen. Genug, 
ſie wollten nicht, und, mehr noch, die öffentliche Meinung ihres 
Landes billigt die kluge, obwohl ſelbſtverſtändliche Mäßigung 
der Regierung. Daraus darf man folgern, daß das theoretiſche 
Spiel mit der Kriegs⸗ und Friedensfrage denn doch nicht ſo 
leicht in furchtbaren Ernſt überſetzt werden kann. Dies bleibt 
nun ein nal das Bezeichnende in den europäiſchen Konſtellationen, 
daß die Spannungen, ſo hoch geſteigert ſie auch ſein mögen, 
am Ende immer wieder ein Ventil vorfinden, das den Ueber⸗ 
ſchuß entweichen läßt. Keine Regierung und kein Volk, nicht 
einmal eine größere Partei in irgend einem Lande, würde den 
Muth haben die Entſcheidung über Fortdauer oder Störung 
der Weltruhe mit Ja zu beantworten. Was wir im Auf und 
Ab der europäiſchen Politik ſehen, das iſt ein jeweiliges Nach⸗ 
laſſen oder Anſchwellen der Konfliktsmomente, wobei aber das 
Nachlaſſen niemals den Eindruck des Uebergangs zu völliger 
und wolkenloſer Friedlichkeit macht, während auf der anderen 
Seite das Anſchwellen ebenfalls niemals (bisher wenigſtens) 
bis zu einem Niveau geſchieht, wo die Fluthen die Dämme 
durchbrechen müſſen. 

Die Verantwortung für einen etwaigen 1 iſt 
ſo übergroß, daß die Völker und Staaten zuweilen ſogar den 
Eindruck machen, als ertrügen ſie in der Beſorgniß vor der 
vernichtenden Kataſtrophe mehr, als ihren überlieferten und 
naturgemäß gegebenen Intereſſen frommt. In dem Zurück⸗ 
weichen Englands beiſpielsweiſe in der Siamfrage iſt es nicht 
fo ſehr charakteriſtiſch, daß Gladſtone dieſe Politik der Sanft⸗ 
muth betrieben hat, als vielmehr, daß auch die engliſchen 
Konſervativen mit ihrer eiferſüchtigen Wahrung der britiſchen 
Machtſtellung nicht den geringſten Verſuch gewagt haben, den 
öffentlichen Geiſt gegen die Gladſtonſche Politik aufzuregen. 
Unter anderen Umſtänden würden es die Tories vielleicht als 
ein lohnendes Manöver betrachtet haben, durch ſtärkere Be⸗ 
tonung der britiſchen Intereſſen den Sturz des liberalen 
Kabinets vorzubereiten. Aber keine Hand und kein Mund hat 
ſich gerührt, und ſo muß man wohl ſagen, daß England ein⸗ 
verſtanden damit iſt, daß ein gut Stück ſeines Machtumfanges 
in Hinderindien abbröckelt. Dies Einverſtändniß aber hat 
ſeinen letzten Grund doch nur in der peinvollen Entſcheidung 
darüber, ob der Widerſtand gegen die Politik Frankreichs in 
Siam bis zum Letzten, alſo eventuell bis zum Kriege hätte 
getrieben werden ſollen. Die Frage iſt verneint worden. 


Wir haben die Beiſpiele dafür, wie ſchwer das Verant⸗ 
wortlichkeitsgefühl auf den Regierungen laſtet, noch näher dicht 
on unſeren Grenzen Mancher hat, und ſchwerlich ohne Grund, 
befürchtet, daß der deutſcheruſſiſche Zollkrieg von unſeren öft- 
lichen Nachbarn oder wenigſtens von den ruͤckſichtsloſeren pan⸗ 
ſlawiſtiſchen Franzoſenfreunden dazu benutzt werden könnte, 
auch das ſonſtige politiſche Verhältniß zu uns bis zum Bruch 
zu drängen. Aber nichts dergleichen iſt geſchehen, und heute, wo 
die Zeit ſchon ausreicht, um eine Reihe von Erfahrungen und 
Wahrnehmungen zu fixiren, läßt ſich wohl auch vorher ſagen, 
daß es weiterhin gleichfalls nicht geſchehen wird. Ja, mit 
einer gewiſſen Behutſamkeit wird in Petersburg vermieden, die 
Beziehung zwiſchen der wirthſchaftspolitiſchen Spannung und 
etwaigen allgemeinpolitiſchen Konſequenzen ſogar nur zur Dis⸗ 
kuſſton zu ſtellen. Die Geſinnungen der ruſſiſchen Gewalt⸗ 
haber gegen uns werden darum natürlich nicht freundlicher ge⸗ 
worden ſein; aber auch hier zeigt ſich, daß eine Probe, an 
der theoretiſche Verſtimmungen und Gehäſſigkeiten zur ſchlimmen 
Praxis werden könnten, unbeſtanden bleibt, immer wieder aus 
demſelben Grunde, der die Politik aller Großmächte beſtimmt, 
aus der Laſt der allerſchwerſten Verantwortung heraus. 


Binnen Kurzem wird die Flotte Frankreichs und Ruß⸗ 
lands vereint im weſtlichen Mittelmeer oder im Kanal demon⸗ 
ſtriren. Vorher noch wird der Kronprinz von Italien den 
deutſchen Manövern auf ehemals franzöſiſchem Gebiete bei ⸗ 
wohnen. Beide Ereigniſſe werden, wie das auch gar nicht 
anders ſein kann, das Eine in den Ländern des Dreibundes, 
das Andere in Frankreich, allerlei Beklemmungen erregen. 
Aber man darf darauf vertrauen, daß es bei dieſen Regungen 
eines leicht reagirenden Nationalgefühls verbleiben wird, und 
daß es nachher ſein wird, als wäre nichts geſchehen. Was 
haben wir nicht Alles an ähnlichen und noch bedrohlicher ſich 
anlaſſenden Zwiſchenfällen in den letzten zehn Jahren erlebt! 
Kaum ein halbes Jahr iſt in dieſem langen Zeitraum ver⸗ 
gangen, ohne daß „dunkle Punkte“ am europäiſchen Himmel 
aufſtiegen und regelmäßig hat der friſche Luftzug weniger der 
Friedensliebe, als vielmehr der Kriegsfurcht (Beides iſt durch⸗ 
aus nicht daſſelbe) das aufziehende Gewitter wieder ver⸗ 
ſcheucht. An die Prophezeiung, daß die heutigen, angeblich 
„unhaltbaren“ Zuſtände doch einmal zum Kriege führen 
müſſen, werden wir nicht eher glauben, als bis ſie ein⸗ 
getroffen iſt. 


Der ruſſiſche Roggenexport. 


Als „volkswirthſchaftliche Viviſektion“ bezeichnet der Abg. Dr. 
Th. Barth in der neueſten Nummer der „Nation“ den Boll: 
krieg mit Rußland, well er die u ler bietet, am lebenden 
volkswirthſchaftlichen Organismus die Wirkungen einer nahezu voll: 
ſtändigen Unterbindung des Waarenaustauſches zwiſchen zwei großen 
Nachbarreichen zu ftudiren. „Schade nur, daß dieſe Viviſektion für 
die Nächſtbetheiligten in beiden Ländern ſo überaus ſchmerzhaft iſt. 
Man verbeißt den Schmerz ja allerdings recht wacker. Es gilt 
für patriotiſch, den Schaden, den man ſelbſt verſpürt, ſo wenig wie 
möglich zum Ausdruck zu bringen, und ſtatt deſſen die im Nachbar: 
5 Nothleidenden anzufeuern, auf ihre Regierung zu drücken, 
damit dieſe Verſtand annehme.“ Derartige diplomatische Kunſtſtücke 
können aber auf die Dauer nicht verfangen, wo es ſich um wirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſen zweier großer Völker handelt. Herr Dr. Barth 
meint daher, es ſei klüger, gar nicht erſt den Verſuch zu machen, 
der Wahrheit ein Schnſppchen zu ſchlagen, ſondern die Thatſachen 
dae um ſich ſo wenigſtens vor Selbſttäuſchungen zu 

ewahren. 

Er unterſucht dann die Wirkung der deutſchen Zollkriegmaß⸗ 
regeln auf die ruſſiſche Landwirthſchaft, insbeſondere auf den ruſ⸗ 
ſiſchen Roggenexport und wein nach, daß die Vorſtellungen, die 
man davon auf deutſcher Seite hat, ſtark übertrieben ſind. Alle 
Maßregeln, die Deutſchland ergriffen hat, ändern nichts an dem 
Geſammtquantum von Roggen, welches in der ganzen Welt dem 
Konſum zur Verfügung ſteht und ebenſo wenig haben ſie einen 
Rückgang im Konſum zur Folge, der nur vom Preiſe ſelbſt und 
von dem Preisverhältniß zu verwandten Konſumareikeln beeinflußt 
wird. Deshalb iſt auch die viel verbreitete Meinung irrig, als ob 
Rußland feinen Roggen überhaupt nicht los werden könne und „in 
ſeinem Fett erſticken“ müſſe. „Wenn weder in der Roggenproduk⸗ 
tion noch im Roggenkonſum der Welt eine Vermehrung oder Ver⸗ 
minderung eintritt, ſo müſſen auch die Lagerbeſtände im Ganzen 
dieſelben bleiben. Dagegen kann die normale Lagerverthei⸗ 
lung weſentlichen Veränderungen unterliegen; das hat aber mit 
den Lagerbeſtänden des Weltmarktes nichts zu thun.“ Wenn 
nun Rußland, welches übrigens durchſchnittlich noch nicht 10 Proz. 
ſeiner Roggenproduktion ausführt, wovon allerdings der größere 
Theil für Deutſchland beſtimmt iſt, verhindert wird, ſeinen Roggen 
dem deutſchen Konſum zuzuführen, ſo muß naturgemäß zunächſt die 
Folge eintreten, daß eine Stockung im Export eintritt. 

„Die alten geſchäftlichen Verbindungen werden unterbrochen, 
die gewohnten Bezugswege ſind ungangbar geworden; neue Ver⸗ 
bindungen und Ausfuhrwege werden erſt allmählig gefunden. Die 
kombinirte Wirkung dieſer Hemmntffe bedeutet: Handelsſtockung, 
Ermatiung der Spekulation, Anhäufung von Lägern im Produk- 
tlonslande, Preisdruck.“ Dieſe kombinirten Wirkungen, die aber 
Dr. Barth nicht ſowohl auf den eigentlichen Kampfzoll, die 50⸗pro⸗ 

entigen Zuſchläge, als vielmehr auf den Differentialzoll von 15 
Mark zurückführt, kommen in den Weltmarktpreiſen in der Weiſe 
zur Geltung, daß ruſſtſcher Exportroggen zunächſt 12 
bis 15 M. per Tonne billiger iſt, als der Roggen anderer 
„Daß dieſe Differenz ſich erweitern wird, iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich; ſie kann auf die Dauer nicht jene Grenze überſchreiten, 
bei der es ſich lohnt, ruſſiſchen Roggen in andere — Roggen pro⸗ 
duzirende — Länder, die mit Deutſchland in einem Meiſtbegünſti⸗ 
gungsverhältniß ſtehen, zu führen, um den ruſſiſchen Roggen dort 
mit dem Landesgewächs zu vertauſchen. Iſt der Preisunterſchied 
alſo beiſpielsweiſe jo groß, daß man von Odeſſa ruſſiſchen Roggen 
nach Rumänien oder der Türkei oder Holland ſchaffen und ihn 
dort mit Roggen, der für den einheimiſchen Konſum beſtimmt fit, 
vertauſchen kann, ohne daß die Koſten dieſer Taufchoperation den 
Pretsunterſchted von 12—15 M. erreichen, jo wird der internatlo⸗ 
nale Handel dieſes Geſchäft ohne Zweifel machen und auf ſolche 
Weiſe zur Verminderung der Differenz beitragen. Hinzu kommt, 
daß alle anderen Roggenimportländer, alſo z. B. Skandinavien, 
Holland, Belgien eben wegen jenes Preisunterſchiedes zwiſchen ruſ⸗ 
ſiſchem und anderem Exportroggen, ruſſiſchen Roggen nunmehr faſt 
ausſchließlich für ihren eigenen Bedarf erwerben werden, 
denn er iſt ja für ſie 12—15 M. per Tonne billiger. als jeder 
andere Expoxtroggen. Aus demſelben Grunde werden in Deutſch⸗ 
land ſelbſt die großen Roggenmühlen, die für den Export arbeiten, 
vorzugsweiſe oder ausſchließlich ruſſiſchen Roggen vermahlen. Das 
ſo hergeſtellte Exportmehl iſt auf dem Weltmarkte ganz beſonders 
konkurrenzfähig. Unter dem Einfluſſe dieſer Gegenwirkungen wird 
die Preisdifferenz zwiſchen ruſſiſchem und anderem Export⸗ 
roggen vermuthlich ebenfalls eher ſinken als fteigen. 


Unſere Agrarier aber — und das iſt der Humor davon — 
ſehen bei dieſem künſtlichen Preisdruck, der als 5 — der deutſchen 
Differentialzölle auf dem ruſſiſchen Getreide laſtet, alle ihre Hoff⸗ 
nungen auf eine weitere künſtliche Preisſteigerung für den deutſchen 
Roggen getäuſcht. In der That würde der Preis, den der 
deutiche Roggenbauer für fein Produkt in Deutſchland erzielt, 
wahrſcheknlich höher fein, als er es gegenwärtig iſt, wenn 
kein Differentkalzoll gegen Rußland beſtände. Wenn 
nämlich der Zollkrieg morgen beendet und der Differentlalzoll gegen 
Rußland beſeitigt wäre, jo würde vermuthlich nicht blos der rulfte 
ſche Exportroggen den Preisſtand erreichen, den jetzt der Export⸗ 
roggen der meiſtbegünſtigſten Länder erklommen hat, ſondern die 
allgemeine Belebung des Handels und der Spekulation, welche 
eine Folge der Wegräumung künſtlicher Verkehrshemmungen zu 
fein pflegt, würde dem geſammten Weltmarkt für Roggen in anztes 
henden Preiſen zu Gute kommen.“ — „Man ftebt, jo ſchließt Dr. 
Barth feine Unterſuchung, auch die rückſichtsloſeſte Intereſſenpolitit 
kann der volkswirthſchaftlichen Einſicht nicht entbehren, will fie 
nicht Gefahr laufen, ſich ins eigene Fleiſch zu ſchneiden.“ 


Deutſchland. 

LI] Berlin, 25. Aug. Das Organ des Bundes 
der Landwirthe hat ſich in den letzten Wochen zweimal 
gegen die Behauptung oder Anſicht gewandt, daß der Bund 
auf dem Standpunkte der konſervativen Partei ſtehe. Der 
Bund will für unpolitiſch gelten, um ſich alle 
Vortheile einer unpolitiſchen Vereinigung zu ſichern. Eine 
Vereinigung ohne parteipolitiſche Tendenz hat gegenüber der 
Regierung, gegenüber dem Vereinsgeſetz, gegenüber dem nicht 
für Parteipolitik eingenommenen Theile des Publikums mehr 
Chancen auf freundliche Aufnahme ſeiner Beſtrebungen, als 
ein Verein der Politik treibt. Sie ſtellt ſich auch zu allen 
Parteien in ein unbefangeneres Verhältniß. Iſt denn nun der 
Bund der Landwirthe wirklich unpolitiſch? Sein Zweck iſt es 
erklärtermaßen, die Intereſſen der Landwirthſchaft namentlich 
in der Geſetzgebung zu fördern. Schon deshalb iſt er 
politiſch. Er hat aus dieſem Grunde auch zu den Reichs⸗ 
tagswahlen Stellung genommen; und doch will er unpolitiſch 
ſein? Daß er lediglich wirthſchaftliche Intereſſen, nämlich die 
Intereſſen der Landwirthſchaft oder richtiger des größeren 
Grundbeſitzes vertritt, iſt richtig; aber daraus folgt nicht, daß 
er unpolitiſch ſei, ſondern nur, daß er eine einſeitige Politik 
treibt. Seine Kundgebungen vor den Reichstagswahlen haben 
dies aufs deutlichſte illuſtrirt. Da wurde der Paragraph der 
Verfaſſung, der von jedem Abgeordneten Vertretung der Eu & 

a 
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meinen Intereſſen verlangt, als dummes Zeug bezeichnet; 
wurden die Intereſſen des Handels, der Konſumenten, 
Induſtriearbeiter als in unſerem „Ackerbauſtaate“ nebenſächli 
hingeſtellt u. ſ. w. Gewiß wäre dem Bunde jede P 
lieb, wofern ſie die Intereſſen des ihn beherrſchenden, des 
agrariſchen Elementes, förderte. Aber da kann er ſich nun 
einmal auf keine andere als auf die konſervative Partei ver⸗ 
laſſen. Dieſe iſt bis her ſchon die Organiſation der Agrarier 
geweſen, wie es denn politiſche Parteien ohne Zuſammenhang 
mit den wirthſchaftlichen Intereſſen der einzelnen Klaſſen über⸗ 
haupt noch nie gegeben hat. Im Bunde der Landwirthe hat 
daſſelbe Element eine weitere Vertretung oder Organiſation 
gefunden, die den doppelten Vortheil bot, daß ſie den kleinen 
Landwirth eher heranzuziehen vermochte und daß ſie den Namen 
konſervativ vermied. Der Bund iſt konſervativ, weil 
die Konſervativen Agrarier ſind. 

— Unſere geſtern ausgeſprochene Vermuthung, daß der 
franzöſiſche Militär ⸗ Attaché den deutſchen 
Kaiſermanövern in Elſaß⸗Lothringen wohl deshalb in auf⸗ 
fälliger Weiſe fernbleibt, weil der italieniſche 
Thronfolger an dieſen Manövern theilnimmt, 
findet durch einen Artikel des neueſten Pariſer „Figaro“ 
ſchnell Betätigung. Das konſervative Blatt fährt in ſeinem 
Leitartikel „Le prince de Naples“ aus, daß die Theil» 
nahme des italieniſchen Kronprinzen an den 
deutſchen Kaiſermanövern im Elſaß nach den 
Vorgängen von Aigues⸗Mortes eine Beleidigung 
Frankreichs darſtelle. Deswegen alſo muß der franzöſiſche 
Militär⸗Attachs gleich einem ſchmollenden Kinde den deutſchen 
Kaiſermanövern fernbleiben! — Ach! Aber auch der 
Großherzog von 3 macht ſich vor 
dem deutſchen Kaiſer aus dem Staube. Es wird darüber ge⸗ 
meldet: 

Luxemburg, 24. Aug. Der Großherzog (der frühere 
Ne von Naſſau) wird noch in dieſer Woche dab um 
eria 
ſchloß Hohenburg zu beziehen. Von franzoſenfreundlicher Seite 
war das dringende Erſuchen an den Großherzog gerichtet worden, 
ſich bei den bevorſtehenden Manövern von jeglicher Begrüßung 
des deutſchen Kaiſers auf lothringiſchem Boden 
fernzuhalten. Die plötzliche Abreiſe des Landesfürſten wird mit 
dieſer Angelegenheit in Verbindung gebracht, und es wird hier 


vlelfach angenommen, daß der Großherzog durch die Abreiſe allen 


weiteren Schwierigkeiten auf die einfachſte Art vorbeugen wollte. 
Es iſt jedoch üblich 
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F. C. Der Jahresbericht der Handelskammer fü 
die Kreiſe Hirſchberg und Schönau für 1892 urtheilt 
über die allgemeine Geſchöftslage: „Das Jahr 1892, welches reich 
an Klagen und Mißſtimmung jeder Art war und zu recht trüben 
Ausblicken in die Zukunft Veranlaſſung gab, kennzeichnete ſich in 
noch höherem Maße als das Vorjahr, als ein Jahr ſchweren 
wirthſchaftlichen Nieder ganges, welcher fait, alle 
—.— des Erwerbslebens ergriff und kein ir zendwie bedeutſamer 

mitand war zu verzeichnen, der dem Geſchäftsleben eine ſtarke 
und nachhaltige Anregung gegeben hätte.“ Die Handels ver⸗ 
träge haben nach 2 
zirke noch nicht die erwarteten günſtigen Wirkungen ausgeübt. 
„Die Zeit hierzu iſt“, heißt es in dem Berichte, „allerdings zu 
kurz“, und man darf doch hoffen, daß allmälig und nach Ueber⸗ 
windung der allgemeinen ungünſtigen Lage ſich auch günſtige 
Folgen aus den Handelsverirägen entwickeln werden, welche durch 
die auf eine lange Reihe von Jahren gewährleiſtete Ruhe und 
Sicherheit in den gegenſeitigen Handelsbeziehungen fruchtbringend 
wirken müſſen ... Wir lönnen nur wünſchen, daß das Syſtem 
der Handels verträge weitere Ausdehnung gewinnen möge, un 
durch daſſelbe die Märkte des Auslandes unſerer Handelsthätigkeit 
und Induſtrie in immer größerem Umfange erſchloſſen werden 
möchten, denn Deutſchland iſt gezwungen, bei ſeiner fortdauernd 
und in ſtarkem Wachsthum begrlffenen Bevölkerung und der be⸗ 
deutend über den eigenen Bedarf hinausgehenden Leiſtungs fahigkeit 
feiner In uſtrie Käufer im Auslande zu ſuchen. Aus dleſem Grunde 
werden für uns Haudels verträge mit ſolchen Staaten von ganz be⸗ 
ſonderem Werthe fein, deren Induſtrie wie die unſeres großen 
Nachbarreiches Rußland noch nicht in der Lage iſt, den Bedarf 
des eigenen Landes decken zu können, deshalb ſind wir auch für 
3 dahin gehender Beſtrebungen direlt eingetreten in der 

rwartung, daß es gelingen möge, für die vom deutſchen Reiche 
u bringenden Opfer gleichwerthige Zugeſtändniſſe zu erlangen und 
die Intereſſen des Handels, der Industrie und der Landwirthſchaft 
unter Vermeidung einſeitiger Berückſichtigung in gerechter Weile 
zu ſchützen und zu fördern.“ 

— Nach den Berichten, welche die preußlſchen Gewerberäthe 
für das Jahr 1892 erſtattet haben, hat ſich gegen das Jahr 1890 
die Zahl der Arbeiter zwiſchen 14 und 16 Jabren jo: 
wie der unter 14 Jahren um je rund 4000 vermindert. 
Es iſt darin ſicherlich eine Selge der Beſtimmungen der letzten 
Gewerbeordnungsnovelle zu erbllcken, die in ihrem Haupttheil ja 
allerdings erſt am 1. April 1892 in Kraft getreten ſind, für das 
genannte Jahr aber doch ſchon ihre Wirkung ausgeübt haben. 

— Wahrend der Frankfurter Finanzmintiſtertonferenz empfing 
Miniſter Miquel, wie ſ. Zt. auch von uns gemeldet wurde, eine 
Abordnung Frankfurter Ganwirthe, die ihm den Gedanken einer 
Beſteuerung des Flaſchenbierbandels nahe legten, 
deſſen Berückſichtigung Herr Miquel begreiflicherwelſe nicht abge⸗ 
neigt war. Dieſe Anregung der Frankfurter Gaſtwirthedeputation 
war der Abſicht entſprungen, durch eine Beſteuerung des Flaſchen⸗ 
blerhandels eine dem Gaſtwirthsgewerbe läſtige 9 zu 
treffen und nach Möglichkeit zu unterdrücken. Jetzt erklärt jedoch 
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ür] Anweſenheit in Schwerin am 24. d. M 


den Erhebungen der Kammer in ihrem Be⸗ L 
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“ das für tereſſen der 
eutſchen Gaſtwirthe, „daß die Gaſt⸗ und Schankwirthe den For⸗ 
derungen auf eine Beſteuerung des Flaſchenbleres gänzlich fern⸗ 
ſtehen und daß ſie für die abſurden Forderungen einzelner 
Kollegen nicht verantwortlich gemacht werden können.“ Nach⸗ 
dem die verbündeten Regierungen ſelbſt den Plan einer Blerſteuer 
haben fallen laſſen, iſt es erfreulich zu hören, daß die Intereſſenten 
des Schankgewerbes durch die Forderung eines ſtaatlichen Schutzes 
vor unliebſamer Konkurrenz in Geſtalt einer Flaſchenbierſtener 
nicht ſelbſt den Anſtoß zu einer Steuer geben, die vorausſichtlich 
ſehr bald zu einer allgemeinen Bierſteuer erweitert werden würde. 

— Der N BE Friedrich Stans von 
Mecklenburg⸗ Schwerin iſt vom Kalſer aus Anlaß der 
r . zum Sekonde⸗ 
lteutenantä la suite des Großherzogl. Mecklenb. Grenadier⸗ 
Regts. Nr. 89 ernannt worden. Der Prinz iſt am 9. April 1882 
geboren, alſo noch nicht 11½ Jahre alt. 

g. Aus Kattowitz, 25. Aug. wird uns geſchrieben: 
Für die bevorftehende Reichstagserſatzwahl im 
Wahlkreiſe Kattowitz⸗ Zabrze ift in einer geſtern 
Abends von den Innungsvorſtänden in Gemeinſchaft mit dem 
Innungsausſchuß abgehaltenen Sitzung der Amtsgerichtsrath 


Diem für die Int 


setocha als Kandidat aufgeſtellt worden. Gleich⸗ 
zeitig wurde Herr Letocha telegraphiſch angefragt, ob er die 
Wiederwahl annehme. Im Falle Herr Letocha ablehnt, ſollte 
der Schneider Gontſchek in Zabrze kandidiren. 

Frankfurt a. M., 25. Aug. Am Sonntag findet mittelſt 
Extrazuges eine große Bismarckfahrt von Frantfurtern nach 
Kiſſingen ſtatt. & betheiligen ſich an derſelben ca. 1000 Perſonen. 
Der Stadtverordneten-Vorſteher Juſtizrath Hamſer hält die An⸗ 


d ſprache an den Füriten. 


Italien. 

* Die Zahl der Opfer des Blutbades von Aigues⸗ 
Mort es ſcheint doch eine weit und erſchreckend größere zu 
ſein, als man nach den erſten Nachrichten annehmen konnte. 
Die römiſche „Riforma“ verſichert nämlich jetzt, daß der ma r⸗ 
ſeiller Generalkonſul Durando, welcher die 
Zahl der Todten in Aigues⸗Mortes auf ſieben angegeben, 
ungenau unterrichtet war. Aus Aigues⸗Mor⸗ 
tes ſchreibt andererſeits der Spezial⸗Korreſpondent der „Gaz⸗ 
zetta Piemonteſe“ in Uebereinſtimmung mit den Ausfagen von 
Arbeitern, daß Todte 30, Verwundete an 70 wären. Demnach 
wäre der Konſul Durando geradezu genarrt worden. Haar⸗ 
ſträubend ſind die Erzählungen der Arbeiter. Ihre franzöſiſchen 
Peiniger müſſen nach ihren Schilderungen wahrlich Prototypen 
der Böte humaine geweſen fein. Vielen Verwundeten wären 
die Ohren und die Zunge abgeſchnitten eine 
Familie wäre verbrannt worden, und die Behörden 
hätten zwei wage lang alles ruhig geſchehen laſſen. Die Un⸗ 
ruhen ſind in Neapel wieder im Zunehmen begriffen, und Tu⸗ 
multe folgen auf Tumulte. Die Polizei wird überall nieder⸗ 
gejohlt; wo ſie eingreift, kommt es zu wilden Szenen. Die 
neapolitaniſchen Abgeordneten veröffentlichen ein Maniſeſt an 
die Bevölkerung, in welchem ſie im Namen des Vaterlandes 
zur Ruhe mahnen und verſprechen, daß ſie bei Wiederöffnung 
des Parlaments alles thun werden, um dem naapolitaniſchen 
Volke Genugthuung zu verſchaffen. 
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Ueber einen ernſten Konflikt zwiſchen ruſſiſchen 
und finnländiſchen Truppen weiß der „Swiet“ zum 
Theile mit Beziehung auf eine Helſingforſer Korreſpondenz der 
„Moskowsklra Wiedomoſti“, zu berichten. Es hätten nämlich früher 
die „finnländiſchen“ Truppen jährlich im Südoſten des Große 
fürſtenthums bei Willmannſtrand ihr Sommerlager bezogen 
und weit davon entfernt, be. Tawaſtehus, die in Finnland 
ſtatlonirten eigentlich ruſſiſchen Truppen. Die ruſſiſchen Militär 
Behörden hätten nun den Wunſch gehegt, die finnländiſchen Truppen 
mit den ruſſiſchen in kameradſchaftliche Berührung zu bringen, und 
es jet nach langen Verhandlungen mit der geſonderten finnländiſchen 
Heeresverwaltung endlich ausgemacht worden, daß im laufenden 
Sommer auch die ruſſtſchen Truppen bei Willmannſtrand ihr Lager 
neben dem der innländer beziehen Sollten. Dieſer Verſuch, eine 
Annäherung zwiſchen den beiderſeitigen Truppen zu erzielen, habe 
ſich nun als völlig erfolglos erwieſen. Es jet zwar ſchließlich 
durchgeſetzt worden, daß das raſſiſche Lager neben dem finnlän⸗ 
diſchen aufgeſchlagen worden, aber anſtatt in freundſchaftlichen 
Verkehr zu treten, hätten allerlet Reibungen und Zuſammenſtöße 
ſtattgefunden, in die ſogar auch Offiziere mit hinein gezogen wurden; 
das Kriegsgerlcht habe Strafen verhängen müſſen, und die Ent⸗ 
fremdung jet ſchroffer geworden, als fie vordem geweſen. — Na⸗ 
türlich kommt der ruſſtſchen Regierung die ganze Sache ſehr er⸗ 
wünſcht und ſie trachtet danach, ſie abſichtlich auf die Spitze zu 
treiben, um einen neuen Schritt zur Ruſſifizirung 
Finnla nds daraus abzuleiten. Schon fett geraumer Zeit be⸗ 
ſchäftiat ſich ia die ruſſiſche Preſſe mit den Eigenthümlichteiten ber 
finnländiſchen Armee verlangt die Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht in dem Maße, wie ſie in Rußland beſteht, auch in 
Kan und zahlreiche weitere Reformen, welche einfach auf eine 


b 1 der finnländiſchen Armee mit der rufitihen hinaus⸗ 
aufen. 


| Frankreich. 
Ueber die Konflikte zwiſchen den franzöſiſchen 
und italieniſchen Arbeitern auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Toul Pont⸗Saint⸗Vincent werden jetzt nähere Einzel⸗ 
heiten gemeldet. Danach ſollen die Franzoſen, als die Bau⸗ 
unternehmer die Entlaſſung der Italiener verweigerten, gerufen 
haben: „Jagt ſie weg!“ Die Italiener erwiderten angeblich 
mit den Rufen: „Nieder mit Frankreich! Es lebe Italien!“ 
Hierauf ſeien die Franzoſen mit Spaten und Schaufeln be⸗ 
waffnet auf die Italiener eingedrungen, jedoch vor deren Ueber⸗ 
zahl zurückgewichen. Am nächſten Tage aber ſeien hundert Berg⸗ 
leute den Franzoſen zur Hilfe gekommen und die Italiener 
ſeien geflüchtet. Dieſelben verſchanzten ſich in einem Haufe, 
welches von den Franzoſen unter Schimpf und Drohrufen an⸗ 
gegriffen wurde. Die Gendarmerie habe die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt. 
Paris, 25. Aug. Dem „Temps“ aufolge trifft die ruſſiſche 


Flotte unter Führung des Großfürsten Alepis am 27. 


tember in Breſt ein. Der Großfürſt und die Offiziere werden 


auch nach Paris kommen, wo große Feſtlichkeiten ſtattfinden ſollen. 


Belgien. 


* Das langjährige Verlangen Brüſſels nach einer Ner⸗ 
bindung mit dem Meere und nach Hafenanlagen fol 
letzt dadurch erfüllt werden, daß der Kanal Willebroeck vertieft, 
e * di Renz Lien — Das Unter⸗ 
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Herzog Ernſt II. und ſein Hof. 

Eine intereſſante und anziehende Schilderung des Herzogs 
Ernſt von Sachſen Koburg⸗Gotha und ſeines Hofes entwirft der 
1887 verſtorbene Hiſtorlker und Militärſchriftſteller Theodor 
Bernhardi in jeinen Tagebüchern, die demnächſt von der 

irzelſchen Verlagsbuchhandlung in Leipzig herausgegeben werden. 
chon jetzt bringen die „Grenzboten“ einzelne Abſchnitte daraus, 
denen wir die nachſtebende Schilderung entnehmen. 

Durch ſeine Freunde von der nationalliberalen Partel, 
namentlich Vinke⸗Olbendorf und Saucken⸗Jultenfelde, war Bern⸗ 
hardi dem Nein genannt worden und hatte eine Einladung von 
ihm nach Reinhardsbrunn erhalten, welcher er zu Anfang 
Auguſt 1858 folgte. In Gotha angelangt, ſucht Bernhardt zunächſt 
den ihm perſönlich noch unbekannten Guſtav Freytag in deſſen 
Tus culum in dem nahen Stebleben auf, den ex anziehend ſchildert; 
er hat mit Freytag eine politiſche Unterhaltung, die wir hier nicht 
wiedergeben können. Nun laſſen wir Bernhardi ſeine Ankunft in 
Reinhardsbrunn ſelbſt ſchildern: 

„Das Schloß, ebemals Benediktiner⸗Abtey, aber aus rothem 
Sandſtein von Grund aus erbaut, liegt gar ſchön in dem wald⸗ 
begrenzten Wieſenthal mit ſeinen Parkanlagen und Teichen. Am 
Thorweg des Schloſſes empfängt mich der Kaſtellan und führt 
mich auf einem mit Hirſchgeweihen gezterten Korridor in das mir 
beſtim mie Zimmer. Es meldet ſich der Diener, der mir zur Ber 
dienung beſtimmt iſt: ein rabenſchwarzer Mohr Namens Philipp. 

G. Freytag kommt und ſetzt mich ſehr gewiſſenhaft au fait 
von allen PVerjönlichkeiten des hieſigen Hofes und von den zur 
Zeit hier weilenden Gäſten. Nach ſeiner Anleitung mache ich dann 
ouh noch vor Tiſch die nöthigen Beſuche: Rittmeiſter von 
Treskow, vom 7. preußiſchen Käraſſierregiment, deſſen Chef 
der Herzog iſt, Adzutant des la Hofmarſchall v. Gruben; 
Mr. Barnard, engliſcher Geſchäftstrager, ein alter Mann, der 
den Herzog und ſeine Brüder ſchon als Kinder zus: hat und fait 
als ein Mitglied der Familie behandelt wird. Bei dieſen blos Abgabe 
der Viſitenkarte. Wirklich ſehe ich den Oserſtallmeiſter v. Alvens⸗ 
leben; den finde ich auf ein kräftiges „Herein!“ im Schlafrock 
auf einer Couchette, von der er in einiger Verlegenheit herunter⸗ 
lugelt, mit einem Schreiben und Rechnungen beſchäftigt. Herr 
v. Meyern, Alvenslebens Schwlegerſohn, vertrauter Privat⸗ 
ſekretär des Herzogs, ein ſchöner Mann von einigen dreißig 
Jahren, der ſehr geipreich ausſieht. 

Mein ſchwarzer Diener kündigt mir an: Diner um ſechs Uhr, 
im Frack, weiße Kravatte ſet nicht nöhtg. Im Vorſpeiſeſaal lerne 
ich nun auch die anderen Herren perſönlich kennen. Treskow tft 
ein harwloſer Mann, der mit den Damen auf dem Fuße gegen- 
ſeitiger, ſehr unſchuldiger Neckereien ſteht, von der Art, die keinen 
großen Aufwand von Geiſt erfordern. Hofmarſchall d. Gruben, 
ein regelrechter Kavalier kleiner, nicht großer Höfe. eher Land⸗ 
junter als Weltmann. Mr. Barnard, ein greiſes, aber rüſtiges 
kleines Männchen, das feine Rolle als quasi Familienmitglied 
ſehr N ſpielt, ohne je über die Grenze hinauszugehen. 

u Beſuch iſt da ein Graf v. Erbach, mit einem Stern ge⸗ 
ſchmückt, ein junger Fuͤrſt Leiningen, ein Vetter der Königin 
von England und bisher Offizier in der engliſchen Garde, der gut: 
müthig aber unbedeutend ausſieht. Endlich ein Engländer, Mr. 
Hughan, ſehr gentlemanlike, Wittwer, der Herzog kennt ihn gut 
von London her, wo er ſein Haus viel beiucht hat. Unter den 
Damen ſteht in gewiſſem Sinne jeine einundzwanzigjährige Tochter, 
Miß Gtanetta, obenan als berühmte und gefeierte Schönheit 

u 


und fie ift wirklich blendend ſchön. Sie ſoll auch ſehr geiſtreich 
ſein und beſchaftigt ſich mit Kunſt und Wiſſenſchaft in einer Weiſe, 
wie ſie nur bei Engländerinnen vorkommt. So hat fie im Dogen⸗ 
palaſt zu Venedig mit ihrem Vater zuſammen Berichte der vene⸗ 
Uaniſchen Geſandten aus dem ſechzehnten und ſiedzeynten Jahr⸗ 
hundert abgeſchrlieben. Den übrigen Damen ſtellt mich G. Freytag 
vor, wie ſich eben die Gelegenheit dazu bietet. Frau v. Mer zera, 
jeune encore, eine 1 angenehme Blondine. Hofdame Fräu⸗ 
lein v. Thümmel, G. Freytags eigene Frau, ci-devant Gräfin 
Dyherra. Miß Gianetta hat noch zwei Schweſtern, die aber 
weniger in Betracht kommen. 

Nun erſcheint der Herzog und die Herzogin, eine geborene 
Prinzeß von Baden, der mich der Herzog ſelbſt vorſtellt. Fragt 
mich über die Zuſtände in Rußland, wo ihre jüngere Schweſter 
als Gemahlin des Großfürſten Michael ihre neue Heimath findet. 

Der Speifejaal iſt hübſch. Ich ſitze dem Herzog gegenüber, 
zwiſchen Samwer, dem 
Die ſchöne Miß Gtanetta fißt neben dem Herzog. 

en Herzog, dem Bernhardi bereits am Vormittag in Gotha 
ſeine Viſite gemacht, ſchildert er folgendermaßen: 

„Der Herzog iſt ein wirklich ſchöner Mann, der ungewöhnlich 
geiſtreich ausſteht. Er tft auch, was ſein Aeußeres ankündigt, in 
hohem Grade geiſtvoll; er iſt viel mehr als das, er iſt ſtrebſam, 
verlangt nach einem Wirkungskreiſe, der der Mühe werth iſt. 
ſcheint überhaupt in vielfacher Beziehung ein treffendes und ſchnelles 
Urtheil zu haben, jo weit Intuition reicht, und man kann ihm 
Energie zutrauen, beſonders wo es auf einen augenblicklichen Eat⸗ 
ſchluß ankommt. Von den Mängeln einer fürſtlichen Bildung iſt 
er aber wohl auch nicht ganz frei; auch er hat den Mangel an 
Stetigteit, daß Bedürfniß und die Gewohnheit, in ewiger Bewe⸗ 
gung, ewiger Zerſtreuung zu leben. Er treibt zu vielerlei. Wie 
geiftreiche Fürien ſehr Ane glaubt er, mancherlei Dinge, davon 
jedes das ganze Leben eines Menſchen erfordert, noch nebenher 
treiben zu können. Seine Stellung als preußischer General iſt 
ihm beſonders wichtig. Er betheiligt ſich ſtets an den Manövern 
des vierten Armeekorps, zu dem ſein preußiſches Küraſſierregiment 
gehört. Sein Hauptintereſſe im Leben iſt aber das Eingreifen in 
die große europätiche Politit, wozu ihm ſein Verhältniß als 
Schwager der Königin von England die Möglichkeit gewährt; 
Dann iſt er aber auch ein leidenſchaftlicher Jäger und ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Muſiker und komponirt Opern. So iſt denn auch in 
allem, was er jagt, ſehr viel Geiſt, eine feine Beobachtungsgaben 
- f — ſteckt oft keine eigentliche, folgerichtige Arbeit des Geiſtes 
ahinter. 

Nach Tiſch in den Garten. Hier macht uns der Herzog im 
Krelſe der Herren ſtehend gar intereſſante Mittheilungen. Aus 
dem, was er erzählt, kann ich entnehmen, daß ihm, als deutſchen 
Patrioten, vor allen Dingen an der Einheit Deutſchlands gelegen 
tft und daß es ihm weniger darauf ankommt, auf welche Wetſe 
ſie gerade zuſtande kommt, geht es damit auf die eine Weiſe nicht 
ſo ſoll es eben auf eine andere gehen. Nachdem er es ſchon au 
manche Weile verſucht hat, kehrt er ſchließlich immer wieder zu der 
Ueberzeugung zurück, daß ſie eben nur durch Preußen zuſtande 
kommen kann.“ x 

Zu dem, was der Herzog, nachdem Friedrich Wilhelm IV. 
die Kalſerkrone abgelehnt, über das Scheitern feiner Beſtrebungen 
in Wien erzählt, macht Bernhardt die Bemerkung: Danach wäre 
Oeſterreichs Politit eine weſentlich negative, die ſich die Aufgabe 
ftellt, zu deryindern, daß die Einheit Deutſchlands durch Preußen 
zuſtande kommt. Das poſitive Element liefe jo ziemlich darauf 


Staatsrath des Herzogs, und G. Freytag. A 
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Die übrige politiſche Unterhaltung, in der der Herzo uter⸗ 
eſſantes über das Zuſtandekommen des dgetrelcifchen . 
über Napoleon III. mittheilt, können wir um jo mehr übergehen, 
als alles dies viel mes He in des Herzogs Werk „Aus meinem 
Leben und aus meiner Zeit“ behandelt wurde. Schon damals giebt 
der Herzog zu verſtehen, daß die Welt einſt alle dieſe Dinge er⸗ 
fahren werde, das heißt, daß er Memoiren fchreibe. 

In den nächſten Tagen erichtenen neue Gäſte, namentlich Fürſt 
Haßfeld aus Trachenberg in Schleſien, der den Winter in 
Gotha verlebt, wo er ein Haus beſitzt, weil ſeine eigenthümlichen 
Familienverhältniſſe und fein Liberalismus ihn am peeußlſchen 
Hofe migliebig gemacht und mit dem ſchleſiſchen Adel broutlirt 
habe. n ſehr liebenswürdiger Geſellſchafter. Noch mehr nimmt 
das allgemeine Intereſſe der durch G. Freytag eingeführte Berthold 

uerbach in Anſpruch, „ein kleiner, dicker, dachsbeiniger Mann.“ 
Die Damen finden ſich zumeiſt wunderlich enttäuſcht durch die nichts 
weniger als poetlſche oder ideale Erſcheinung des Dichters. Sehr 
bald aber macht er dieſe durch ſeine hinreißende Liebenswürdigkelt 
vergeſſen, Alles iſt bezaubert durch ihn und er feiert wirkliche 
Trlumahe. Auerbach, in ſeiner naiven Eitelkeit, fühlt ſich „wonnia⸗ 
lich wohl“ in dieſem Kreiſe von bedeutenden Männern und ſchönen, 
liebenswürdigen Frauen; „er muß mitunter an ſich halten, um 
nicht laut aufzujauchzen vor Glückſeligkeit.“ 

Bel dem herrlichen Wetter werden viele Ausflüge in die ſchöne 
Gebirasumgebung gemacht, wobei die Herzogin gewöhnlich die 
chöne Miß Glanetta bei ſich in ihrem Ponywagen bat, den fie 
jelbit fahrt. Auch wird viel gejagt und nachher im Freien auf 
Blech und Zinn getafelt. 

„Die Eye des Herzogs iſt eine ſehr glückliche und mehr als 
einmal hat er es Bagger daß er gar keine glücklichere Wahl 
hätte treffen können. Die Herzogin liebt ihren Gemahl ſehr und 
kennt kein größeres Glück, als in ſelner Nähe zu ſeln. Obgleich 
ſie das Schießen nicht gut vertragen kann, folgt ſie ihm doch auf 
die Jagd und geht im Herbſt bei den großen Treibjagden auf Haſen 
ſtets neben dem Herzog ber in der Jägerkette über die Sturzäder. 
Sie ſchreckt bet jedem Schuß zuſammen, überwindet aber die 
Nervenpein, um bei dem Herzog ſein zu können.“ 

Bei Auerbachs Abſchied allgemeines Bedauern, namentlich die 
Damen ſahen ihn ungern ſchelden. 

Zu einem Diner im Freien find einige preußische Ofſiziere aus 
Erfurt geladen, darunter Oderſlteutenant im Generalſtabe von 
Blumenthal, der jetzige greiſe Feldmarſchall. Während der 
Tafel ſpielt die Milttärmuſik aus Gotda Ouverturen aus des Hera 
zogs Opern, wobei dieſer geipannt zuhört, od feine Kompofitionen 
auch richtig wiedergegeben werden. 

Da es „ſehr ſchön in Reinhardsbrunn iſt und ſich ſehr ange⸗ 
nehm und leicht hier lebt,“ verlängert Bernhardt auf Wunſch des 
Herzogs jeinen Aufenthalt und hat noch intereſſante Unterhaltungen 
mit ihm über Welt, Zeit, Leben im Allgemeinen, wobei der Herzog 
viel Geiſt und ein ſchnelles Faſſungsvermögen zeigte. 

Als endlich Bernhardt ſcheiden mußte, wurde ihm der Abſchied, 
der von allen Seiten äußerſt herzlich war, ſchwer, „denn es wird 
einem nicht leicht wieder ſo gut.“ 

Ein zweiter Beſuch Bernhardis im Herbſte 1860 giebt uns 
weniger Gelegenheit, darüber zu berichten, da die Schilderung 
deſſelden zur Charaktertſtik des Herzogs und ſeines Hofes Neues 
r A ufd und ſich fait ausſchließlich auf die Politik be⸗ 

räntt. 


— 
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die Stadt Brüffel 12,4, die Bruſſeler Vorſtädte, Vilvorde und 


welche aus dem Staat der Provin ri 8 
ren Vorſtädten und den Städten Viivorde und Willebroed ge⸗ 
bildet wird, übernimmt die Ausführung aller Arbeiten und den 
Betrieb des Kanals und des Hafens. Die Koſten ſind ſo ver⸗ 
theilt: Der belgiſche Staat giebt 4 Mill. Fr. à fonds perdu und 
übernimmt für 6.7 Mill. Aktien, die Provinz Brabant giebt 4 Mill., 


Willebreeck zuſammen 63 Mill. Fr. Damit find, wie das „Schiſſ“ 
miltbellt, alle Hinderniſſe, welche bisher der Ausführung des Unter⸗ 
nehmens entgegenſtanden, beſeitigt, fo daß es nunmehr ſeiner Ver⸗ 
wirklichung entgegengeführt werden kann. 


Aſien. 


* Aus Söul, der Hauptſtadt von Korea, wird mitge⸗ 
theilt, daß die koreaniſche Regierung ihre Dampferflotte 
durch den Ankauf des deutſchen Dampfers „Chow Chow Foo“ ver⸗ 
mehrt habe. Es ſei dies das größte Schiff der koreaniſchen Flotte. 
Der jetzt unterdrückte Aufſtand im Innern ſoll die Regierung ver⸗ 
anlaßt haben, an die Gründung einer Marine zu denken; eine 
Kriegs⸗ und Marineſchule ſoll gebildet werden und 
zwei Inſtrukteure bereits engagirt ſein. Wie verlautet, ſoll der 
engliſche Vertreter, Generalloujul Mr. Hillier, den Erfolg dieſer 
Reform für ſich beanſpruchen können. 

Siam, 

*Der franzöſiſch⸗ſiameſiſche Konflikt 
ſcheint noch ein kleines Nachſpiel haben zu ſollen. Die „Times“ 
melden aus Bangkok: 

Der beſondere franzöſiſche Geſandte Le Myre de Vilers 
beabſichtige, die i der däniſchen Offiziere 
aus dem ſtameſiſchen Dienſte zu fordern, um auf dleſe 
Weiſe die Flotte und das Landbeer Siams zu ſchwächen. Das 
Blatt meint, die Franzoſen ſuchten einen Vorwand, um noch 
weiteres Gebet am rechten Ufer des Mekong für 
sth zu reklamiren. Die Zuſammenkünfte der beiderſeitigen 
Bevollmächtigten ſeien ohne Friſt vertagt. Le Myre de Vilers 
babe die bevorſtehende Ankunft von weiteren vier fran- 
zöſiſchen Kriegsſchiffen vor Gulen und Bangkok an ge⸗ 
kündigt. 


Lokales. 
Poſen, 26. Auguſt. 

* Die letzte Woche war ein recht eigenthümliches 
Gemiſch von Extremen. q 
30° im Schatten mancher der zurückgekehrten Sommerfriſchler, 
indem er ſich Ströme von Schweiß von der Stirn trocknete, 
ſeufzend fragen, warum dieſe afrikaniſche Gluth⸗ nicht mit der 
Herbſttemperatur jo vieler Ferientage in dem großen Wetterkeſſel 
zuſammengerührt und dann auf die Anzahl der Tage vertheilt 
worden ſei; man hätte dann während der Hundstage nicht 
zu frieren und jetzt nicht halb zu braten brauchen. Es ſchien, 
als ob der ſcheidende Sommer noch einmal ein Paradeſtück 
ſeiner Kraft zeigen wolle, ehe er ſeinem Bruder mit dem 
melancholiſch⸗freundlichen Lächeln auf dem alternden Geſicht, 
dem Herbſte, Platz macht. Es war nur ein letztes Aufflackern 
des herabgebrannten Feuers, bei dem uns freilich beinahe hätte 
angſt und bange werden können, wenn wic nicht gewußt hät⸗ 
ten, daß das Büchlein, welches den Beherrſchern des Jahres 
ihre Kompetenzen abgrenzt, der Kalender, ſchließlich doch reſpek⸗ 
tirt werden muß. Daher ergaben wir uns reſignirt in unſer 
Schickſal und ſiehe da, wir brauchten nicht lange zu warten, 
fo wich die tropiſche Sonnengluth ungeberdigen Herbſtſtürmen, 
welche uns beinahe ebenſo läſtig wurden als der Ueberfluß 
von Licht und Wärme an den vorhergegangenen Tagen. Mit 
Sand- und Staubwolken von unten, mit Obſt, Kaſtanien oder 
Dachziegeln von oben bombardirt zu werden, bei dem windſpielarti⸗ 
gen Vorüberjagen der Wolken an der Sonnenſcheibe niemals recht 
zu wiſſen, ob man ſich auf Sonnenſchein oder Regen einrich⸗ 
ten ſoll und zu einem ewigen Kreuzen von der Schatten⸗ auf 
die Sonnenſeite der Straßen und zurück verurtheilt zu ſein, 
gehört gewiß nicht zu den Annehmlichkeiten des Lebens. 
Es war keine nette Einführung des Herbſtes, den wir 
uns ſonſt nur als den milden Segenſpender vorſtellen; aber 
wir kennen ihn beſſer, als daß wir uns durch ſein bärbeißiges 
Auftreten an ihm irre machen ließen. Wir wiſſen zu gut, daß 
er uns, wenn die Wuth feiner Stürme ſich gelegt haben wird, 
auch wieder ſchöne klare Tage ſchenken wird, die freilich nicht 
den holden Jugendſchimmer des Frühlings haben, aber uns 
doch beinahe ebenſo zauberiſch mit ihrem friſchen, kühlenden 
Hauch und dem eigenthümlichen Farbenſpiel des Waldes und 
der Fluren in die Natur hinauslocken. Das Zwitſchern und 
Singen der Vögel und all die Luſt und Wonne des Früh⸗ 
lings iſt dahin. Die meiſten unſerer kleinen und großen Sänger 
haben ſich bereits auf die Reiſe gemacht oder ſie treffen eifrig 
Vorbereitungen zum baldigen Aufbruch. Durch die verſtum⸗ 
mende Natur aber ſchreitet der Jäger mit dem verderben⸗ 
bringenden Rohre, um die unglücklichen Völker der Rebhühner 
aus ihrer ſorgloſen Ruhe aufzuſcheuchen Die junge Gene⸗ 
ration, welche bisher glaubte, das Leben eines Rebhuhns ſei 
nichts als ein ſybaritiſcher Genuß in den Getreidefeldern, muß 
jetzt zum erſten Mal die ſchnöde Mordluſt des beutegierigen 
Menſchen erfahren und lernen, wie ſchwer es ift, das bischen 
Leben im Kampfe ums Daſein ſo lange wie möglich zu friſten. 
Die Alten aber, wenn ſie ſich noch des Vorjahres erinnern, 
denken bereits mit einer gewiſſen Erleichterung und auch etwas 
Schadenfreude der Zeit, wo Meiſter Lampe, der jetzt zwar 
bereits bei dem Krachen der Flinte argwöhnisch ſeine Ohren 
ſpitzt, im übrigen aber vergnügt in feinen Kohlfeldern ſchwelgt, 
ebenfalls den zweifelhaften Vorzug genießen wird, als Ziel der 
tückiſchen Bleiſtücke auserſehen zu werden. Für ſie alle, Kleine 
wie Große, beginnt jetzt die trübſte Zeit des ganzen Jahres. 

t de am Leben und am Genuß, der Ungebundenheit und 


Funde buen iſt es vorüber; wie viele den Winter überleben, wer 
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N die Feinde, welche ihn oft aus den 
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Winter manchmal etwas knapp her 


es wiſſen? Und doch iſt das Leben, auch wenn es im 
eht, ſo unendlich ſüß! Wer 
Land, aus dem kein Wan⸗ 
Auch der Menjeh ſelbſt wehrt ſich gegen 

entlegenſten Winkeln un 


ſchiede gerne vom Licht in „das 
derer wiederkehrt?“ 


Brabant, der Stadt Brüffel,|gejehen überfallen, und wenn dieselben auch noch fo Hein ſind, welchem auch der päpstliche Auditor 
ſer weiß fie ſchließlich doch aufzufinden, ihre Lebensweiſe zu 


In den erſten Tagen mochte bei ball 


beobachten und ſie zu vernichten. Kampf alſo auch hier; nicht 
unbeſtritten iſt die Herrſchaft des Menſchen in der Natur. 
Genau genommen iſt es nicht einmal eine Herrſchaft und mit 
der Autorität der „Krone der Schöpfung“ ſieht es nur recht 
ſchwächlich aus, wenn wir ihn, das winzige Zwerglein, in Ge⸗ 
genſatz ſtellen zu der unendlichen Natur. Er mag in 
gewiſſen Grenzen ſchalten und walten nach Geſetzen, die ſeine 
Willkür, ſein Egoismus geſchaffen — über ihn hinweg ſchreitet 
die gewaltige, ewige Natur, die er ſich zwar zu erkennen und 
zu beherrſchen bemüht, zu der er aber doch nur als ein win⸗ 
ziges Stäublein gehört, welches unabhängig von ihr gar nicht 
einmal gedacht werden kann. 


mr. Für den Kurſus zur Ausbildung von Lehrern in 
Jugend⸗ und Volksſpielen, auf den wir bereits vor er 
Tagen aufmerkſam machten, iſt nunmehr der ausführliche Plan 
vom Sptelleiter feſtgeſtellt und den Behörden vorgelegt worden. 
Am Montag, den 28. d. findet Morgens 9¼ Uhr in der Turnhalle 
am Grünen Platze die Eröffnung des Kurſug und die Begrüßung 
der Theilnehmer durch Herrn Bürgermeiſter Künzer ſtatt. 
Daran ſchließen ſich Mittheilungen des Spielleiters, Herrn Ober⸗ 
Turalehrers Kloß und ſodann ein Vortrag des Herrn Dr. med. 
Landsberger über die Bedeutung der Bewegungsſpiele. 
Darauf beginnt ſogleich die eigentliche Arbeit des Kurſus, das 
Kennenlernen und Einüben von Spielen. Am Montag ſoll von 
11—1, an den folgenden fünf Tape von 9—12 Uhr geſpielt wer⸗ 
den. Das Programm weiſt zwei Abtheilungen von Spielen auf: 


Lauf- und Wurfſpiele. Darunter finden ſich alle möglichen Spiele, | M 


die nur irgend die Schulzugend zu betreiben pflegt, und da müſſen 
denn die Herren ſelbſt auch mal Spiele durchſpielen, die nur für 
Kinder von 6—10 Jahren paſſen. Denn wer Spiele einrichten 
und leiten ſoll, muß dieſe zunächſt ſelbſt gründlich verſtehen, muß 
ſelbſt mitſpielen können und die Spielregeln beherrſchen. Unter 
den Laufſpielen ſind ua Tag und Nacht, Foppen und 
angen, Böckchen, ſchiele nicht, Jakob, wo biſt Du? Türkenkopf, 
ritten abſchlagen, u. ſ. w.; zu den Wurfſpielen gehören Königs⸗ 
ball, Wanderball, Thurmball, Kreisfußball u. a. m. Die ſchwieri⸗ 
geren und für ältere Schüler geeigneten Spiele ſollen mehrmals 
geübt werden, fo beſonders Barlauf, Schlagball, Schleuderball 
und Fußball. Der Spielplatz iſt hinter der Baugewerkſchule an 
der Breslauerſtraße; nur für die großen Spiele, wie z. B. Fuß⸗ 
all, wird man wohl auf den Ausſtellungsplatz vor's Thor ziehen. 
Am Donneritag Abend 8 Uhr wird Herr Ober⸗Turnlehrer Kloß 
Vorträge halten über die Geſchichte des Wade über Spiel⸗ 
geräthe und Spielplätze und über die Methodik des Spiels. An 
den Nachmittagen ſind Beſichtigungen und Ausflüge geplant. Am 
Montag werden die Theilnehmer an dem Kurſus der Spiele der 
Knaben und Mädchen der III. Stadtſchule, am Donnerstag dem 
Spielen des Realgymnaſiums, am Freitag dem Turnen einer 
Mädchen⸗ und elner Knabenklaſſe einer Stadtſchule beiwohnen. 
Am Montag wird außerdem, dank dem liebenswürdigen Entgegen⸗ 
kommen des Heren Direktors Radomski, den Mitgliederg des 
Kurſus Gelegenheit geboten werden, die Taubſtummen⸗Anſtalt und 
ihre Unterrlchtsweiſe, insbeſondere ihr Turnen, kennen zu lernen. 
Am Dienſtag werden die Herren eine Turnfahrt über Kobylepole 
nach Schwerſenz unternehmen und am Mittwoch den Zoologiſchen 
Garten beſuchen. Am Freitag Abend werden ſie dem Turnen des 
Männerturnvereins zuſchauen, wonach die Theilnehmer des Kurſus 
und die Freunde der Sache ein geſelliges Zuſammenſein in Taubers 
Reſtaurant vereinigen wird. Am Sonnabend, den 2. Sept., wird 
err Bürgermeiſter Künzer um 12 Uhr Mittags in feierlicher 
eiſe den Kurſus abſchließen. ; 

* Poſtſekretäranſtellung. ai > Poſtpraktikanten, welche 
bis einſchlleßlich 21. März 1891 die Sekretärprüfung beſtanden 
haben, ſollen, wie wir hören, in nächſter Zeit als Poſtſekretäre 
angeſtellt werden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Neapel, 26. Auguſt. Der Präfekt hat eine öffentliche 
Kundgebung erlaſſen, wonach die Stadt zur ſofortigen Unter⸗ 
drückung jeder weiteren Meuterei und Unruhe militäriſche 
Unterſtützung verlangen wird. Der Präfekt appellirt an den 
Patriotismus der Bevölkerung zur Herſtellung der Ruhe. Die 
Garniſon, in der Stärke von 12 000 Mann, bivouakirt auf den 


Hauptplätzen, deren Zugänge durch Kavallerie beſetzt ſind. Um 


5 Uhr Abends wurde eine Anſammlung in der Straße San 
Ferdinando zerſtreut. Einige Verhaftungen ſind vorgenommen 
en, In den fpäteren Abendſtunden wurde die Stadt 
ruhiger. 

Nancy, 26. Aug. Vier an den jüngſten Unruhen be⸗ 
theiligte Italiener wurden, als ſie ſich geſtern Abend nach 
Maron begaben, von den Streikenden verfolgt, jedoch nicht 
mißhandelt. Weitere Truppenabtheilungen ſind in Maron an⸗ 
gekommen. Einige an den Unruhen betheiligte Franzoſen 
wurden geſtern verhaftet. Der Präfekt von Nanch iſt in 
Maron eingetroffen. Die Italiener ſind entſchloſſen die Arbeits⸗ 
ſtätten zu verlaſſen. Viele von ihnen ſind bereits unter polizei⸗ 


lichem Schutze abgereiſt. 

London, 26. Aug. [Unterhaus.] Die Debatte 
über die Homerulebill wurde heute erledigt. Der Sprecher 
ſchloß die Debatte um 11 Uhr. Bei der Abſtimmung betrug 
die Majorität der Regierung 38 Stimmen. Die dritte Leſung 
iſt auf nächſten Mittwoch vertagt worden. 

London, 26. Aug. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Durham gemeldet wird, war auf der dort abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung die Majorität der Bergarbeiter der Fortſetzung des 
Streikes zur Erzielung einer Lohnerhöhung günftig geſinnt. 
In Aſhton und Tyne bewirkte der Mangel an Kohlen eine 
theilweiſe Einſtellung der Arbeit in mehreren Spinnereien. Im 
Diſtrikte Monmouth ſtreiken 300 Bergarbeiter. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Duisburg, 26. Aug. Die Unterſuchung des in Hom⸗ 
berg a. Rh. am 23. d. Mts. geſtorbenen Schiffsheizers 
Philippſen hat der „Rhein- und Ruhrztg.“ zufolge aſtatiſche 
Cholera als Todesurſache ergeben. 

Nom, 26. Aug. In der vergangenen Nacht hat eine 
große Feuersbrunſt den Palaſt Negroni: Caffarelli zerſtört, in 
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1 Er Ei 
Fauſti und der portugie⸗ 
ſiſche Konſul wohnten. Die Bewohner wurden durch das 
Fenſter gerettet. In den benachbarten Häuſern herrſchte große 
Beſorgniß, doch gelang es ſchließlich den Brand zu löſchen. 

Neapel, 26. Aug. In der Stadt herrſcht überall Ruhe. 
Faſt alle Läden ſind geöffnet. Die Tramway⸗ und Omnibus⸗ 
linien nahmen den Verkehr wieder auf. Man hofft, daß der 
Kutſcherſtreik heute Abend beendigt ſein werde. In der ver⸗ 
gangenen Nacht ſind 300 Verhaftungen vorgenommen worden. 

Warſchau, 26. Aug. [Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. 
Ztg.“] Um der Einſchleppung der Cholera nach Warſchau 
auf dem Flußwege vorzubeugen, hat der Generalgouverneur 
Gurko verfügt, daß an der Weichſel, von Sand om ir bis 
Warſchau herauf, Kontrolſtationen und Cholera⸗ 
me. errichtet werden. Warſchau iſt bis jetzt ſeuche⸗ 

rei. 

Niſchni⸗Nowgorod, 26. Aug. In der geſtern erfolgten 
Eröffnung der Meſſe erſuchte der Vorſitzende des Meßkomitees 
den Finanzminiſter Witte, dem Kaiſer die Gefühle der unter⸗ 
thänigſten Treue und des ehrfurchtsvollſten Dankes für die 
Gnadenbeweiſe zu unterbreiten, welche der Kaiſer durch die 
Genehmigung der ſibiriſchen Eiſenbahn und der im Jahre 
1896 in Neiſchnt⸗NRomgorod zu eröffnenden national⸗ruſſiſchen 
Gewerbe⸗Ausſtellung gegeben habe. Der Finanzminiſter unter⸗ 
hielt ſich mit einer Deputation der Kaufmannſchaft über die 
Lage des Handels und der Induſtrie und beſichtigte die 


e. 
Paris, 26. Aug. Die Getreideernte Frankreichs wird 
für das Jahr 1893 auf 97 Millionen Hektoliter geſchätzt. 

Paris, 26. Aug. Der Sohn des Königs von Cambodja, 
Dnouchaer, wurde heute Vormittag verhaftet und nach dem 
Bahnhofe gebracht. Dunouchaer ſoll von 2 Agenten über 
Marſeille nach Algier gebracht und auf Beſchluß der Regie⸗ 
Pale internirt werden. Dnouchaer weigerte ſich Paris zu 
verlaſſen. 

Rouen, 26. Aug. Die Schneidemühle von Lolzel ſowie 
6 Häufer wurden durch eine Feuersbrunſt zerſtört. Zwei 
Feuerwehrleute wurden ſchwer verwundet. Der durch den 
8 angerichtete Schaden beträgt über drei Millionen 
Franks. 

Luxemburg, 26. Aug. In dem Nachbarorte Hesperin⸗ 
gen fand heute eine Keſſelexploſion in der Kunſtmühle von 
Tesphe ſtatt. Die Mühle iſt eingeſtürzt und in Brand ge⸗ 
rathen, das Dienſtperſonal wurde verſchüttet. Die Garniſon 
rückte zur Hilfeleiſtung aus. 

London, 26. Aug. Die Grubenarbeiter in Foreſt⸗of⸗dean 
weiſen jede Lohnherabſetzung zurück. Viele induſtrielle Werke 
in Widneß leiden durch den Mangel an Kohlen und man wird 
gezwungen ſein, eine Anzahl von ihnen, welche zuſammen über 
7000 Arbeiter beſchäftigen, zu ſchließen. 

Die letzten aus Newyork eingegangenen Nachrichten mel⸗ 
den, daß der Cyklon, welcher die Küſtenhäfen am Mittwoch 
heimſuchte, viel mehr Unheil angerichtet hat, als man bisher 
annahm. Eine große Anzahl von Schiffen ging verloren und 
bedeutende Verluſte an Menſchenleben ſind zu beklagen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
5 26. Auguſt, Abends. 

Das Staatsminiſterium trat heute Vormittag 
11 Uhr in der Wohnung des Reichskanzlers Grafen Caprivi 
zu einer Sitzung zuſammen. 

ie „N. A. Ztg.“ erklärt, daß die an den Beſuch 
des e von Poſen⸗Gneſen, Dr. 
v. Stablewski welchen dieſer gelegentlich ſeiner Rückkehr 
von der ee Biſchofskonferenz dem Kultusminiſter * 
ſtattet habe, geknüpften Folgerungen unzutreffend ſeien. Es 
ſei vorzugsweiſe die Frage der Uebertragung des 
Vorſitzes in den Kirchenvorſtänden in der Erz⸗ 
diözeſe Poſen-Gneſen behandelt worden. Ferner liege es dem 
Erzbiſchofe am Herzen, dem noch immer in ſeiner Diözeſe herr⸗ 
ſchenden Prieſtermangel zu ſteuern, und er be⸗ 
mühe ſich deshalb für den unbedingt nothwendigen Neubau 
des Klerikerſeminars in Poſen das Entgegenkommen der Staats⸗ 
regierung zu gewinnen. Andere Fragen, namentlich die Sprachen⸗ 
frage in der Volksſchule, dürften kaum erörtert worden fein. — 
Dem Reichskanzler und dem Kultusminiſter hat der Erzbiſchof 
dane abgeſtattet. 

ei dem geſtern als choleraverdächtig in das Moabiter 
Krankenhaus eingelieferten Baumgart iſt aſiatiſche Cho⸗ 
lera feſtgeſtellt worden. Derſelbe befindet ſich ebenſo wie die 
beiden neulich eingelieferten Mädchen noch am Leben. Heute 
Nachmittag iſt ferner ein Arbeiter vom Reichstagsbau als 
choleraverdächtig eingeliefert worden. Sämmtliche ſtädtiſche 
eee ma ſind polizeilich geſchloſſen worden. 

ankenhauſe zu Moabit befanden ſich nach dem amtlichen 

Bericht heute um 10 Uhr Vormittags 3 Cholerakranke und 
10 zur Beobachtung Eingelieferte) * 

Die Entwürfe eines Medizinalgeſetzes und eines 
Geſetzes zur Regelung des Apothekenweſens 
ſollen dem Landtage bereits für die nächſte Seſſion zugehen. 

Die Streitigkeiten in Betreff der vis 
major bei Waarenſendungen von Rußland nach Deutſchland 
ſind jetzt in der Weiſe entſchieden, daß von den beiderſeitigen 
Finanzminiſtern die vis major nicht anerkannt worden iſt. 

In Nordhauſen findet am 3. September ein Par⸗ 
teitag der Freiſinnigen Volkspartei für Nord⸗ 
Haufen und die umliegenden Wahlkreiſe ſtatt. 
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mer mit Herrn Ernſt Kuhnert 57 


in Königsberg. Fräulein Anna 
Plenio in Königsberg mit Herrn 
Gerichts⸗Aſſeſſor Lentz in Raſten⸗ 
burg. Fräul. Franziska a 
in Belſckenneſt mit Herrn Dr. 


räul. 


Sr 5 Auguſte Frank in Engers. 


med. Eduard Stein in Netphen. 5 


Neu! 


Auf dem Bohn ſchen Platze, Berliner Thor, iſt 


nebſt chineſiſcher Plattenbude 


Klapierſchule und Seminar. 
Pismarckllraße Nt. 1. — Ablheilungen von 2—3 Schülern. 
Einzelunterricht. Anmeldungen an Wodenfagen 1—3. 
100 Profeſſor Hennig. 


Künstliche Zähne, Plomben! 
6. Sommer, 


Wilhelmsplatz 5. 
Garantie für reelle e 
bei ſehr mäßigen Preiſen 


Fe 


Sonntag, den 27. Auguſt er.: 


Großes Militair⸗ Concert. 


Anfang 4½ Uhr. 11200 7 4 | 2 i 
ee Zeichen⸗ u. Malunterricht. S eee 
Illumination beleuchtung. Nachdem ich mir in Berlin, London und Faris jest Alter Marft 48, 1. Et. 


Anträge auf Verncherung 
gegen Feuer und Hagel an die 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Schwedt nimmt entgegen der 
Kaufmann 11221 


Fr. Kaczorowski 


die nöthigen akademiſchen Kenntniſſe und Fertig⸗ 
keiten in der Malerei angeeignet habe, beabſichtige 
ich vom 1. September cr. ab in Poſen 10939 


Zeichen⸗ und Malkurſe 


akow's Museum 


Hale Seen in rifle WORTE AI nur Meikermerte ber Sumft und Ae. 1 9 b ch bereit, Privatſtund der Oel⸗ 5 

K as Mufeum enthält nur Meisterwerke der Kunſt u en⸗ uch bin ich berei rivatſtunden in der Oel⸗⸗ ee eee 

heim. t. to, der lebens ibende Automat, ſämmtli x 5 mm Feſt⸗ Gottes dienſt 
Geboren: Ein Sobn: rn. Meſſche wean obtere meduntide Werte, Gemälde: die aug. und Aquarell-⸗Malerei, im Porträt, Land⸗ in Sterns Saal. 


Herrn 


Otto Piper in Berlin. 


und inländiſche Thier⸗, Vögel⸗, Schmetterlings⸗ und Käfer⸗Aus⸗ 


Einlaßkarten verabfolgen die 


ſchafts⸗ und Blumen⸗Malen nach der Natur, 


Ernſt Helwig in Berlin. Hrn. ; she Herren Ziegler, Markt 8, 
Nich. Schermann in Berlin. Hrn. W neu! Unſer neue Landsmann von Weſtafrika, lebend, ſowie im Malen auf Stoffen, Porzellan ze. |Spiro, Friebrichtraße 31, und 
Amtsrichter Wiedner in Froh⸗ mit ſeinen Waffen, Geräthſchaften u. Schmuckgegenſtänden. zu ertheilen der Unterzeichnete. 11175 
burg. Hrn Oberarzt Dr. Mat⸗ utree 20 Pf., Kinder und Militär ohne b Lehrer Kaufmann, 


ubertusburg. 


3 i 
W ne Hrn. Jul. 


Eine Tochter: 
Hilb in Berlin. Hrn. Rechts⸗ 
anw. Geſchke in Berlin. 
Geſtorben: Herr Poltzei⸗ 
Inſpektor Ant. Killian in Kob⸗ 
lenz. Herr Bürgermeiſter a. D. 
oſeph Thomaſſen in Oſterrath. 
err Gutsbeſitzer Ernſt Nötzold 
in Ebersbrunn. Frau Anna 
Mahlow, geb. Grohn, in Berlin. 
Frau Wilhelmine Jullane Ba⸗ 
ding, geb. Barta, in Rixdorf. 


D e 
Bierdruck- 


Apparate 
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ee 


Filzhüte zum mformen 


werden angenommen im Putzge⸗ 
ſchüft von Wilh. Schwarz. 11232 


33 Flaſchen excl. Glas für 3 Mark. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Wiederverkäufern Rabatt. 


. 

500 000 Mark Privat⸗ u. 
Stiftsgelder, ganz od getheilt, 
ſofort od. ſpäter auf Stadt⸗ und 
Landgrundſtücke zu billigen Zinſen 
hypothekariſch auszulethen durch 

Heinrich Cohn, 

Halbdorfſtr. 4, Vorderhaus III., I. 


1 N werden 
Kinderkleider angefertigt 
Viktoriaſtr. 25, I. (Thoreing). 
Putzarbeiten werden angefertigt. 
M. Levy, St. Martinſtr. 27, 
Seitenhaus rechts, 1 Tr. 


Bei meiner Ueberſiede⸗ 
lung von Posen nach 


Zeichenkurſe für Schulkinder werden in den 
ſchulfreien Nachmittagen ſtattfinden. 

Die gefl. Anmeldungen nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung unter M. K. 39 bis zum 1. Sep⸗ 
tember gütigſt entgegen, nachher die Unterzeichnete 
täglich von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Marie Kremer, 


geprüfte Schulborſteherin und Malerin, 
Berlinerſtraße 6, 2. Etage. 


Charge 10 Pf. 


Der Beſitzer. 


5 ara -e Gardinen , iv: is Heu“ 
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„RHEINGOLD“ K „KAISER-MONOPOL“ Cigarren Stores! Verwandten, Freunden und 
ere e Ae, arena ic geſunde auglitstreiche Tabale ! Bettdecken! ee De u 


Grösste Auswahl, 
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Isidor Griess, 
Markt 68. 
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Heinrich Singewald, 
Cigarren- Fabrik, Ehemnis in . 


Johanna Mamroth. 


Suche für meine Schweſter, jüd., 
24 Jahre alt, angenehmes hei⸗ 
teres Weſen, wirthſchaftlich und 
bäusl. erzogen, 5000 Mk. Verm. 
u. gediegene Ausſtattung paſſend. 


Lebensgefährten. 


Selterswaſſer 


hergeſtellt aus chemiſch rein e m 
llirten Waſſer 
11090 


Friedr. Dieckmann (Inh. K.Schroepfer), 


100000 Säcke, einmal gebr., 
groß u. ſtark, für Getreide, Kar⸗ 


r toffeln, à 30 u. 25 Pf., Probeb. 
Po en. e ee a 25 St. verſ. geg. Nachn. unt. 
Der Verſchluß jeder 5 iſt mit folgendem Garantle⸗ Angabe der Bahnſtation. Mar Jölttwer nicht ausgeſchloſſen, 


Anonyme unberückſichtigt. Off. 
unter H. 2410 an Haasenstein — 
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Mendershausen, Cöthen i. A. 10430 


Schloßkäſerei 


Etiquett verſehen: 


Noheis 


8 1 Vogler A.-G., Breslau. 
in größeren Quantitäten 


Brillanten, altes Gold und 


Selterswasser. 


= Hergestellt aus garantirt destillirtem Wasser. offerirt 11089 Hennersdorf bei Görlitz a 
1 3 Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
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Nr. 599. 


Sonntag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

»Was iſt ein offener Laden? Nach einer hochgelehrten, 
in ihrer ganzen juriſtiſchen Schönheit wohl nur für Fachmänner 
faßbaren Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts 
in Staatsſteuerſachen kann einem Laden der Charakter als eines 
offenen nur etwa dadurch genommen werden, daß der ungehinderte 
Zutritt durch Herſtellung von Einrichtungen aufgehoben wird, 
welche zunächſt dem freien Eintritt eines Jeden entgegenſtehen und 
den Eintritt von Nichtmitgliedern unbedingt ausſchließen. ür 
dieſen Zweck find Erklärungen eines Konſumvereins in den 
Statuten, daß der Verkauf nur an Mitglieder ſtattfinde, Bekannt⸗ 
machungen in öffentlichen Blättern, Tafeln und Plakate vor oder 
im Laden, durch welche Nichtmitgliedern der Eintritt unterſagt 
wird, ganz abgeſehen davon, ob die Verbotsbekanntmachungen auch 
nur geleſen werden, kein körperliches Hinderniß für den Eintritt 
von Perſonen, die nicht Mitglieder ſind, geſchaffen, und die allge⸗ 
meine thatſächliche Zugänglichkeit des Verkaufslokals, worauf es 


e 
ch lo Eintritt haben will, 
ich zue rſt icht⸗ 
mitglied zu kaufen begehrt, der Eintritt in den Laden 
verwehrt wird. 8 

ce, Beſuch der Stadtſchulen durch auswärtige Schul⸗ 
Ruder. Während auswärtige Schultinder die ſtädtiſchen Zahl⸗ 
ſchulen gegen erhöhtes Schulgeld beſuchen dürfen, unterliegt der 
Beſuch der Stadtſchulen, die bekanntlich ein Schulgeld nicht er⸗ 
heben, gewiſſen Einſchränkungen. Es iſt angeordnet worden, daß 
Kinder ſolcher Eltern, die in Poſen nicht ortsangehörig ſind bezw. 
auswärts wohnen, die hieſigen Stadtſchulen nur nach vorheriger 
schriftlicher Genehmigung des Maglſtrats beſuchen dürfen. Ver⸗ 
laſſen ſolche Kinder die hieſige Schule, um an dem Wohnorte ihrer 
Eltern den Schulbeſuch fortzuſetzen, ſo iſt dem Magiſtrat hiervon 
Anzeige zu erſtatten. Ebenſo iſt Anzeige zu machen, wenn Kinder 
die hieſigen Schulen weiter beſuchen, nachdem die Eltern aus Poſen 
verzogen ſind, alſo ihre Ortsangehörigkeit aufgegeben haben. 

0. Neue Turnhalle. Auf dem Hofe der dritten Stadtſchule, 
Brombergerſtraße 4, wird gegenwärtig eine Turnhalle erbaut. 
Dieſelbe wird ihrer Lage wegen ausſchlleßlich von der dritten 
Stadtſchule benutzt werden. Da fie nur die Turnabtheilungen 
dieſer einen Schule, alſo etwa 10-14 Klaſſen aufnehmen ſoll, 
braucht ihre Ausdehnung nur eine mäßige zu ſein. Nach Fertig⸗ 
stellung dieſer Turnhalle werden für die ſtädtiſchen Schulen drei 
Turnhallen zur Verfügung ſtehen, von denen jedoch diejenige auf 
dem Grünen Platze auch von dem königlichen Berger Real Gymna⸗ 
ſium mitbenutzt wird. 

Rennbahn für Radfahrer. Der hieſige Radfahrerklub 
Genbhiätigt, wie ſchan erwähnt, auf dem Grundſtück des Schillings 
eine Rennbahn e ſchluß ee Die erhandlungen mit dem Beſitzer 
find nun zum Abſchlu gelangt. arnach wird dem Klub der 
nöthige Raum unentgeltlich auf 20 Jahre überlaſſen, auch wird 

rr Scholz die kleineren Reparaturen übernehmen. Der Rad⸗ 
ahrerklub, dem außerdem noch das Vorkaufsrecht eingeräumt iſt, 
at dagegen die Koſten des ganzen Baues zu tragen. Dieſelben 
Men namentlich durch Sammlungen, zu denen den nächſten 
agen bereits ein Aufruf erlaſſen werden ſoll, aufgebracht werden. 
Die Bahn erhält in ovaler Form eine Länge von 400 Metern 
und eine Breite von 5—6 Metern. 


ch zu morgen die „Kalſerin Auguſte Victorla“ und 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


p. Von der Warthe. Das Mitteljoch der Großen Schleuſe 
ift jetzt jo ſtark verſandet, daß die Mehrzahl der hier verkehrenden 
Dampfer daſſelbe entweder überhaupt nicht oder nur unter großen 
Schwierigkeiten paſſiren kann. Dabei iſt die Stelle erſt im Anfang 
des Sommers von einem Regierungsbagger ausgebaggert worden. 
Leider iſt derſelbe jetzt augenblicklich bei dem Durchſtich von Owinsk 
ſtark beſchäftigt, ſo daß der unleidliche Zuſtand wohl ſo bald nicht 
beſeitigt werden wird. Die Arbeiten bei Owinsk ſchreiten ſchnell 
vorwärts und dürften zum Herbſt wenigſtens ſo weit vollendet 
ſein, daß das Hochwaſſer den Reſt der Erdmaſſen fortſchaffen 
kann. Bei dem Durchſtich von Kozieglowy, der bekanntlich im 
Frühjahr zum Theil wieder verſandete, ruhen die Arbeiten 
zur Zeit vollſtändig. Die hier von der Oder eintref⸗ 
fenden Schiffer werden jetzt ebenfalls wegen der Chole ragefahr 
von dem an der Warthe ſtationirten Arzt Dr. med. Lange auf 
ihren Geſundheitszuſtand unterſucht. Von Küſtrin war bier geſtern 
bei der Polizei⸗Direktion die telegraphiſche Anfrage eingelaufen, 
ob die durch die Preſſe verbreiteten Maßregeln der biefigen 
Behörden, namentlich die Schließung der Bade⸗Anſtalten, auf 
Wahrheit beruhten. Es wurde ſelbſtverſtändlich beiahend geant⸗ 
wortet. — Von den hier regelmäßig verkehrenden Ra 

wo 


u 
der „ea Wilhelm II.“, beide mit größeren Eöteupzünen, 
erwartet. 

p. Für die bevorſtehenden ifraelitiichen Feiertage bat die 
Polizeibehörde auf Erſuchen der hieſigen jüdiſchen Gemeinden an 
beiden Bahnhöfen auch in dieſem Jahre wieder umfaſſende Maß⸗ 
regeln getroffen, um die ruſſiſchen Bettler, welche zu den iſraelltiſchen 
hohen Feſttagen hier einzutreffen pflegen und dann ihre Glaubens⸗ 
penoffen in der aufdringlichiten Weiſe geſchäftsmäßig anbetteln, 
ofort über die Grenze zurück zu befördern. 

p. Ueberfahren. An der Ecke der Breiten⸗ und der Gr. 
Gerberſtraße wurde geſtern ein fiebenjähriger Knabe von einer 
7 überfahren. Derſelbe kam jedoch mit einigen geringfügigen 
Verletzungen davon. Wen die Schuld an dem Unfall trifft, wir) 
erſt die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

} lägerei. Auf dem Fleiſchmarkt war geſtern ein Flelſcher 
mit einem Arbeiter in Streit gerathen, der zuletzt in Thätlichkeiten 
ausartete. Die Polizei machte jedoch der Prügelei bald ein Eade 
und zerſtreute die Menſchenmenge, welche ſich natürlich ſogleich an⸗ 
geſammelt hatte. 


olniſches. 


Poſen, 26. Auguſt. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski hielt ſich geſtern, 
auf der Rückreiſe von Fulda nach Poſen, in Berlin auf und 
beſuchte den Kultusminiſter Dr. Boſſe. Von Berlin wird der 
„Oſtſee⸗Ztg.“ telegraphirt, daß der Erzbiſchof lange mit dem 
Miniſter konferirt habe und ſehr befriedigt von dem Beſuche 
ſei, weil er gewiſſe Konzeſſionen erlangt 
habe. Der „Dziennik Pozn.“ erklärt, daß er die Verant⸗ 
wortung für dieſe Nachricht der „Oſtſee⸗Ztg.“ überlaſſe. — 
In der vergangenen Nacht kehrte der Erzbiſchof von Berlin 
hierher zurück. 

d. Der „Dziennik Poznanski“ kann ſich in der Angelegen⸗ 
heit der von der Poltzei angeblich geübten Kontrole bei der letzten 
polniſchen Wählerverſammlung am 16. d. M. noch immer nicht 
beruhigen. Dem Dr. Szymanski gegenüber erklärt er heute aus⸗ 
drücklich und zum letzten Mal, daß weder der Vorſitzende des 
früheren polniſchen Komitees, noch das Komitee ſelbſt ſich um eine 
ſolche Beihilfe an die Polizei gewandt habe. Wenn die Poltzel- 
beamten von einigen Wählern die Vorzeigung der Steuerzettel 
verlangt hätten, ſo ſei dies vollſtändig das Verdienſt des Herrn 
Offierski, welches der „Dziennik“ demſelben durchaus nicht aus 
Neid abzuſprechen gedenke. Herr, dunkel iſt der Rede Senn! 

d. Die Anhänger der polniſchen Hofpartei werden von 
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den Organen der Jungpolen, welche, wie der „Diiennik Pozn.“ 
meint, gerne das Brandmal der Zerſplitterung der polniſchen 
Gemeinſchaft von ſich abwaſchen und Lelchtgläubige fangen möchten, 
mit den Verbündeten von Targowice (in der letzten Zeit der 
polniſchen Republik) verglichen. 

d. Gegen das Sammeln von Beiträgen für die Zwecke 
des Wahlkomitees der polniſchen Volkspartei treten der „Dziennik“ 
und der „Kurper Bozn.“ natürlich ſehr entſchieden auf und warnen 
davor, für dieſes Komitee auch nur den mindeſten Beitrag zu 
zahlen. Der „Dziennik Pozn.“ meint, es jet dieſe Warnung 
eigentlich überflüͤſſig denn die hieſigen polniſchen Wähler würden 
auf den Leim der Sezeſſtoniſten nicht gehen und zur Zerſplitterung 
der nationalen Solidarität auch nicht einen Groſchen geben. Der 
„Kuryer Pozn.“ behauptet bei dieſer Gelegenheit wieder einmal, 
daß das einzig legale Wahlkomitee dasjenige ſei, deſſen Vorſitzender 
Dr. Kuſztelan und deſſen Schatzmeiſter Herr Wisniewski ſei. Die 
Ausdauer und der Muth, mit welchem das edle Blatt fortfährt, 
der Wahrheit zu trotzen, find wirklich einzig in ihrer Art. 

d. Mit der gegenwärtigen Haltung des „Oredownik“ 
und des „Poſtep“ find die polntſch⸗katholſchen Geistlichen wenig 
einveritanden. Im heutigen „Kuryer Pozu.“ erklärt der Geiftliche 
Wisniewski aus Langgoslin, daß er unter den ihm bekannten 
Geiſtlichen auch nicht einen kenne, welcher die Thätigkelt des „Org: 
downik“ lobe. Was den „Poſtep“ betrifft, jo habe er früher den⸗ 
ſelben gehalten, ſogar für ihn korreſpondirt und ihm neue 
Abonnenten verſchafft. Seit einem Jabre und länger habe 
ihm dieſe Zeitſchriſt angefangen zu mißfallen, er babe auf⸗ 

ehört fie zu leſen und andern zu empfehlen; jetzt erachte er das 

eſen dieſer Zeitung als ſehr gefährlich für Glauben und Sittlich⸗ 
keit! Es iſt bezeichuend für die polniſche Preſſe, daß ſie von 
der Geiſtlichkelt abhängig fit und dieſelde für ſich arbeiten läßt, und 
für die polniſche Geiſtlichkelt iſt es bezeichnend, daß dieſelbe ihren 
ſeelſorgeriſchen Beruf mit dem eines Zeitungskolporteurs vereinigen 
zu können glaubt. 


Aus der Provinz Poſen. 


F. Oſtrowo, 25. Aug. [Poltzeiliche Anordnungen 
zur Abwehr der Cholera. Verhaftet] Die bleſt ze 
N macht bekannt, daß die Choleragefahr in Folge 
des Ausbruchs der Seuche in der Nähe der Grenze für unſere 
Stadt erheblich vergrößert fit und daß es nöthig erſcheint, die ener⸗ 
giſchſten Vorkehrungen zur Abwehr eines etwalgen Eindringens der 
verheerenden Seuche in unſeren Ort zu treffen. Es find deshalb 
ſämmtliche Einwohner insbeſondere alle Hauseigenthümer zur Ver⸗ 
meidung ſtrenger Beſtrafung ſowie der Anordnung der ſchärfſten 
Zwangsmaßregeln aufgefordert worden, auf größte Reinlichkeit und 
Sauberkeit ibrer Wohnungen, der Gehöfte und Straßen zu halten. 
Aborte, Senkgruben und Rlinnſteine müſſen täglich jo oft dies 
eltens der Poli zeiorgane für erforderlich erachtet wird, unverzüglich 
gereinigt, die Gruben geleert und dieſe ſowohl, als auch Rinaſteine 
täglich ſtark desinfizirt werden. In einer geſtern erſchlenenen 
Extraausgabe des hleſigen Kreisblattes giebt der Reglerungspräſi⸗ 
dent zu Poſen bekannt, daß im Einverſtändniß mit dem Könkal. 
Provinzial⸗Steuer Direktor bis auf Weiteres die Grenzaufſichts⸗ 
beamten im diesſeltigen Bezirk aushilfswelſe zu Pollzelbeamten für 
die Durchführung der landes polizeilichen Gren zabſperrungs⸗ und 
Ueberwachungsmaßregeln zum Schutze gegen die enen 
Cholera aus Rußland beſtellt worden ſind. — Vom heutigen Tage 
ab iſt auch die Einfuhr von Heu und Stroh aus Rußland ver⸗ 
boten. Wenn Landwirthe auf ihren jenfett3 der ruſſiſchen Grenze 
belegenen eigenen oder angepachteten Grundſtücken Heu und Stroh 
ewinnen, welches ſie für ihren inländiſchen Wirthſchaftsbetrieb ges 
rauchen, oder wenn dieſelben für dieſen Betrieb von nahe Der 
preußlichen Grenze angeſeſſenen ruſſiſchen Landwirthen alljährlich 
eu und Stroh zu kaufen pflegen, ſo kann ihnen die Einfuhr dieſer 
Futtermittel ausnahmswetſe geſtattet werden, ſofern die Seuchen⸗ 
freiheit des Herkunftsbezirkes nachgewieſen wird. — Dieſer Tage 
verhaftete der Oberwachtmeiſter Grun in Schlildberg die Mutter 


— 


Breslauer Brief. 
a Von L. S. 

Nachdruck verboten.) Breslau, 25. Aug. 
Wir haben hier bereits die erſten 3 dafür, daß ſich 
die Sommerſaiſon ihrem Ende 8 Waſſerfeuerwerk in Wil⸗ 
belms hafen und Promenadenfahrt per Dampfer nach Margareth 
anden in dieſer Woche zum letzten Male ſtatt. Die gewöhnlichen 
erwerke haben, da fie hier ſeit langen Jabren bei keiner 
rößeren Sommerfeftlichkeit fehlen dürfen, ein gut Theil ihres 
Netzes eingebüßt. Die Waſſerfeuerwerke ſind zwar gerade nichts 
Neues, doch hat man erſt ſeit wenigen Jahren regelmäßig einmal 
wöchentlich in Wilhelmshaſen Gelegenheit, die eigenartigen Piecen 
derſelben zu bewundern. Als Neuheit der Saſſon haben aber die 
q— bis Margareth zu gelten, das auch oberhalb 
reslaus liegt. Ebenfalls wöchentlich einmal fuhr einer der 
größeren Werder Abends um 7¼ Uhr von Breslau ab 
und etwa 1°, Stunde lang ſtromauf, wendete dann, ohne zu landen, 
und kehrte in etwa der gleichen Zeit nach Breslau zurück. Der 
Anblick, den Breslau dabei von der Oder aus gewährt, iſt wohl 
an ſich der ſchönſte da das Auge in der Nähe nicht bloß auf 
Miethskaſernen trifft, ſondern auf den grünen Schmud der Pro 
menade an der Holteihöhe einerſeits und der fürftoiöftichen und 
domherrlichen Gärten andererſeits, ſowie auf monumentale Bau⸗ 
werke, im Mittelgrunde die Sandkirche mit dem mächtigen ebema⸗ 
ligen Sandkit, in dem jetzt die Untverfitätsbibltothet untergebracht 
iſt; weiter — Vordergrunde überſpannt im leichten Bogen die 
Leſſingbrücke den Strom, und hier ragt das mächtige neue Re⸗ 
terungsgebäude unmittelbar am Ufer empor. Dieſen re An⸗ 
lic een man auf ber Promenadenfabrt bei der Abreise und 
— 4 5 Wetter im Glanz der Abendſonne, die ſchließlich über 
tadt auch untergeht; bei der Rücktehr funkeln uns taufende 
von Lichtern entgegen, und endlich dringt manchmal der Mond 
noch beſondere Akwechsluung in das landſchaftliche Städtebild. Ger 
radezu ein poetiſcher Reiz Ein auf dieſen Fahrten, auf denen 
mehrere hundert Perſonen einige Stunden bindurch auf engem 
Raume vereint find. Da ſitzen und ſtehen Ja und Alt, Männ⸗ 
lein und Weiblein und vertreiben ſich die Zeit nach Neigung und 
Heſchmack. Die Einen pflegen eine ruhige Unterhaltung; Andere 
find in die Betrachtung der vorüberziehenden Uferbilder vertieft; 
da fißt ein junges Paar ſtumm mit verschlungenen Händen, und 
een ſich nur bin und wieder in ſeligem Glücksgefühl in die 
Aber Dasaı fröbliche Geſellen zechen wacker und ſingen luſtige 
Weise * zn wieder die Muſikkapelle eine ernſte oder heitere 
n taucht aus der Schiffsluke ein Maſchiniſt em: 
por, um durch einige Züge fühle Abendluft ſein ſchweißrelches Da⸗ 
ſeim erträglicher zu machen: und über Alle ſchaut ruhigen Blickes 
von ſeiner Kommandobrücke aus der Kapitän und ſorgt für ſichere 
Fahrt. — Aber Sie meinen wohl auch, die Flußſchifffahrt ſei nur 
Kinderſpiel im Vergleich mit der Seeſchifffahrt? Ein im Dienſt 
der Oderſchifffahrt ergrauter Schiffsführer, der wohl noch die 


—— nen, 


Dampfſchifffahrt auf der Oder hat einführen helfen, ſoll ſich zu 
dieſer Frage einem Seekapltän gegenüber allen Ernſtes dahin ge⸗ 
äußert haben, daß doch wahrhaftig nicht viel dazu gehöre, auf dem 
weſten offenen Meere herumzufahren; aber auf der Oder.. — 
Freilich hat die Oderſchifffahrt manche Schwlerlgleiten, und beſon⸗ 
ders trotz der Regulirung auch jetzt noch bei niedrigem Waſſer⸗ 
ſtande; dann ertönt wohl, wenn ſich das Publikum zu ſehr nach 
einer Seite des Dami fers drängt, aus dem Munde des Schlffs⸗ 
führers die Aufforderung an dle Paſſagiere, ſich gleichmäßig zu 
vertheilen, weil man ſonſt auffahren würde. — Ein zweites Zeichen 
der herannabenden Winterſatſon iſt die Ankündigung, daß am 
1. September das Lobetheater wieder eröffnet wird, und zwar mit 
dem neuen Ausſtattungsſtück: „Der Courier des Zaren“, welches 
nach der bekannten Erzählung von Jules Verne bergerlchtet fit. 
Bis dahin wird dramatiſche Koſt nur im Reſidenz⸗Sommer⸗ 
Theater ſervirt, und zwar werden nur Operetten, vermiſcht mit 
wenigen Poſſen, aufgeführt. Neuhelten giebt es da nicht, 
aber die mehr oder minder bekannten alten Sachen werden vom 
Lobetheater ausnahmslos in jo vortreffliher Darſtellung dem Pu⸗ 
blikum geboten, daß dieſes Abend für Abend das luftige und ſehr 
geräumige Theaterzelt füllt. Zu den Benefizvorſtellungen deren jetzt 
wöchentlich mindeſtens eine ſtattfindet, pflegt der Zudrang ſo groß zuſein, 
daß Viele keinen Platz erhalten. Unter den Poſſen, weiche gufge⸗ 
führt wurden, befand ſich vor wenigen Wochen auch „Kyritz⸗Pyrltz 
von H. Wilken und Oskar Juſtinus. Der Letztere iſt bekanntlich 
vor Kurzem geſtorben, und es iſt merkwürdig, daß die Bürger 


Der Eine hat ſeine Theorle, 

Sie taugt zu ſeinem Gebahren. 
Den Andern hat die Theorie, 

Die frißt ihn mit Haut und Haaren. 


ee der erſte Realiſt war, fragit du mich? 
€ 


r alte Homer. 
„Aber der erſte Idealiſt? O ſprich!“ 
Der alte Homer. N 


„Was wird denn der letzte Dichter ſein 7“ 
Realiſt: ohne Spaß! — 
ei alſo Idealiſt nicht fein ?* 
u 


das! 
A. Wilbrandt. 


Fun Soc ur; Kara ag 
uf dem Grat der Firnen ſchweifſt; 
Ob du tief im Dampf der Schlot 

Nach dem Grau der Erde greifſt — 

Ob du Himmelsglück en falteſt 

Oder bang im Leide wübhlſt: 

Fühle, 5 was du geſtalteſt 

nd geſtalte, was du . TER 
rn ein. 

Am ſchärfſten kennzeichnet Ludwig Fulda, dem Programm 


Breslaus, feiner Vaterſtadt, kurz vor feinem Tode wiederholt auf der Redaktion von „Vom Fels zum Meer“ viel ſtrikter entſprechend 


den Verſtorbenen aufmerkſam gemacht wurden: einmal durch die als die meiſten andern 
uil⸗ | Schlagworte : 


erwähnten Aufführungen von sa a dann durch ein 
leton aus feiner Feder, welches in einer biefigen Zeitung veröffent⸗ 
licht wurde und in welchem er unter der Ueberſchrift „Krank“ in 
feiner bekannten gemüthlichen und ſcher haften Weiſe ſeine letzte 
Krankheit ſchilderte, und endlich durch ein Gedicht „Reconvalescenz“, 
das die „Monatsblätter“, das Organ des Vereins „Breslauer 
Dichterſchule“ abdruckte. In dieſen Verſen giebt Juſtinus der 
tief empfundenen Freude über feine Wlederheſtellung Ausdruck; er 
Ipricht von der Geneſung Wonne und fühlt ſich wie im Paradieſe. 
Auf demſelben Blatte, auf der anderen Seite, ſteht bereits der 
wichen den die hieſige Dichterſchule ihrem langjährigen Mitgliede 
et. 


* 


gef Ä „Wahrheit und Schönheit“. Das demnächſt erſcheinende 
er 
€ 


eitſchrift: „Vom Fels zum Meer“ enthält den Anfang 


nes Kenlen⸗Cyklus, deſſen Spitze „gegen das Schlagwortunweſen] dem Illuſtrirten T 
Beiträge zu | bier N} aus Wiener Künſtlerkreiſen kommende 


der äſthetiſchen Kämpfe unſerer Tage“ gerichtet iſt. 


errn, die Hinfälligkeit der äſthetiſchen 


Wär mir genau bekannt, was wahr, 
dich macht es allen Menſchen Mar, 
nd fänd ich wo das ewig Schöne, 
ch brächts in Farbe, Wort und Töne; 
doch bei ſo gelehrtem Streit 
a geht der Künſtler ſtill beifeit, 
Schafft, was er muß und was er kann, 
Und wens gefällt, der freut ſich dran. 


Das Befinden Hans v. Bülows iſt nach der „Allgemel⸗ 
nen Mufitzeitung“ derartig, daß er faum im nächſten Winker die 
Philharmonie Konzerte wird let'en können. 


„Annette eiivort Leſchetitzty. Aus Gmunden wird 
ıener Extrablatt berichtet: „Wufleben erregt 
achricht von der 


dieſer Sammlung, deren Titel zwei Schlagworte bilden, die ſich Berufung der berühmten Planiſtin Frau Annette Eſſipoff⸗Le⸗ 


jeder Definirung entzogen haben: 


bisher WB 
Schönheit“, baben u. A. Ernſt v. Wil 


ahrheit unde ſcheti 
denbruch, R. Die Künſtlerin verläßt Wien und wird ſ don demnächſt ihre Lehr⸗ 


tzey an das keiſerliche Konſervatorium nach Petersburg. 


Baumbach und Arthur Fitger geliefert. Ueber den Durch: thätigkeit in der nordiſchen Metropole beginnen. Mit dieſer That⸗ 


ſchnitt der Be Gelegenheitspoeſie erheben ſich die ſache ſteht auch eine Familten⸗Aff uxe in 


folgenden Sentenzen: 


erbindung, deren Einzel⸗ 
heiten ſich der Oeffentlichkeit entziehen.“ 2 a 


* des vor Kurzem im Godzientower Walde todt aufgefundenen Kindes. 
Die Obduktion der Kindesleiche hat ergeben, daß das Kind noch 
nach der Geburt gelebt hat. 
ö X. Wreſchen, 25. Aug. [Lehrprobe. Zur Cbolera⸗ 
abwehr.] Herr Mittelſchullehrer Pompetzktt aus Mixſtadt hat 
5 beute Vormittag an der hieſigen ſtädtiſchen höheren Töchterſchule 
Be Lehrproben in Naturkunde, Engliſch, Franzöſiſch und Deutſch abge⸗ 
. halten. Die betreffende Stelle iſt mit einem Anfangsgehalte von 
M. ausgeſchrieben und ſoll möglichſt noch mit dem 1. Okto⸗ 
ber er. beſetzt werden. Zur Choleraabwehr iſt neben den drei 
Deaieſigen Aerzten eine Sanitäts⸗Kommiſſton von 16 Mitgliedern er⸗ 
8 nannt worden, die die drei ſtädtiſchen Bezirke hinſichtlich ihrer 
N Sauberkeit in den Straßen und auf den Gehöften revidirt. Die 
ſtädtiſchen Lehrer find ſeitens ihrer Kreisſchullnſpektoren auf die 
vorjährige Regierungsverfügung aufmerkſam gemacht worden, um 
die nöthigen Belehrungen in der Schule zu ertheilen. 

P. Meſeritz, 25. Aug. [Ueberfahren. Hinder niß 
auf den Eiſenbahnſchienen. Perſonalien Gel 
tenes Geweih.] In der Johannisgaſſe wurde der Sohn des 
Bahnarbeiters Weiß von einem Fuhrwerk überfahren und ſchwer 
an einem Bein verletzt. Der Knabe wollte kurz vor den Pferden 
über die Straße laufen, kam zu Falle und G. Nen ſo unter die 
Räder. — Als geſtern der Nachmittagszug nach Reppen die Eiſen⸗ 

bnbrücke paſſirte, öffnete ſich an einem Güterwagen die an der 
eitjeite befindliche Thür, aus welcher ein leeres Blerfaß auf die 
5 Schienen rollte. Die nachfolgenden Wagen zermalmten das Faß, 
ohne Aran went zu entgleiſen. — Der Bezirksfeldwebel Jänſch 
0 von hier tritt vom 1. September ab in den Dienſt der köntal. 
Regierung zu Liegnitz und iſt von derſelben mit der Bearbeitung 


— 


5 der Steuerſachen im eg Löwenberg beauftragt 
7 worden. — Der Fußgendarm Haberlau von hier iſt zum Ueber⸗ 
wWachungsdienſt an der Grenze nach Wreſchen abtommandirt worden. 
5 — In der dem Herrn von Kalckreuth gehörigen Weißenſee'er Forſt 


vi wurde ein Hirſch mit einem ſeltſamen Gemweib geſchoſſen. Die 
h eine Hälfte des Geweihs war normal entwickelt; auf der anderen 
1 Seite dagegen ging von der Wurzel aus eine lange Stange ſenkrecht 
Ki a Höhe, während der Hauptſtock mit mehreren Enden abwärts 
gebogen war. 
D Podſamtſche, 25. Aug. (Zur Choleragefahr.] 
n der Zeit vom 2. bis 10. September d. J. finden in Mikorzyn, 
eis Kempen, und in Gorka duchowna die großen St. Egidſus⸗ 
Abläſſe ſtatt. Da zu dieſen Abläſſen Leute aus den entfernteſten 
0 Gegenden herankommen und es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß auch 
Ka Wallfahrer aus der von der Cholera ergriffenen Gegend von Kolo 
und Konin bei der nicht allzugroßen Entfernung (12 Meilen) ſich 
. au dieſen Abläſſen begeben könnten, wäre es ſehr nöthig, daß 
Ws uten aus der verſeuchten Gegend der Zutritt zu dieſen Abläſſen 
f verſagt würde. 
NZ [1 Bodjamtiche, 25. I [Molkerei. Jahrmarkt. 
om Grenzverkehr. on der Poſt.] Eine Molkerei 
wird hier zur Zeit für Herrn Pius Krieg aus dem Sarzgebiege 
errichtet. Die Molkerei ſoll noch vor dem 1. Oktober d. J. in 
Betrieb geſetzt werden. — Der vorgeſtern in Kempen abgehaltene 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war ſowohl von Kaufluſtigen als 
auch von Verkäufern i beſucht. Vieh und Pferde waren 
ſtark angetrieben doch ſind die Viehpreiſe erheblich gefallen, woran 
namentlich die Dürre Schuld trägt. Obſt. welches in dieſem Jahre 
außerordentlich gut gediehen iſt, war in Unmengen angefahren und 
wurde zu Schleuderpreiſen verkauft. — Der Grenzverkehr ruht 
heute vollſtändig. Es werden nur noch täglich mehrere Tauſend 
Gänſe und Eier, Butter oder ausgeſchlachtete Schweine eingebracht. 
— Das hieſige Poſtamt wurde heute um eine Gebilfenſtelle ver⸗ 
größert. Der ſtarke Telegraphenverkehr gab hierzu den Anlaß. 
* Schneidemühl, 25. Aug. [Ein „General⸗S 5 b. 
bube“ ), wie man ihn wohl bezüglich feiner mit aller erdenklichen 
Maffinirtheit ausgeführten Diebſtähle getroſt bezeichnen könnte, iſt 


untere Strecke Warmbrunn⸗Krummbübel noch im Herbst biefes 


* 2 


K m. y 2 . 
N een 


ahres in Angriff genommen werden kann, während die Bergbahn 
rummhübel⸗ Koppe erſt im nächſten Frühjahr in Bau kommen 
wird. Es iſt beabſichtigt, die erſtere Strecke zum 1. Juli 
nächſten Jahres und die zweite Strecke zum 1. Juli 1895 in Betrieb 


zu nehmen. 
— ———— — — —— — — ——— — 


Tandwirthſchaſtliches. 

8 Samter, 24. Aug. Nachdem die Landwirthe bieſiger Gegend 
die Halmfrüchte eingeheimſt und auch bereits probeweiſe gedroſchen 
baben, läßt ſich das Ergebniß der Ernte ſchon mit ziemlicher 
Sicherheit überblicken. Wei 3 en hat trotz des guten Standes im 
ant e nicht den Ertrag geliefert, welchen er ſcheinbar in Aus⸗ 

cht ſtellte. Auf hellem 
Morgen Erdruſch gegen 15 Ctr. des Vorjahres. Von ſchwarzem 
bindigem Boden wird nur ein Ertrag von 11 Ctr. pro Morgen 
erzielt, trozdem die Strohmenge eine verhältnikmäßig ſehr große 
tft. Die Körnerernte wäre eine weit reichlichere geweſen und hätte 
den im Frühjahr berechtigten Hoffnungen des Landmannes gewiß 
entſprochen, wenn die Halme nicht von der Cikade befallen worden 
wären. Auf hohen, etwas trockenem Boden war annahernd die 
Hälfte der Halme von dieſem Inſekt d in und frühzeitig zum 


Umknicken gebracht worden. Das Weizenfeld hatte vor dem Mähen 
das Ausſehen, als wenn eine Heerde Schafe durch daſſelbe gelaufen 
wäre. Der gewöhnliche Mann konnte ſich dieſen Zuſtand nicht 
recht erklären; er glaubte, daß Windbruch vorliege und erſtaunte 
darum nicht wenig, wenn man ihm die dunkelbraunen Maden an 
der Knlckſtelle dicht über der Wurzel zeigte. — Roggen hat eine 
allgemein befriedigende Ernte geliefert. Es werden 8 bis 10 Ctr. 
pro Morgen gedroſchen, was doch über das Zehnfache der Ausſaat 


N. A renn ur ig 
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e 
Boden ergiebt derſelbe 13 Ctr. prof 


R * 
weißer per 100 Kilogr. 14,00—14: 

Kilogramm 14,00 — 14,10—14,50 2 oggen ruhig, 
ahlt wurde ver 100 gramm netto 12,00—12,60—12,80 
ark. — Gerſte ruhig, per 100 Kilogramm 14,10 bis 15,10 
bis 16,10 Mark Hafer etwas mehr zugeführt, alter 
per 100 Kilogramm 15,20—16,20— 16,80 M., neuer per 100 
Kilogramm 13,10 —14.20— 15,410 M. — Mais matt, per 100 
Kilo 12,00 —12,50—13,00 M. — Erbſen ſchwer verkäuflich, 
Kocherbſen per 100 Kilogramm 13,00 bis 14,00 —15,00—16,00 
Mark, Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18.05 „ Futtererbſen 
„50 —15,00 M. — Bohnen ſchwer verkäuflich per 100 Kilos 
13,00 13,50 —14,00 M. — Lupinen ſchwer verkäuflich, per 100 
Kilogr. gelbe 12,00—13,00 M., blaue 9,00—10,0 M. — Wicke n 
ꝛ:. 8 ag 8 M. — Oel⸗ 
ach zugeführt. — chlagleinſaat ruhig, 
per 100 Kilo 21.00 — 23,00 — 24,00 M. Winterraps 35 
— Winterrübſen ohne 


per 100 Kilo 2200 —23,00—24,00 M. 
Aend, per 100 Kilogr. 21,25 — 22,25 — 23,25 M. Sommers» 
rübſen Preiſe nominell. — Leindotter Preiſe nominell. 
— OHanfſamen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 19,00 
bis 20,00 bis 21,00 M. — Na age ruhig, per 100 Kilo⸗ 
gramm ( chleſiſche 13 75 bis 1425 Mark, fremde 13,25 bis 
13.75 Mark Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 16,00 —16 50 M., fremde 15,00 dis 15,50 M. — Pal w⸗ 
ternkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 13.001350 M. — 


Telephoniſche Börſenbericht 
9 26. Aug. 5 


Kornzucker erl. von 92 Proz... 
Kornzucker exl. 88 * A 


Tr 


er gelber per 100 


beträgt. Auf ſehr trockenem Sandboden hat der Roggen allerdings rg Mend emen: ‚ 
nur 4 80 zugetragen, da die Körner in Folge der anhaltenden 5 ir 7 Mose Renbemea 1250 
Dürre Ende Juni und Anfang Juli zuſammengeſchrumpft Dee . 0 erg er 
und der Notbreife verfallen („verichienen“) find, Mit der Gem. Naffinade mit Faß... re, 
Menge des Roggenſtrohes kann der Landmann wohl zufrieden fein, Gem mein Emo. , . . an — 55 
um ſo mehr, da die heitere Witterung während der Roggenernte Tendenz matt. * 
das Stroh ebenſo wie die Körner vollwerthig gelaſſen hat. — Rohzucker I. Produtt Tranſtte ; 

Gerſte ſtand ausnahmsweiſe auf hohem wie auf naſſem Boden f. a. B. Hamburg per Auguft. 14,20 bez. u. Br 

ſehr gut. Der Körnerertrag iſt reichlich; nur hat die Gerſte zumeiſt g N per Sept. 14.204, bez. u. B 
durch die naſſe Zeit während ihrer Ernie gelitten. Der Futterwerth bto. = per Oibr. . 18771 bes., 13.80 Br 
des ag une re 8 N 1 — 5 dto. 0 per Nov Dez. 13.65 be ** 85 2 
eworden. Gute Malzwaare dürfte demnach ſehr geſucht werden. a : N e n 
Sa fer iſt allgemein der Gegenſtand der Klage geworden, da er Tendenz: alte Ernte schwach, neue ftetig. 

an Stroh und Körnern einen ſehr geringen Ertrag geliefert hat; ze 
doch tft die Güte der Körner eine durchaus vorzügliche, jo daß der Börſen⸗Telegramme. 

diesjährige Hafer faſt ausnahmslos als Primawaare angeſehen Berlin, 28. Auguſt Sch uad 25 
werden kann. Erdjen, welche früh geſät waren, liefern eine Weizen pr. Sept Okt. 152 50 150 75 
ſehr gute Mittelernte. Spät geſäte Erbſen kamen während der do Okt.⸗ Nov. 184 — 152 50 
großen Hitze Ende Mat und Anfang Juni nicht recht zur Blüthe MNoggen pr. Sept.⸗Okt. .. 1382 25 130 25 
107 die er er 9 meine 8 1 dende Gs vom . 0 Okt⸗Nov. 134 25 132 75 

au vollends vernichtet. Vielerorten olche Erbſenernte zu⸗ 6 25 

ſammengefahren und wird nicht gedroſchen, da der Ertrag die Mühe haar ae eh 94 90 88 5 
des Dreſchens nicht lohnt. Dazu fit das Stroh zufolge des Regen⸗ „% Wer Augut 92 70 32 10 
wetters in der zweiten Hälfte des Juli zumelit als Futter völlig do. 70er Aug.⸗Sept 82 70 82 10 
werthlos geworden und wird darum vielfach nur zum Einftreuen do. Wer Sept. Dit. 32 70 32 10 
Verwendung finden können. Lupine braucht ſehr viel Feuchtig⸗ do. 70er Otkt.⸗Nov 5 92 80 32 30 

keit zum Keimen, und da es hieran mangelte, ging ſie ſehr ſpät auf, ds. 70er Nov.⸗Dez. 33 90 32 40 N 
konnte ſich während der päteren Dürre nicht recht entwickeln und r u er 

tft kat 1 klein ebfleben 1 5 hat 4 rr und Bine ar 1 5 3 
angeſetzt. Dagegen ha e zur Gründüngung ſpäter geſä 1 Ir r 22 
1111 0, Sc Ant dran Due ol Keraeratl = = = > 
un letzt ũ 0 xl 1 0 f — 5 7 5 2 2050 
begonnen, da der Fändwfelt noch den Schotenanſatz abwartet. Die 7 adde! 18 60 12 83 Unaar, een 8 70 93 50 
erforderliche Ablagerung des ſpäter gepflügten Ackers muß dann 0 4% do. 96 50 36 3 Oeſtr. Kred.⸗Akt. z 198 201198 60 
natürlich durch Anwalzen beſchleunigt werden. — Serade lla, Nentenbrleſe 102 „Akt. E. 195 60 


ſtand anfänglich ſchlecht, hat ſich aber fett Mitte 


751102 75] Jombarden = 41 50 di 


Dt, 
Bir Prov.⸗Oblig. 


. ormittag auf feiner Flucht nach telegraphiſcher Auffor- im Freien geſät, 0 i 8 08 7 3 41 10 
—.— 1 — e De angehalten und der bieſigen] Juli dermaßen erholt, daß fie eine vorzügliche Ernte an Körnern Deftere. Banknoten 7 cn > 2 Disk.⸗Kommandit 8 171 70170 50 
Bolizeiverwaltung zur weiteren Veranlaſſung zugeführt worden | und Futter in Ausſicht ſtellt. Dagegen tft die in die dy. Silbercente 91 20) 90 50] Fondsſtimmung 

4 Neu equipirt vom Scheitel bis zur Sohle batte der ehemalige Winterung zur Weide geſäte Seradella ſehr fein. Die Ruff. Banknoten 210 461210 25 eit 

. Töpfer, jetzige Hausdiener Franz Reinhardt, aus dem Graudenzer Pflänzchen waren verkümmert und die letzte feuchtwarme N. 24% Bodk. übbr 100 60 100 6 

Pr Kreiſe gebürtig und 21 Jahre alt, ſich geſtern Nacht von feinem | Witterung konnte ſie nicht mit einem Male in die Höhe 

a Aufenthaltsorte Inowrazlaw, nachdem er ſeinen Chef, den Kauf- bringen, wie es in früheren Jahren nach Aberntung des 

2 mann Cohn dafelbft, gehörig beftohlen, heimlich entfernt, um mit] Winkergetreldes geſchah. Vor Verlauf von 1 bis 2 Wochen wird Oppr. Südb. G. S. A 68 10 68 —ISchwarztopf 215 5215 — 

75 den Papieren eines Schmieds Franz Kopplin, die er ſich zu bes dleſe Seradella ſchwerlich zu bewelden ſein, wenn fie gute Nahrung] Mainz Qubmwigbfbt.105 501105 — Dortm. tr. Q 2. 55 90 55 60 

Ehe Haien gewußt, das von Auswanderern jo gern aufgeluchte Ham⸗ liefern und einige Zeit vorhalten joll. — Mats hat, ſoweit er Mariend. Mlaw.dto 6 66 50 Gelſenktrch. Nohlen 184 — 133 80 

— * urg zu erreichen. Aber die Nemeſis erreichte ihn hier bereits, ſpät gepflanzt fit, ein recht dunkelgrünes Ausſehen und treibt | Griechiſch % Boldr. 27 90 27 70 d Steinſalz 55 400 35 50 

8 und angeſichts des Umſtandes, daß ein Leugnen ihm nichts nützen Da: Der frühgepflanzte Mais zeigt ſchon die Rispen der ſche Reute 84 — 84 20 0: 

. würde, legte er bereits bei feiner Vernehmung ein umfaſſendes männlichen und die Kolben der weiblichen Blüthen in ziemlich A. 1890. 55 30 It Mittelm E. St. A. 91 90] 91 80 

m Geſtändniß ab. Geſtern Abend war er vom Hofe aus in das vorgeſchrittener Entwickelung, jo daß in den nächſten 8 Tagen mit stonfäint 1880 98 40 88 — [Schweizer Zentr. 111 301111 25 

Geeſchöftslokal feines Chefs geſtiegen und hatte dort eine unglaub- dem Abwelken begonnen werden kann. — Klee iſt auch in dieſem do. zw. Orſent Kat — —| 65 10][Warſch. Wiener 204 751203 80 

F liche Menge von den Sachen des Geſchäfts geſtohlen, die er jeßt| Jahr wieder auf hohem Boden in der Gerſte ſehr ausgegangen, 4% Anl. 1880 79 75 79 750Berl. Handelsgelell. 128 75128 — 

5 in einem großen Reiſekorde mit ſich führte. Portemonnaſes und wenn auch etwas mehr Pflanzen als im Vorjahr geblieben ſind.] Serbiſche R. 1886. 73 75 74 25 Deutſche Bank- Att. 149 101148 25 

1 igarrentaſchen, Taſchenmeſſer, ein Korallenſchmuck, ein filberner | Demzufolge kann auf einen auten Kleeſchnitt im nächſten Jahre Türk. 1è tons. Anl. 22 60 22 70 Tönias⸗ u. | { 

Bee umpen, eine Standuhr und dergleichen Sachen mehr waren ebenfalls nicht gerechnet werden. Londmirthe, welche im Frühjahr] Disko mman 171 60170 75 Bochumer Gußftas! 120 75119 50 

3 feiner diebiſchen Neigung zum Opfer gefallen. Der erbrochenen nach Einbringung der Sommerung und der Kleeſaat den betref⸗ Po. Sprit br. B. A —— — 

Bi Ladenkaſſe konnte er nur drei Mark entnehmen, dafür hatte er fenden Acker es t haben, haben weniger über zu dünnen Stand achbörſe? Kredit 198 20, Diskonto⸗Kommandit 171 75, 

m ſich aber geſtern an 80 Mark, die er im Auftrage feines Cbefs des jungen Klees zu klagen. Der jo behandelte Boden hielt länger] Rufſiſche Noten 210 50. 

12 einem 2 — 3 Geste rn — 5 1 1 5 le 1. ana 98 ven. ee ne 

N arbt alias Kopplin wurde dem hieſigen königlichen Amtsger n oßgelegt werden konn nd bald keimten. — Gru mme 

\ hen 25 iſt ſehr aut Der zweite Schnitt Gras bat pe gt einen jehr Standesamt der Stadt Poſen. 

N R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 25. Aug. ([Ein rich⸗ hoben aber dafür ſehr dichten Stand, ſo daß dicke Schwaden zu Am 25. Auguſt wurden gemeldet: 

5 tung einer Freibank. Von der Kleinbahn! Durch ſehen find. An vielen Orten hat man ſchon mit dem Eheſchließungen. 

PR Bolizeiverfügung wird auch für die Stadt Crone an der Brahe die | Mähen begonnen und an einzelnen Stellen wird, begünſtigt durch Kaufmann Julius Heilbronn mit Wilbelmine Manheimer 

a Einrichtung einer ſogenannten Freihank für den Verkauf von das gute Wetter, ein vorzügliches Futterheu bereits eingefahren. Geburten. g 

minderwerthigem Fleiſch angeordnet. Das durch die Freibant zum Zufolge der Ergiebigkeit und Güte der Nachmaht iſt der Prete] Gin Sohn: Maurer Johann Kostet. Tiſchler Franz 

75 Verkauf kommende Fleiſch wird nur an einzelne Perſonen und nicht | für Heu ſehr geſunken. Für 1%, bis 2 Mark pro Ztr. wird jetzt Dzwlkowsti. Arbeiter Mieccvslaus Szumit. Schudmacher Stas 

unter 2 Kllogramm abgegeben, an Fleiſcher, Wurſtfabritanten zc. Futterdeu verabfolgt welches im Juli gern mit 5 Mark pro nislaus Haltiewicz. Königl. Eiſenbabnſtatſons⸗Aſſiſtent Berthold 


(at darf es nicht verkauft werden. Ferner muß der Verkauf unter 
f Angabe der feblerhaften Beſchaffenheit des Fleisches geſcheben und 
dem Fleiſche ſelbſtverſtändlich die geſundheitsſchädlichen Stoffe ge⸗ 
nommen fein. Die Entziehung der ſchädlichen Subſtanzen geſchieht 
g unter Aufſicht der Polizei. Die neue Polizeiverordnung iſt vom 
N Bezirksausſchuß und der königlichen Regierung bereits genehmiat, 
ſie ſollte am 1. Auguſt in Kraft treten. er Termin für den 
Bau der Kleinbahnen in unſerem Kreiſe iſt augenſcheinlich bis zum 
Frühjahr 1894 vertagt, ſpäteſtens um dieſe Zeit ſoll aber dem Ver⸗ 
nehmen nach der Bau in Angriff genommen werden. Ueber die 
Bauausführung ſelbſt iſt poch nichts Näheres bekannt geworden, 
wahrſcheinlich wird auf mehreren Punkten zugleich begonnen werden. 
— — vuUä—ö e GJG— 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
Hirſchberg, 25. 115 [Ueber den Stand des 
Projekts der Koppenbahn!] erfährt das „Hirſchb. Tabl.“ 
aus beſter Quelle Folgendes: Am 15. d. M. hat die Kommandit⸗ 
eſellſchaft Sönderop & Co. in Berlin — die Firma bat ihren 
60 amen bereits durch den Bau verſchiedener Zahnradbahnen 
N rühmlichſt bekannt gemacht — mit der gräfl. Schaffgotſch ſchen 
| Kam eralverwaltung einen Vertrag geſchloſſen, welcher das genannte 
N aus vor einem etwaigen Konkurrenzbahn⸗Unternehmen fichert, 
5 Gegenwärtig find die Unternehmer mit der Zuſammenſtellung aller 
derjenigen 1 beſchäftigt, welche zur Konzeſſiontrung 
erforderlich ſind. önderop & Co. hoffen, in den erſten Tagen 
des Monats September bet dem Regierungs⸗Präſidenten daraufhin 
den Antrag auf Konzeffiontrung ftellen zu können, und ſobald eine 
Einigung über die Konzeſſionsbedingungen erzielt, ſoll mit dem 
Bau begonnen werden. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die 


* 1 
Sau bezahlt wurde. — Kartoffeln, beſonders die ſpäten 

orten werden, ſofern jetzt noch einige warme und trockene Wochen 
folgen, eine ſehr gute Ernte liefern. — Möhren und Futter? 
runkeln, welche während der trockenen Zeit nicht bon der 
Stelle wollten, ſtehen jetzt üppig im Kraut, auch ſind die Wurzeln 
der an entſprechend ſehr gut ausgebildet und werden die Mühe 
des Landmanns reichlich lohnen. — Obſt giebt es im Allgemeinen 
bedeutend mehr als im Vorjahre. Sehr reichlich werden die 
Pflaumen und ſpäten Aepfel zutragen. An vielen Orten find Bäume 
von dieſen Früchten fo beladen, daß dle Zweige zu brechen drohten 
und ſchon vor Wochen geſtützt werden mußten. Im Durchſchnitt 
find die einzelnen Früchte jedoch klein geblieben. 


Handel und Verkehr. 

W. Niſchni⸗Nowgorod, 26. Aug. [Privat⸗Telegr. d. 
„Bot. 3tg.“] Der fett vorgeſtern zum Beſuch der Meſſe bier 
weilende Finanzminiſter Witte beſichtigte den Markt und ſprach 
ſeine lebhafte Befriedigung über die günſtige Entwickelung der Ge- 
ſchäfte aus. Es herrſcht in allen Artikeln reger Verkehr zu hö he⸗ 


ren Preiſen. 
— — 


3 Wtarktberichte. 


* Breslau, 26. Aug., 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, 
Preiſe theilweiſe weiter rückgängig, die Stimmung war rubig. 

Weizen in ſehr matter Stimmung, per 100 Kilogr. neuer 


Sendler. Arbeiter Stefan Jendrzeiczak. 
Sterbefälle. 

Roman Szymanski 13 T. Komptolriſt 
Kaufmann Ceslaus v. Brökere 18 J. 
wig Jabloistt 8 T. Sigismund Spliesgardt 


Marke Pohland 3 J. 
Georg Marquardt 18 
Do Kittke 5 Mon. Lu 


Billig und gut einzukaufen iſt eine Kunſt, welche großen Vor⸗ 
theil bringt. Namentlich iſt durch direkten Bezug von Tuchſtoffen 
ſehr viel Geld zu erſparen und bierbei kommt die Tuchausstel- 
lung Augsburg dem Publitum ſebr entgegen, indem ſie auf 
Wunſch Jedem eine reichhaltige Muſterauswabl franko zuſendet. 
Da die Preiſe ſehr billig find, jo iſt es ſehr zu empfehlen, ſich die 
Muſter kommen zu laſſen, umſomehr, als blerdurch keinerlei Ver⸗ 
pflichtung zum Kaufen entſteht. 


I Probekorb m. 7 Dos. Gemüse o. Früchte sort. M. 6.—. 
Postfass Sauerkohl od. Salzgurken Mk. 3.—. 


11241 


Amtliche Anzeigen. WA 


Bekanntmachung. 


Die bisher ermäßigten Gebüh⸗ 
ren für verwendetes Material 
bei der Faßaſchung werden vom 
1. Septemb. d. J. ab ferner nicht 
erhoben, ſondern die von der 
Kaiſerlichen Normal⸗Aichungs⸗ 
kommiſſion feſtgeſetzten Preiſe. 

Poſen, den 25. Auguſt 1893. 


Königliche Aichungs⸗ 
Inſpection. 
Schütze. 


Auktion. 


Dienſtag, den 29. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
St. Martin Nr. 3, III. Et., 
aus der Lesser ſchen Konkurs⸗ 


maſſe 11224 
verſchiedene Möbel, 1 eifer- 
nes Geldſpind und verſchie⸗ 
dene Zimmer⸗Gegenſtände 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich 

baare Bezahlung verſteigern. 
Friebe, Gerichtsvollzieher 
Remiſe Auktion! 
Montag, d. 28. d. M., Nachm. 

5 Uhr, werde ich Wilpelmſtr. 7 

im Hofe eine neue Remiſe 9,40 m 

lang, 850 m breit u. 3,80 m 

hoch, mit Brettern bekleidet, mit 

Fußboden und unter Papp⸗ 

dach für's Meiſtgebot l > 


kaufen. Eamienski 


Kgl. Aukt.⸗Kommiſſarlus. 


Bekanntmachung. 

Am Montag, 28. Auguſt, 
Vormitt. 9% Uhr, werde ich 
Breslauerſtr. 18, am Getreide⸗ 
— 20 000 Kilogr. 

erite nach Muſter, ab Märk. 
Poſener Bahn, öffentl. meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkaufen. 

Adolph Zielinsky, 
Gerichtlich vereid. Handels makler. 


4 Verkaufe e Verpachtungen a 


Verkaufe oder perpachte 


per bald mein Etablifjement 


* 
Schießhaus, 
beſtehend aus einem maſſiven, 
ſchönen Hauſe nebſt Stallungen 
ꝛc. und 18 Morgen Acker und 
Park, an ee Thauſſeen bele⸗ 
en, 1½ Kllometer von einer 
eisſtadt mit Gericht, Gymna⸗ 
ſium, Eiſenbahn⸗Station ꝛc. An⸗ 
zahlung 5000 Mark, Reſt kann 
a En Hypothek bleiben mit 
Proz. 
Näberes durch die Expedition 
des Blattes. 11032 
In einer Kreisſtadt von 5000 
Einwobnern, mit Gymnaſium, 
Töchterſchule, tft ein gutes Hotel 
Todes fallshalber zu verkaufen. 
Für einen tüchtigen, deutſchen 
otelwirth bietet ſich eine geſicherte 

iſtenz. Gefl. Offerten unter 
Chiffre J. M. 200 Exped. d. Bl. 
erbeten. 10707 
Das Jarotſchiner 10570 


Schützenhaus 


in der nüchſten Nähe der Stadt 3 


gelegen, in dieſem Jahre zum 
rößten Theil neu pen. in 
derrlichem Kiefernwald belegen, 
mit Tanzſaal, Kegelhalle und 
Kegelbahn iſt vom 1. Januar 
1894 anderweit zu verpachten. 
Pachtpreis nach Uebereinkunft. 
Der Vorſtand 
der Schützengilde. 
erk. preiswürdig 2 71 = 
dere fehlerfreie ven 
Reitpferde, 
6 edelgez. bellbr. jähr. Stute, 
. Bucht geeign., u. dunkelbrauner 
allach, 2 ſehr is; 5 5 
unter einer Dame geg. 
Posen. Oberſt WolfE, 


Lauf- Tausch- Pacht- 


N 
Kaufgeſuch. 
Hieſiges kleineres Haus geſucht, 
wozu 9000 M. Anzahl. genügt. 
Off. B. Kk. 8 Poſen poftl. 11088 


Ki EEE ieee 


ap 


Ritterguts⸗ 


Kaufgeſuch. 
u ſuche in der Prov. Posen 
ut von 500 bis 2000 Morg. 
zum Tauſch auf mein wenig be⸗ 
laſtetes und gut gelegenes Haus 
in Berlin. Off. erb. an 10854 


J. Haack, Berlin N., 
Eichendorfſtr. 20. 
Es wird geſucht eine 11110 


Gaſtwirthſchaft, 


wo ich mich mit Drainage, Torf: 
ſtich u. Wieſenberieſelung beſchäf⸗ 
tigen kann. Adr. : 


2 
A. Günther, 
Ruſſoein, Kreis Schrimm. 


Eine Privat⸗Mädchenſchule 
wird vom 1. Okt. d. J. käuflich 
zu übernehmen gewünſcht. Gefl. 
Off. u. M. O0. 480 an Rud. 
Mosse, Königsberg i. Pr. 
erbeten. 11156 


Wichtig für 

Holzhändler. 

2500 Holzſchmellen, 
1,50 m lang, 13 cm ſtark, 
aus Rundholz mit zwei 
Schnittflächen ſucht ſofort 
zu kaufen und bittet um 
Offerte 11145 


Garl Schlösser, 
Rogaſen. 


Gebr. Kronleuchter z. kauf. geſ. 
Näh. Paulikirchſtr. 6, Hart. r. 


Gute Geige kauft 
Waniorek, Schloſſerſtr. 6 I 


Ein gut erhalt. Schreibſekretär 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter R. F. 
Hauptpoſtl. erbeten. 11177 


Für ausrangirte 
Pferde iſt Abnehmer der 
Zonlogiſche Garten. 


Ae 
Junge Jagdhunde, 


auter Race, hat abzugeben 11202 


der Zoologiſche Garten. 


la. Groschowitzer 
Portland - bement 


empfiehlt billigſt 0 
A.Krzyzanowski 


Bojen, 
als Generalvertreter für die 
Provinz. 11167 


Ein Fahrrad, 


verwandelbar in Tandem, Drei⸗ 
rad und Niederrad, gut erhalten, 
für d. ſehr bill. Pr. v. 200 Mk., 
owie ein Pneumatle⸗ Niederrad 
für 230 Mk. zu verkaufen. Näh. 
——— 4, III. I. 11189 
rafenſteiner Aepfel, Pfd. 
10 Pf. Kl. Gerberſtr. 8. 


+ 


Heringe! 


Bezugsquelle für 
11215 


Billigſte ! 
Wiederverkäufer. 


Rudolph Chaym, Az 
Scherfielin, 


beſtes Inſektenpulver der Welt, 
mit ſelbſtthätiger Spritze gefällt, 
nur 25 Pf., zu haben bei 

W. Zielurski, Walliſchei⸗ 


Max 
Ad. Ach W 
M. Pursch. 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. z. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
rantle, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 

orlin, Jerusalemerst. 14. 


Das Gesündeste u.Bewährteste aller 
Bekleidunss- Systeme 


Hof 0 dee 
105 2 Unterklendung. 


Nur echt N mit dies er 


ScHurz- MARKE. 


Anerkannt und empfohlen von ärztlichen Autori- 
täten als bestes Abhärtungsmittel und bester Schutz 
egenErkältungs- und Ansteckungskrankheiten, welche 
olgen von Verweichlichung sind. 

Alle sonstigen Systeme sind lediglich Nachahm- 
ungen des Wollregimes von Professor Dr. G. Jaeger, 


Alleinigberechtigte Fabrikanten: Yfune? 
21 enges ee 


cVepöts in allen grösseren Stãdten. 


Hauptlager 
Prof. Dr. G. Jüger’s 


Normal-Unterkleidung. 


Hasse, Wache & Co. 


Neueſtraße 3. 


amtlich 


Ido 
Hi 


zur 


ae 


Ben 


zahlbarer Beſitz 
es Geſichtes wer 


die Verdauung erſchweren. 


hochgeſchätzten Zahnreinigungsmittels, 


Speiſereſte entſteht. 


or’s Zahn- Créme (Marke Lohengrin). 


U 
| 


anderes Mittel zur Anwendung kommen als 


(Marke Lohengrin). 


reinigungsmitte 


im Gefolge 
entſchieden nicht. 


aben, hat Odor's 


Odor’s Zahn- Creme (Marke Lohengrin) 


kowski — Jasinski & Olyuski — Max 3 
schall, Friedrichſtr. — J. e — J. Schmalz 


6640% 


geprüft und befunden 
als das 
unschädlichste und wirksamste Mittel 


Pflege der Zähne und des Mundes. 


Geſunde, ſchöne und weiße Zähne ſind ein unbe⸗ 


ges in 1 g wie in geſundheitlicher Beziehung. Die edelſten Formen 

verden durch defecte Zähne beeinträchtigt, die feſteſte Geſundheit 
durch ſchlechte Zähne alterirt, letzteres inſofern, als ein kranker, abgebröckelter 
Zahn keine feſten Speiſen gehörig zermalmen kann und ſchlecht gekaute Speiſen 


Auf die Erhaltung unſerer Zähne ſollen wir alſo vor allem Andern 
bedacht ſein. Die Erhaltung der Zähne wird am beſten, am ſicherſten und am 
vollkommenſten erreicht, wenn wir uns des wegen feiner ſeltenen Vorzüge jo 


Odor's Zahn Créme 


(Marke Lohengrin) 


bedienen und damit täglich Zähne und Mundhöhle reinigen. Man entfernt 
durch dieſes unübertroffene Mittel alle zgäulniß⸗ und Gährungsſtoſfe des 
Mundes, alle, das Hohlwerden und den ſchließlichen Verfall der 
Zähne verurfadenden Pilzgebilde, man benimmt den 

undgeruch, der durch die Zerſetzung in den Zahnfurchen zurückgebliebener 


Den besten Schutz vor vorzeitigem Zahnverluste 
oder vor Zahnschmerzen, wie dies beides durch hohle Zähne hervor⸗ 
Babe wird, bietet die tägliche Reinigung der Zähne und ag 


Aus dieſem Grunde follte 


Odor’s Zahn-Cr&me (Marke Lohengrin) in jeder Familie, 
in jeder Ainderſtube, au jedem Coilettetiſche ihren Plaß 
haben und ſollte zur Reinigung der Zähne und der Mundhöhle kein 


Odor's Zahn-Creme 


| Nachtheilige 1 wie ſie faſt alle andern Zahn⸗ 


Glasdoſen a GO Pfg. iſt erhältlich in Posen bei Czepzinski & Sniegocki, 
Drog.⸗Hdlg. — Paul Wolff, Drog.⸗Hdlg. — A. Asch eng — R. Barei- 

rog. 
— S. Otocki & Co., 
ſowie in den ſämmtlichen Apotheken. 


Alleinige Fabrikanten: DoERING & Cie., Frankfurt a. M. 


Deutsche Seemannsschule 


n — Wal ehren ol. fuffiger Knaben 
iſch⸗ i ul ng ſeelul . 
a lte Aren die Direktion. 9502 


Broße Berliner Schneider » Wfndemie. S 


Berlin ., Rothes Schloß nur Nr. 1. 
Größte und einzige Fachſchule, welche nach der verbeſſerten 
und vervollkommneten Methode des verſtorbenen Herrn Direktor 
Kuhn unterrichtet, garantirt für gründlichſte theoretiſche und be⸗ 
ſonders praktiſche Ausbildung in Herren⸗, Damen- und 
Wäſcheſchneiderei. Unentgeltlicher Stellennachweis. Proſpeete 
gratis. Empfehlenswerth: Lehrbuch zum Selbſtunterricht in 
der geſammten Damenſchneiderel. Man beachte genau unſere 
Firma und Hauseingang: nur Nr. 1. Die Direktion. 


P. Villain 


58 
A. Oſtrower, Strie⸗ 


Altendorf p. Ratibor; Soiepb Poſer, Breslau, Sonnenſtr. 35 
F. 


＋ 
und allgemeine Verſicherungs⸗Anſtalt, errichtet 1890 


in Mannheim, 


beſtellt gegen mäßige Prämie Kaution durch ihre Bürgſchaftsdoku⸗ 
ae Neßtere ind von diverſen Staats⸗ und Kommunal⸗Behörden, 
Berufs⸗Genoſſenſchaften, Krankenkaſſen, Eiſenbahnen, Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, Banken, Geſellſchaften und Firmen des Handels und 
der Induſtrie als Kaution anerkannt. 1808 


Die „Fides“ übernimmt Verſicherungen gege 


Defraudation 


ſowie Unfall⸗, Ausſteuer- und Sterbekaſſen VBerſicherungen. 
en oe r h 


epesialität ſeit 1861. 


Ziegelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 
Geſundheits⸗ 


Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
garantirt 1 verſende p. 
Kiter nur Pf. in Fäſſern zu 
25, 50 und 100 Liter. 8037 

Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


SL 
* 
. 


406 N 
W 


b 


II en, ca. 170 
Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ge überſeeiſche 2,50 M., 120 
eſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. Ankauf. Taufch. 


er | 
atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawroeki, Ber- 
Hin W., Friedrichstr. 78, 


In 3 bis 4 Tagen 


werden discr. frische Geschlech 
Haut. und Frauenkrankh,, a 
Schwäche, Pollution und Welssfluss 
* und ohne Nachthell geho- 
n durch den vom Staate appre- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr, 2, 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brleflloh. Veraltete und vor- 
zwelfelte Fälle ebenfalls In sehr 
kurzer Zelt. 13844 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerit. 9, 


für Syphilis, allen, aut⸗ 
Frauen⸗Krankheiten, . 


Schwächezuſtände. Sprechſt.11—2 
ar Nach Sonntags Vorm. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer 8 Auf- 

erschienene Schri . 
Rad Dr. Müller über das kun. 


lait, MWerven- a. 
Obel, Parken 


sowie dessen radicale Heil zur 
Belehrung empfohlen. ur, 
Freie % 


üblen 


Zahn - Creme 


verpackt in eleganten 


— 0. Muth- 


EE 


am mög s vertr. an Fr. Hebam. 
Meilicke w. Wilhelmst. 122a Berlin 


A 


DS 


— 


1 
C 
E 
5 
K 


— 
7 


Commercial Union 
Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


mit Domieil in Berlin. 1 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir unſere Vertretung 
für die Stadt Poſen und Umgegend dem Herrn General⸗Agenten 


Max Biedermann in Poſen, Ritterſtraße, 


übertragen haben. 
Berlin, im Auguſt 1893. 
Die Direction der 


Commercial Union 


Versicherungs- Gesellschaft. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes halte ich mich zum Abſchluß 
von Feuerverſicherungen aller Art unter coulanteſten Bedingungen 
und zu billigſten Prämien beſtens empfohlen. 


Max Biedermann. 


Poſen, im Auguſt 1893. 


Hebe- Gesnehe. Bi 


Berlinerſtr. 18 ſind vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen: 
3 geräumige Läden, davon 2 
au je 2 Schaufenſtern. Sämmt⸗ 
iche Schaufenſter reichen von 


der Straßenfront bis in die 1 
5 ßenf 585 


Kellerräume; 


tie vom 1. September zu 
5 


lehen. Näheres bei Herrn 
A, Cichowiez, Berlineritr. 7. 

Waſſerſtr. 2 Wohn. von 
4 reſp. 3 Stuben zu verm. 

Bei Beely Wilhelmſtr. 5 tft per 
1. Oktober a. c. ein Laden zu 
vermiethen. 10034 


Sandſtr. 8 


ſchöne freundliche Wohnungen 
von 2, 3, 4 Zim., Küche, Nebeng., 
Waſſerl. ꝛc. 1. Oktob. miethsfrei. 

Frau J. Bittner, parterre. 


Sandſtraße 8 


kleine ſaubere Wohnungen ſofort. 
Bergſtraßſe 13 große helle 


Werkſtatt, zu jed. Geſchäft ſich 


eignend, zu verm. Näheres b. W 
Beraſtraße 12b, p. r. 10450 
Schuhmacherſtr. 12 ſ. Wohn. 
v. 3, 4 u. 5 Zimm. v. 1. O. z. v. 
St. Martinſtr. 26 ſind Wohn. 
zu 4 Bam Küche u. . 
v. 1. Oktkr. zu verm. Nöh. bei 
Eanitutdrum v Gasiorowski. 

3 Zimmer, Küche, Badeftube, 
Mädchenkummer u. . w. Ritter: 
ſtraße 39 zu vermiethen. 11063 

In meinen Neubauten Nau⸗ 
mannſtraße 11—13 find per 
October herrſchaftl. Wohn. zu 


ethen. 
Jaretzki. 


enſtr. 8, part. 2 fenitr. 
möbl. oder auch unmöblirtes 
immer p. Oktober zu verm. 
Berlinerſtr. 16, 1. Etage, 
per 1. Okt. cr. 4—5 Zim., Küche, 
Zub. u. Remiſ. z. verm. 10920 
Marktgaſſe ein Laden (geeign. 
3. Barbiergeic.) u. Schloßſtr. 5 
1 gr. Wohnzimmer 1. Et. ſof. z. 
verm. Näh. dal. 2. Et. 11086 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Sing. fofort zu vermiethen 
Schützenſtr. 19 rechts. 


Kleine Wohnungen 
von 2 und 3 Zimmern im Hauſe 
Töpferſtr. 3 z. 1. Okt. c. zu verm. 
Näberes Louiſenſtr. 14, 1 Tr r. 


Großer Laden 


mit zwei Schaufenſtern billig 
zu vermiethen 11173 


Friedrichſtraßze 30. 


St. Adalbert Nr. 2 


— mehrere Wohnungen im 
reiſe von 195-330 Mark vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Wronkerſtr. 15 im 
Comptoir. 11166 


Gerberdamm 1 


4 Zimmer, Küche, reichl. Neben⸗ 
elaß, ſowie 2 Zimmer, Küche u. 
ubebör vom 1. Oktober zu vm. 


Kl. Gerberſtr. 9 


möblirte Wohnung, 2 Zimmer, 
Entree, Balkon, auch Pferdeſtall 
ſofort zu vermiethen. 11170 

An einer verkehrsreichen 
Straße von Poſen iſt 11165 


ganz Parterre, 


beſtehend aus 4 gr. Zimmern, 
Comtotr, Keller, für Reſtaurant 
mit Wein, Bier: ꝛc. Ausſchank 
ſich beſonders etgnend, jeder Zeit 
zu permiethen. 


Rrinbandig.Breslunerit.4, 


Kl. Gerberſtr. 9 


3 Zimmer, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober ab zu verm. 

Kl. Gerberſtr. 7a eine Wohn. 
von 2 Zimm., Küche m. Waſſer⸗ 
leitung und Nebengelaß per Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 11184 

Friedrichſtraße 19 

5 Zimmer nebſt Zubehör in der 
Etage, auch getheilt, zum 
1. Oktober zu vermiethen. 11185 

Möbl. 3. mit ſep. Eing. ſof. 
mit od. ohne Koſt zu vermiethen 
Gr. Gerberſtraße 8 II r. 

2 möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen, einzeln oder zuſammen, 
St. Martin 47, 3 Tr. I. 

Vom 1. Okt. iſt ein gr. möbl. 
zu mit ſep. Eing. für 2 

erren mit od. ohne Penſ. zu v. 
Näh. Ritterſtr 36 1 Tr. Bdh. 

Schützenſtr. 20 IH. Wohn., 
4 Stb., Küche, Entree, Nebeng., 
für 552 Mk. p. 1. Okt. zu verm 


1 Wohnung 

v. 5 Zim., Küche, Keller, Boden, 
Mädchengelaß u. Kloſet iſt Gr. 
Gerberſtr. 18 i. 1. St. z. 1. Okt. 
zu vermiethen. Näh. beim Haush. 

Breiteſtr. 27 1 fein möbl. 
Zimmer bei Frau Wolff. 11196 

Walliſchei 57111 3 Stub., 
Küche u, Geloaß Vorderhaus v. 
1. Oktober für 300 Mk. z. v. 

Schuhmacherſtr. 3 I. Et. 
ſind verſch. Wohn. zu 4 und 2 
Zimm. nebſt Zub. ganz od. geth. 
3. 1 Okt. zu verm. äh. daſ. 


Out y 
Friedrichſtraße 14 
fit die erſte Etage zu vermiethen. 
Wienerſtr. 6 p. r. 1. f. möbl. 
Vorderz., 2f., ſev. E., z. v., ev. m. K. 

2 gut möblirte Zimmer 
find ſofort zu vermiethen 11180 
Ritterſtraße 32, part. 
Gr. Gerberſtraße 46 

4 Zimmer, Küche nebſt Zubehör 
I. Etage zum 1. Oktober billig 
zu vermiethen. t 11178 


Friedrichſtr. 13 


kl. Wohnung im Seitenflügel, 
ſowie ein Zimmer 1. Et. per 1. 
Oktober zu verm. 11 

St. Martin 2, III. Etage, 
4 Zimmer und Küche zu verm. 

St. Martin 56 zwet Läden 
im Neubau mit oder ohne Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 11228 

Ein auch zwei große gut möbl. 

immer 1 Tr. vornher. mit ſep. 

gang ſind zum 1. Oktober zu 
vermiethen St. Martin 67. 

1 oder 2 möbl. Zimmer (Pen⸗ 
ſion) St. Martin 68, I. Etage, 
ſo fort oder 1. Sept. 11% 

2 Stuben Wilhelmſtr. 25, III., 
per Oktober zu vermlethen. 

Laden nebſt angrenzender 

tube und Keller zu verm. 

Wronkerſtr. 22. 


Große Wohnung 3. Stock 


z. 1. Okt. zu verm. Bergſtr. 2A. 


Gr. Gerberſtr. 21, 


im Hofe iſt eine Wohn., 3 Zim., 
Küche und Nebengelaß per 1. 
Oktober zu verm. 11285 

Näheres daſelbſt im Komtoir. 


DDD 


Feutrverſicherung. 


Hauptagentur einer vorzüglich 
eingeführten deutſchen Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Aktlengeſellſchaft für 
Poſen und Umgegend per 1. Ok⸗ 
tober cr. zu ver zeben. 11217 

Herren, die Erfolge gemwäbr- 
leiſten, wollen Offerten u. R. 32 
(Exped. d. Ztg. mederlegen. 


3 Mann und Lehrling. 


Bildet 
Knochen; man 
gebe es daher 
Kindern, die an 
engliſcher 
Krankheit 
leiden. 


größere Kinder. 


ſuppe nur noch Ihre 
een 


Wirkt 
ungemein 
ſtärkend. 
Man gebe es 


allen 
n u 


Rindern. 


ebensverfierung! 

Herren aus beſſeren Ständen, 
welche ſich als ſtille Mitarbeiter 
der Lebensverſicherungsbranche 
widmen und eine gute Neben⸗ 
einnahme ſich verſchaffen wollen, 
belieben ihre Adreſſer bei Rugolf 
Mosse, Poſen, unter Chiffre 859 
niederzulegen. 11212 


Lebens verſicherung. 
Tüchtige Aeqauiſiteure, welche 
mit beſſeren Ständen Fühlung 
haben, von einer gut eingeführ⸗ 
ten alten deutſchen Lebens verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft für Poſen und 
Vororte gegen hohe Abſchluß⸗ 


fort geſucht. 11211 
Gef. Offerten an Rudolf Mosse, 
Poſen, unter 860 erbeten. 


General-Agenten 
und Agenten 


Provinz Poſen, welche 
keine Unf illverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft vertreten, können unter 
ſehr günſtigen Bedingungen und 
höchſten Proviſionsſätzen die Ver⸗ 
tretung der größten Unfallver⸗ 
ſiche rungsgeſellſchaft auaenielen 


in der 


erhalten. 1110 
Gef. Off. unter Chiffre A. Z. 
500 in der Exped. d. Ztg. 


Agenten. 
Ein Hamburger Eigarren- 
haus ſucht gegen hohe Brovifton 
für den Vertrieb ſeiner Fabrikate 
u. Importen tüchtige, reſpektable 


Bertreter. Off. u. H. 07799 


229 an Haasenstein & Vogler, 


A.-G., Hamburg. 11151 


Guter uns 
Nebenverdienſt 


iſt durch Uebern. von verſch. 
Verſicherungen leicht zu er⸗ 
reichen. Refl. beſonders a. kl. 
Städten erfahren Näheres unter 
J. U. 7518 Rudolf Mosse, Berlin Sw. 


Vertreter 


geſucht für ein gut 11157 
eingeführtes Adreßbuch, 
gegen hohe Proviſion. Kautions⸗ 
I e Bewerber belieben ſelbſt⸗ 
geſchriebene Offerten mit Angabe 
der bisherigen A an V. 
Brettinger jr., Nürnberg, 
einzuſenden. 


welche ſchon im Geſchäft thätig 
geweſen, wird für ein Buffet ge 
ſucht. 11206 

Zu erfragen Centralbahnhof. 


Für mein Eiſengeſchäft ſuche 
per 1. Oktober cr. einen jüngeren 
belder Landesſprachen mächtigen 
moſ. 11163 


Commis. 


N Miel uche Vorſtellung erfor: 
erlic. Isidor Boas, 


Gneſen. 


Für mein Hut⸗, Mützen⸗, Pelz⸗ 
waaren- und Schuhgeſchäft ſuche 
per 1. Oktober er. einen jungen 
11218 
Albert Kalb, Sorau N.⸗ * 


Mit Ihrem Mehl habe ich in letzter Zeit viele 
Verſuche angeſtellt und es verwandt: 
Neat zu Milch für Säuglinge; 2) als alleiniges 
aterial zur Herſtellung von Suppen fi 
Mit den Erfolgen bin ich ſo 
gut zufrieden, daß ich die Zugabe von Gries⸗ 
waſſerſuppe zur Säuglingsmilch jetzt ganz durch 
Ihre Hafermehlſuppe erſetze und bei Darm⸗ 
katarrhen größerer Kinder von Getreidemehl⸗ 
afermehlſuppe verwende. 


gez. ma 
Profeſſor und Direktor des 
Roſtock, 16. April 


Aademanns Kindermeh 


iſt in allen Apotheken, Dro⸗ 
uerlen und Kolonialwaaren⸗ Iſt 
andlungen zum Preiſe von unbedingt 
Mk. 1.20 per Büchſe zu haben] verdault ch, 


proviſion event. feſtes Gehalt ſo⸗ 11 


Eine Verkäuferin, |< 


Erſetzt die 
Muttermilch, 


1) als 


für 


Ihr ergebenſter 
an, 
Hygien. Inſtituts. 


1892 


verhütet 
darum 


Brech⸗ 
1 x durchfall. 
Für mein Getreide-, Sämerei⸗ 


und Wollgeſchäft ſuche per 1. 
Oktober Seh 9 


Lehrling 


mit guten Schulkenntuſſſen und 
ſchöner Handſchrift bei freier 
Statton. 


J. Israel, Droien. 
Ein Lehrling wird geſucht. 
C. Schmidt, 
Barbier u. Friſeur, 
11223 Sapiehaplatz 1. 
Einen Lehrling mit guter 
Schulbildung, von achtb. Eltern, 
verlangt für das Holzgeſchäft 
199 Elias Jacobsohn, 
Für mein Kolonialwagren⸗Ge⸗ 
ſchaft ſuche zum 1. Oktober einen 


Lehrling. 
lee Paul Giese, 


Poſen, Halbdorfſtr. 12. Koch 


Für ein Cantinengeſchäft wird 
ein junger Mann ſowie ein 
Laufburſche reſp. Haushälter 
per 1. Oktober cr. geſucht. 

Offerten unter S. A. 2793 


6 an die Exp. d. Ztg. erbeten. 


Für mein Ledergeſchäft, ver⸗ 
bunden mit Kolontalwaaren und 
Deſtillation ſuche ich per ſofort 
oder 15. Sept. einen tüchtigen 


jungen Mann, 


mof.. der in der Lederbranche 
vollſtändig firm ſein muß. Off. 
mit Gehaltsanſprüchen bei freter 


Station. „41220 
Adolf Boas, Tirſchtiegel. 
Junge Damen, 


die Putz erlernen wollen, können 
fich melden bei Win. Schwarz. 


Eine tüchtige 11236 


Verkäuferin, 


die auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, kann ſich melden 


H. Sgaller, 
Ausſta tungs = . 8 und 
Wäſche Fabrik, 

Alter Markt 91. 


Ein junger Mann, 
mit Comtotrarbeiten vertraut, 
findet als Lageriſt per 1. Otober 
Stellung 11 


234 
Marcus Badt, 


Vorkoſtwaaren en gros. 
Für die Handſchuh⸗ u. Cra⸗ 
vatten⸗ Abtheilung meines 
Waarenhauſes wird per ſofort 
event. ſpäter eine 112⁴ 


junge Dame 


bei hohem Gehalt geſucht, die 
ſchon längere Zett in den Bran⸗ 
chen gearbeitet und perfekt deko⸗ 
riren kann. Off. nebſt Photo⸗ 
graphie zu richten an 


Philipp Elkan Nachf 
Thorn. 


40 | an die Exp. d. Ztg. 


ee e, eee 


Stellung erhält Jeder überall⸗ | 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courler, Beriin-Westeng. 


Apotheferlehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
zum 1. Oktober geſucht. Freie 
Koſt und Logis im Haufe. (10942 


Kal. privil. Adler⸗Apotheke, 
Gleiwitz D.-©. 
J. Fengler. 
Für 1 Mädchen von 7 Jahren 


und 1 Knaben von 3 Jahren 
wird per Oktober 10983 


kin junges Mädchen 
mit guter Schulbildung geſucht. 
J. Levy, 
575 Friedrichſtraße 1. 
bei Poſen Nadel en 55 
1 Wirthſchafts⸗Eleve 
(ohne 1 Wien zu ſofort, 
1 Wirthin, 


welche mit der Federbieb⸗Aufzucht 
vertraut ſein muß, z. 1. Okt. Stell. 


Eine in der ff. Küche er B 


mer polntſch Perch 


tüchtige 11040 
ältere Wirthin 
z. 1. Okt. geſucht. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen und Zeugniß⸗ 
abſchriften an 


Dom Gola bei Jaratſchewo 


In meinem Colontalwaaxen⸗ 
Geſchäft findet ein 11041 


junger Mann, 


welcher der volniſchen Sprache 
mächtig und der kürzlich, Oſtern, 
ſeine Lehrzeit beendet hat, zum 
1. Oktober Stellung. 


B. Fiebig, Liſſa i. Polen. |; 


Ein tüchtiger nüchterner 


Bierfahrer 


findet dauernde Stellung. 


A. Stieler, 
11066 St. Martin Nr. 26. 


r * * * 
Ein jüdiſches Mädchen 
in geießtem Alter, welches die 
aue frau in jeder Weiſe in der 
irthſchaft, beſonders aber im 
ochen, gut vertreten kann, findet 
bei gutem Gehalte ſofort Stel⸗ 
lung als Stütze der Haus⸗ 
11079 


. Kurzinsky, 


Lautenburg i. Weſtpr. 


Per ſofort oder ſpäter ſuche 
einen unverheiratheten 


Haushälter, 


der der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig und auch mit 
Pferden umzugeben verſteht. 


Otto Siegert, 
M.⸗Goslin. 

Ein Offister-Kafino in Poſen 
ſucht Ende Sept. d. J z. ſelbſt. 
Päberm d. Küche eine erfahr., 

eſonders zuverl. ält. u. alleinſt. 
Kochfrau mit vorzügl. Empfehl. 
Off u. H. R. 8 poſtl. Poſen III. 

Ein tüchtiger 11118 


Malergehülfe 


findet ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 
sun. I. Köhler, 


[Kaufmann, 


Für meine Delitategwaaren:r 
Weinhandlung und Reſtauration 
ſuche ich per 1. September oder 
Oktober einen deutſch u. polniſch 
ſe rechenden 11047 


jungen Mann. 


Offerten m. Gehaltsanſprüchen 
bet freier Station 


Paul Haenisch, 
Wreſchen. 


En D 


Sür meinen Sohn, welcher im 
Beſitz des einjährigen Zeugniſſes 
ſuche eine 11116 
Lehrlingsſtelle. 

Off. unt. 7692 an die „Oſt⸗ 
deutſche Preſſe“, Bromberg, erb. 

Eine Köchin ſucht per 1. 
Oktober cr. anderweite Stellung 
in Poſen. Gef. Off. unt. P. W. 
an die Exped. d. Ztg. 10938 

Ein junger Mann, milttärfr., 
gel. Spec. u. Deitill., m. g. Zeugn., 
deutſch u. poln. ſprech., m. einf. 
uchf. vertr., ſucht zum 1. oder 
15. Okt. Stell. ev. als Lageriſt 
od. Cigarrenbranche bet beſch. 
Anſpr. Off. erb. C. E. 32 Exp. d. Zig. 
„Mädchen f. Alles, die kochen 
können. m. g. Z., und 1 Wirth» 
ſchafterin f. z. bab. Miethsfrau 
Kurowska, St. Adalbertſtr. 25. 


Forſt⸗ u. Amts ſecrelär, 
Rechnungsführer, 


gl: Jäger mit fämmtl. Bureau⸗ 
tbetten, ſow. kal. wle Privat⸗ 
Oberförſter ien, der Amts⸗ und 
Standesamts⸗Verwaltung gründl. 
vertraut, firm in landw. Buch⸗ 
übrung, gewandter Correſpon⸗ 
dent, 30 Jahre alt, unverh., ſucht 
geſt. a. Prima⸗Zeugniſſe anderw. 
Stell. Gef. Off. u. Nr. 11154 be⸗ 
fördert d. Exp. d. Bl. 11154 

Ein anſt. Mädchen m. vorzügl. 
Zeugn. als Kindergärtn. 2 
M. Schneider, St. Martin 48. 
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Ein junger 


24 Jahre alt, mit der doppelten 
Buchführung, deutſchen ar pol⸗ 
niſchen Korreſpondenz völlig ver⸗ 
traut, mehrere Jahre in größe⸗ 
ren Getreidegeſchäften des 
Ins und Auslandes thätig, ſucht 
geſtützt auf beſte Zeugniſſe und 
Referenzen entiprechende Stellung 
in der Getreidebranche. (11136 
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27. Auguſt 1893. 


Die am 20. Juli von Chriſtla⸗ 
sta aus in See gegangene Nordpol⸗ 
— des — Nanſen, 
welche ſich gegenwärtig an Bord 
des Schiffes „Fram“ auf dem 
Seewege durch das nördliche Eis⸗ 
meer nach den neuſibiriſchen In⸗ 
ſeln, dem Untergangsorte der Jean⸗ 
nette - Expedition, befindet, erregt 
wie kaum eine andere zuvor das 
Intereſſe der Gebildeten aller Na⸗ 
tionen, da fie eine neue Aera der 
Nordpolforſchungen eröffnet. Der 
khne = bekannt durch 
ſeine glückliche Durchquerung Grön⸗ 
lands, verfolgt zur Erreichung 
ſeines Zieles einen ganz eigenarti⸗ 
gen Weg. ährend die früheren 
Expeditionen möglichſt hohe Breiten 
zu erreichen und von dieſen ars 

urch beharrliches Ueberwinden der 
zahlloſen ſich ihnen — — 
den Hinderniſſe zum Pol vorzu⸗ 
dringen ſuchten, wobei fie ſämmtlich 
nach kürzerer oder längerer Zeit 
von den elementaren Verhältniſſen 
überwunden wurden, verſucht Nan⸗ 
ſen nunmehr, ſich die in jenen Ge⸗ 
bieten herrſchenden Zuſtände und 
Naturkräfte derart zur Erreichung 
ſeines Reiſezieles dienſtbar zu 
machen, daß ſie ſelbſt die Ausfüh⸗ 
rung ſeiner Expedition bewirken, 
ihn alſo in die Gegend des Nord⸗ 
pols und darüber hinaus tragen 
ſollen. Zu dieſem Verfahren iſt 
Nanſen durch folgenden Umſtand 
gekommen. , 

Von der in der Höhe der nörd⸗ 
lichſten neuſibtriſchen In⸗ 
ſeln (vergl. d. Karte) im Jahre 
1881 untergegangenen Exseedition 
der „Jeannette“ wurden trei⸗ 
bende Ueberreſte an verſchiedenen 
Küſten des Eismeeres, in der Nähe 
der Untergangsſtelle gefunden; ein 


Zur 


— 


Ne Nansens Aorcte 
ser Kirolls 


.n 
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Matroſen Noros von der „Jeannette“, wurde jedoch im Jahre 
1684 weit vom Untergangsort der Expedition entfernt und gegen⸗ 
über der Südweſtküſte von Grönland in Julianehaab aufge⸗ 
fiſcht, bis wohin ſie auf einer Eisſcholle getrieben war. Die Trift 
der Eisſcholle bat vom 12. Juni 1881 bis zum 18. Juni 1884 ge⸗ 
dauert, und ſomit in 1100 Tagen einen Weg von 5460 km durch⸗ 
laufen, alſo durchſchnittlich in 24 Stunden 5 km. Dieſe Scholle 
muß aber den Weg von der Jeannette⸗Inſel aus nach dem 
Kap Farewell, der Südspitze Norwegens, vermittels einer im 

7 herrſchenden Strömung 
Anſicht Nanſens faſt direkt über den Pol hinübergeführt hat. Da 
nun auch aus dem Vorkommen von ſibiriſchem Treibholz in Oſt⸗ 
grönland das Vorhandenſein einer anſcheinend regelmäßigen Strö⸗ 
mung unter den verſchiedenen Bewegungen des 


urückgelegt haben, die nach 


Meeres in der 


Polargegend angenommen werden kann, und dieſe vielleicht mäch⸗ 


tlaſte derſelben, an der Oſtküſte Grönlands hinab nach Süden 
führt, ihren Ursprung alſo nicht nur am Pol, ſondern, wie die 
Matroſenhoſe und das ſibiriſche Treibholz annehmen läßt, darüber 
binaus bei den ſibiriſchen Inſeln und Küſten bat, jo beſchloß Nan⸗ 
ſen, ſich zunächſt nach den neuſibiriſchen Inſeln zu begeben, um 
von dort aus unter Benutzung von Segel⸗ oder Dampffraft ſeines 
Schiffes, ſowie der Strömung, im treibenden Zuſtande das 
Eolargebiet in der Richtung nach Grönland hin zu durchqueren. 


Zur Ausführung ſeiner Expedition ließ Nanſen ſich ein Schiff 
von etwa 176 Tonnen, mit Segel⸗ und Dampfkraft verſehen, bauen, 
welches ſeiner äußeren Form nach geeignet ſein ſollte, dem ver⸗ 
nichtenden Druck des ſchweren 1 durch Ausweichen nach 
oben zu entgehen. Es erhielt ſehr ſtark nach außen geneigte Seiten⸗ 
wände, ſo daß der Rare wirkende Eisdruck das — zu heben 
im Stande ſein ſoll. Selbſtverſtändlich iſt die geſammte Ausrüſtung 
der Expedition, an welcher im Ganzen 12 erprobte Männer theil⸗ 
nebmen, eine vorzügliche, auf mehrere Jahre berechnete; die näheren 
Einzelheiten der Zuſammenſetzung und Ausrüſtung können wir, 
weil bekannt, hier übergehen. 


i 


Norcpolforsehung 


Stück, und zwar war es eine aus Oelzeug beſtehende Hoſe 


Bisher wurde es von den Nordpoifabrern als ein ungünſtiger, 
den Fortgang der Expedition meiſt in Frage ſtellender Umſtand 
angeſehen, wenn das Schiff derart vom Eiſe eingekeilt war, daß 
jede willkürliche Bewegung aufhörte. Wenn Nanſens Vorausſetzung, 
daß eine Strömung von den Neuſibiriſchen 1 zum Pol und 
darüber hinaus an der Oſtküſte von Grönland nach Süden hinab 
ſtattfindet, richtig iſt — und aller Wahrſcheinlichkeit nach trifft dies 
u — fo iſt der Weng im Eiſe feſtgekeilt oder auf das Eis ge⸗ 
oben mit dem in der Strömung treibenden Eisfelde zum Pol und 
über dieſen hinaus nach der grönländiſchen Oſtküſte zu gelangen, 
ein logiſch begründeter, der große Ausſicht auf Erfolg hat. 


Die Nanſenſche Expedition iſt inzwiſchen laut Nachrichten aus 
Chriſtiania am 29. Juli in Chabarowa an der Jugorſchſtraße gut 
eingetroffen und hat von dort aus am 3. Auguſt die Fahrt 
ins Kariſche Meer ſortgeſetzt. Am 27. Juli traf das Schiff „Fram“ 
auf Eis, doch hat es ſich vorzüglich durchs Eis hinkurchgearbeitet 
In Chabarowa, das auf dem Feſtlande der Inſel Waigatſch ge⸗ 
. hat Nanſen 34 prächtige ſibiriſche Schlittenhunde an 

ord genommen, doch klagt Nanſen darüber, daß keine Kohlen 
angekommen find, die eine Yacht der Verabredung gemäß dort bin- 
bringen ſollte. Die Jugorſchſtraße iſt ſeit dem 3. Juli eisfrei geweſen 
und die Ausſichten in dem berüchtigten Kariſchen Meere ſollen gleichfalls 
gt fein. Das Eis liegt weit vom Lande, und man ſieht viel blaue 

uft oſtwärts, was auf offenes Waſſer deutet, ſodaß gute Ausſicht 
iſt, daß Nanſen die Neuſibiriſchen Inſeln erreicht und dann Aus⸗ 
gang Auguſt von den genannten Inſeln aus den Kurs nach Norden 
einichlägt. In dieſer Richtung ſoll das Expeditionsſchiff dann jo 
weit wie nur irgend möglich ins Eis foreirt werden, worauf Nanſen 
das Weitere dem Schickſal überläßt. Mit der Strömung, die, wle 
er vermuthet und worauf fein Plan beruht, von den Neuſtbirkſchen 
nfeln aus über den Nordpol und nach Grönland binüberführt, 
offt auch Nanſen mit den Eis maſſen vorwärts geſchoben zu werden. 
Vorerſt wird die Expedition noch die Olinekmündung anlaufen, um, 
wenn Zelt iſt, weitere Schlittenhunde zu erwarten. Ferner wird 
aus Vardö vom heutigen Tage drahtlich gemeldet, daß die ſchon 


erwähnte nach dem Jenniſſei beſtimmte kleine Flotte, aus drei 


ruſſiſchen und drei engliſchen Schiffen beſtehend, unter Führung des 
Kapitäns Wiggens heute dahin abgegangen iſt. Kommt dieſe 2 
dition gut vorwärts, dann hofft Kapitän Wiggens etwa Anfang 
Oktober zurück zu ſein. 

In unſerem Kartenbilde, welches das Polargebiet in weiterem 
Umfange darſtellt, findet der Leſer die an der Nordküſte Norwegens 
entlang führende projektirte Route der Ranſenſchen Expedition 
(vergl. die Zeichenerklärung oben links in der Karte) deutlich ver⸗ 
zeichnet. Die Fahrt, auf der ſich Nanſen nunmehr befindet, ſollte 
urſpränglich durch das Mittelländiſche Meer, den Suezkanal, ſüdlich 
und öſtlich um Aſien herum nach dem Berings⸗Meere gehen, um 
durch die Bering⸗Straße in das nördliche Eismeer einzutreten 
und, von dort zu den neuſibiriſchen Inſeln gehend, die eigentliche 
Polarfahrt zu beginnen. Nanſen hat fich jedoch entſchloſſen den auf 
unſerer Karte verzeichneten kürzeren Weg um das Nordkap herum 
elnzuſchlagen. Seine Fahrt richtet ſich öſtlich um Nowafa⸗ 
Semlja herum durch die Kara⸗See, dann die Nor oküſte 
Aſiens entlang nach der Lena⸗Mündung, woſelbſt Zughunde 
zur Schlittenfahrt auf dem Eiſe an Bord genommen werden. Dann 
richtet ſierſich nach den nördlichſten neuſibiriſchen In⸗ 
ſeln, der Gegend, in welcher die Jeannette⸗Expeditlon 
unterging, um von hier aus ſo weit als möglich aus eigener Kraft 
nach dem Pole zu und in jenes Gebiet hinein vor zudringen, in 
welchem Nanſen das Vorhandenſein der über den Pol nach 
grönland führenden Strömung ver nuthet. Wird fein Schiff, welches 
gegen die Gefahren des Eisdrucks nach Möglichkeit geſi bert iſt, 
dann im Eiſe feſtgehalten, fo hofft Nanſen mit dem Eiſe ir:ibend 
allmählich über das Polgebiet hinüber nach Oſtgrönland zu kommen. 
Die Route dieſer muthmaßlichen Eistrift feiner Expedition iſt 
5 0 Fe Strichlinlenzeichnung in unſerer Karte an⸗ 
gedeutet. 

5 gleichzeitig mit Nanſen verſucht der Norweger Ekroll 
von Spitzbergen aus mit Booten und Schlitten über Fran 
Joſefs⸗Land den Nordpol zu erreichen, von wo aus derſel 

ch dann ſüdlich entweder nach der öſtlichen oder der weſtlichen 
Küſte von Grönland begeben will. Dieſe Expedition iſt durch eine 


Punktlinie in unſerer Zeichnung markirt. 


Nanſen befindet ſich, ſobald er in die Kara⸗See eintritt, 
ſtets außerhalb der nördlichen Menſchengrenze der Erde; nur ein⸗ 
mal, an der Lena⸗Mündung, berührt er dieſelbe noch; dieſe Grenze 
tft auf unſerer Zeichnung dur 9 eine ſtarke, am Nordrande der 
Kontinente ſich hinziehende Strichlinte bezeichnet, ſie ſchneldet die 
nördlichſten Halbinſeln Aſiens ſowie Inſeln Nordamerikas ab; ganz 
Grönland iſt im Innern unbewohnt, da es mit einem ungeheuren 
Elsfeld überzogen iſt. Die kälteſte Gegend befindet ſich, nach den 
bisherigen Forſchungen, in Nordſibirten im Gebiet des LZenafluffes, 
fie wird als der „Sibiriſche Kıltepol* (ogl. d. Karte) bezeichnet. 
Nahezu diametral ihr gegenüber liegt auf der nordamerifantichem 
Inſel Boothia der magnetiihe Nordpol (ſtehe M. P. auf der Kite, 
Nang 90. und 100. Grad Weſtlänge und nahe dem 70. Grad 

orobreite). 

Ueber die Beſchaffenheit der im Polargebiet liegenden Länder⸗ 
theile, Inſeln und Halbinſeln beſteht eine nur lückenhafte Kunde: 
intereſſant iſt, daß in jenen Gegenden zahlreiche Kohlenfunde 
gemacht ſind, deren Lage auf unſerer Karte ebenfalls angedeutet iſt. 

Nachdem die früheren, mit großen Opfern unter ſommenen 
Nordpolexpeditlonen zur Erreichung wirthſchaftlicher Vorthelle nicht 
geführt, ſchloſſen ſich verſchiedene Staaten, den wiſſenſchaftli chen 
Charakter der Forſchungen in den Vordergrund ſchiebend, zu ge⸗ 
meinſamer Thätigkeit zuſammen. Auf internationalen Konferenzen 
wurde die Errichtung internationaler Polarſtattonen 
beſchloſſen, um eine möglichſt große Summe von wiſſenſchaftlichen 
Beobachtungsreſultaten meteorologiſcher, erdmagnetiſcher und anderer 
Art behufs eingehender Bearbeitung zu erhalten. Unſere Leſer 
finden die 12 Stationen auf der Karte ebenfalls, und zwar mit den 
Zahlen 1 bis 12 numerirt, verzeichnet. Es waren dies, nahe der 
Beringſtraße auf amerlkaniſchem Gebiete beginnend, die folgenden: 


1. Point Barrow, auf 71,3 Nordbreite und 156,4 Weſt⸗ 
länge von Greenwich errichtet von den Vereinigten Staaten. 

. Fort Rae, auf 62,5 Nordbreite und 115,7 Weſtlänge, er⸗ 
richtet von England und Kanada. 

. Cumberlandgolf, auf 67.0 Nordbreite und 68,0 Weſtlänge, 
errichtet von Deutſchland. 

Lady Franklin Bat, auf 81.3 Nordbreite und 65,0 Weſt⸗ 
länge, errichtet von den Vereinigten Staaten. 

. Godthaab, auf 64,2“ Nordbreite und 51,7 Weſtlänge, er⸗ 
richtet von Dänemark. 7 

Jan Mayen, auf 710 Nordbreite und 8,6 ° Weſtlänge, er⸗ 
richtet von Oeſter teich. 

Kap Thordſen (Spitzbergen) auf 78,5 Nordbrelte und 15,5 
Oſtlänge, errichtet von Schweden. 

. Boſſekop auf 69,9 Nordbreite und 23,0 Oſtlänge, errichtet 
von Norwegen. 
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Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
147. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Als die Thür verſchloſſen und ein Poſten vor derſelben 


aufgeſtellt war, ſchritt Kelling neben dem Major und gefolgt 


von dem Unteroffizier über den langen Gang bis zu der 
Treppe, die in das obere Stockwerk führte. Hier öffnete ſich 
ihm eine Thüre, die in ein kleines freundliches, behaglich aus 
eſtattetes Zimmer führte; dieſes ſollte ihm für vierundzwanzig 
Stunden zum Aufenthalt dienen. Auch vor dieſer Thüre nahm 
ein Poſten Aufſtellung. 

Herr Major, ſagte Boris, wollen Sie mir noch einen 
Beweis Ihrer freundlichen Geſinnung geben, wenn es nicht 
gegen Ihre Inſtruktion geht? 

Sehr gern, Herr v. Kelling. 

Verſchaffen Sie mir Papier und Schreibutenſilien; ich 
habe den brennenden Wunſch, an Seine königliche Hoheit ein 


dein p Zeilen zu richten. Wollen Sie auch der Uebermittler 


„„Selbst auf die Gefahr der Ungnade hin erfüllte Major 
v. Düſterhaupt den b des Gefangenen, obgleich er wenig 
genug davon erhoffte. Und er hatte Recht. 

Der Großherzog ſandte das Schreiben uneröffnet zurück, 
und noch an demſelben Nachmittag fand die Ueberführung des 
Oberſtallmeiſters nach der Feſtung Ocker ftatt. 

Um ſechs Uhr trat ein Hauptmann des großherzoglichen 
Grenadier⸗Regiments zu Kelling in das Zimmer; derfelbe hatte 
von dem ihm durch eine Ordonnanz ſervirten Diner faſt Nichts 


enoſſen außer einigen Gläſern feurigen Weins. Das dunkel⸗ 
ockige Haupt in die Hand geſtützt, ſaß er, in tiefes, ſchmerz⸗ 
liches Sinnen verloren, am Fenſter und ſtarrte in die lachende, 
ſonnenbeſtrahlte Sommerlandſchaft hinaus. Wirr und unge⸗ 
ordnet ſchwirrten die Gedanken hinter ſeiner Stirn hin und 
her, und er wußte nicht, welches Gefühl bei ihm das vor: 
herrſchende war. Schmerz, Empörung, gekränkter Stolz, Zorn 
über ſeinen eigenen Leichtſinn, glühender Haß gegen den Grafen 
ſtritten um die Oberhand; daneben war die Sehnſucht nach 
Edel faſt übergroß in ſeinem Herzen, und wenn er ſich ver⸗ 
gegenwärtigte, wie ſchwer fie unter allen dieſen Ereigniſſen um 
ſeinetwillen leiden würde, dann kann der ſtolze Jugendmuth 
faft ins Wanken, und er klagte ſich ſelbſt aufs Bitterſte an. 
Der Eintritt des Offiziers riß ihn aus feinem Sinnen, und 
erſtaunt blickte er auf, als er mit demſelben zugleich ſeinen 
Kammerdiener Müller bemerkte. Letzterer trug ſeinen Hut, 
Handſchuhe und Reiſemantel. 

Herr v. Kelling, ich möchte Sie erſuchen, mich zu beglei⸗ 
ten, ſagte der Hauptmann verbindlich, nachdem die Herren eine 
kurze höfliche Begrüßung gewechſelt hatten. 

Und das Ziel unſerer Fahrt? 

Die Feſtung Ocker. f 

Ah — alſo ein Staatsgefangener! bemerkte Kelling bitter. 

Er ließ ſich nun von ſeinem Diener den Mantel umhän⸗ 
gen, zog die Handſchuhe langſam einen nach dem andern an 
und griff nach ſeinem Hut, in jeder Bewegung genau der vor⸗ 
nehme Kavalier, als ſtände er noch vor ſeinem Souverain. 
Dann reichte er dem Kammerdiener die Rechte. 

Adieu, Müller, ſagte er, ich danke Dir für Deine treuen 


Dienſte. Leider ſteht es nicht mehr in meiner Macht, Dich für 
dieſelben zu belohnen. 

Dem guten Menſchen traten die Thränen in die Augen ; 
Kelling wandte ſich ab und ſchritt raſch an der Seite des 
Offiziers den Korridor entlang und die Treppen hinunter, die 
nach einem Seitenportal des Schloſſes führten. Hier harrte 
ihrer ein gejchloffener Wagen. Eine Handbewegung des Haupt⸗ 
manns forderte Boris zum Einſteigen auf, Erſterer nahm dann 
an ſeiner Seite Platz, eine Ordonnanz ſchwang ſich zu dem 
Kutſcher auf den Bock — die Pferde zogen an. 

Kelling lehnte ſich tief in die Polſter zurück. Ein Aus⸗ 
druck von abweiſendem Stolz und finſterm Trotz lagerte auf 
dem ſchönen Antlitz; aber ſein Herz wurde von einem unend⸗ 
lichen Wehgefühl zuſammengepreßt, und die vierſtündige Fahrt 
bis Ocker wäre wohl ſchweigend zurückgelegt worden, wenn 
ihn nicht ſeine natürliche Siehensimicbigfeit, die ſich ſelbſt in 
dieſen bittern Stunden nicht verleugnete, veranlaßt hätte, hin 
und wieder eine gleichgiltige Frage an ſeinen Begleiter zu 
richten, um dieſen das Peinliche ſeines Auftrags weniger 
empfinden zu laſſen. 

Ocker, die eigentliche Zitadelle, war auf einem faſt zwei⸗ 
hundert Fuß hohen Berge erbaut, welcher wohl eine halbe 
Stunde im Umfang hatte und theilweiſe mit Wild bewachſen 
war. Die Stadt bedeckte die andere Seite deſſelben un) zog 
ſich allmählich etwas abwärts. Die Zitadelle ſelbſt war ein 
mächtiges Bauwerk aus dem ſechs zehnten Jahrhundert, und 
der Oberſtallm iſter konnte ſih doch eines leiſen Schauers 
nicht erwehren, als ſie, nachdem die erſte Schildwache paſſirt 
war, vor dem gewaltigen, eiſenbeſchlagenen Eingaagsthor hielten, 
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9. Sodankylä, auf 67,4 Nordbrelte und 26,6 ° Oſtlänge, er⸗ 


rlchtet von Finnland. 5 
Möllerbat (Novaja Semlja), auf 72,5 Nordbreite und 
53,0 ° Oſtlänge, errichtet von Rußland. 
11. Dickſonshafen, auf 73,5“ Nordbreite und 82,0 Oſtlänge, 
errichtet von den Niederlanden. 
12. Lenamündung, auf 73,0 Nordbreite und 124,7 ° Oſtlänge, 
errichtet von Rußland. 

Außer den vorgenannten wurden ſpäter noch mehrere Statio⸗ 
nen, darunter auch noch eine deutſche in Labrador, errichtet. Nach 
Ablauf des Beobachtungsjahrs (1883) find die Expeditionen von den 
Stationen zurückgekehrt, und ſeitdem ſchon mehrere der Berichte 
und Zuſammenſtellungen der Beobachtungs reſultate veröffentlicht. 

eit der Nanſenſchen Expedition geht der kühne Reiſende von 
Neuem über die Bahnen der ſtationären Beobachtung hinaus, und 
wenn ſeine theoretiſchen, allerdings auf praktiſche Kenntniß und 


ſorgfältige kritiſche Erwägungen ſich ſtützenden Vorausſetzungen für 


die Fahrt ſich erfüllen, dann wird, ehe das Jahrhundert zur Neige 
gegangen, die Erreichung des Nordpols zur Thatſache geworden ſein. 


Vermiſchtes. 


+ Herzog Ernſt II. als Muſiker und Schriftſteller. Das 
muſikaliſche Talent des Herzogs, jo ſchreibt die „Dresd. Ztg.“, das 
ſich ſchon in den Jugendjahren durch Kompoſitionen mehrerer Lie⸗ 
der bekundete, iſt namentlich in Dres den gefördert worden. Nach 
Beendigung ſeiner Studien an der Univerfität zu Bonn trat Her⸗ 
og Ernſt im Jahre 1839 als damals 21 jähriger Prinz mit dem 
ae eines Rittmeiſters in das Garde⸗Regiment in Dresden ein. 
Schon hier pflegte er lebhaften Verkehr mit den bedeutendſten 
Männern, und von dieſen war es beſonders Wie welcher den 
wiſſensdurſtigen und ſtrebſamen Prinzen in die Geheimniſſe der 
dramatiſchen Tonkunſt einweihte. 


in Dresden fällt eine Reihe von Kompoſitlonen des Herzogs 


namentlich von Kammermuſitſtücken und Geſangswerken. Nach 


ſeiner am 3. Mai 1842 erfolgten Vermählung mit der Prinzeſſin 


Braunſchweig erſchienen) iſt die populärſte. Von der Oper „Diana von 


ausgegeben worden, und von der 
(4848) erſchlen außer dem ganzen Werke das! Rezitativ und die Buf 


ſowohl für Männerchor m 


Alexandrine von Baden, die ſelbſt eine vorzügliche Planiſtin iſt, 
lebte Herzog Ernſt faſt ausschließlich der Pflege von Kunſt und 
Wiſſenſchaft, und auch, nachdem er im Jahre 1844 die Reglerung des 
Herzogthums angetreten, iſt er, wie es allezeit dankbar anerkannt 
werden wird, immerdar ein treuer Förderer und begeiſterter Pfle⸗ 
ger beider geblieben. Als Komponiſt hat Herzog Ernſt viel Vor⸗ 
treffliches geſchaſſen. Leipzig und Hamburg haben in ihren Thea⸗ 


tern den Autor kürzlich wieder aufgeführt. Von feinen Opern, 
haben namentlich die im Jahre 1854 entſtandene Oper „Santa 
Cbio ra“ und die aus dem Jahre 1858 ſtammende „Diana von, 


Solange“ den größten Erfolg gehabt. Erſtere (in Litolffs Verlag in 


Solange“ haben einen Klavier⸗Auszug Brandes und Durand in 
aris und ferner Litolffs Verlgg in e herausgegeben. 
ie Oper mit Ballet „Caſilda“ (komponirt 1855) iſt 

Wien erſchienen. 

Ouvertüre für Orcheſter von Litolffs Verlag in Braunſchweig her⸗ 

Oper „Toni, der Wlldſchütz“ 


omanze für Barlton: „Es liebt' ein wackerer Jägersmann“ bei 
Spina in Wien. Die weithin bekannt gewordene, gern geſungene 
Hymne „Die deutſche Tricolore*, welche als Hymne à la paix“ 
auf dem Preisgeſangsfeſte 12 Dreux (Frankreich) gekrönt wurde, iſt 
t Blechmuſik als auch für Männerchor 


mit Klavierbegleitung bei Ziert in Gotha erſchienen, ebendort und 


des Geſanges“. 


Gedichte von E. % ER 
als Geſchenk des 


in gleicher Weiſe die mächtig ergreifende Hymne auf die Macht 
Den von dem fürſtlichen Tondichter zur Feier der 
Vermählung der Prinzeſſin Louiſe von Preußen mit dem Groß⸗ 
herzog von Baden komponirten „Fackeltanz“ hat Schleſinger in 
Berlin verlegt. Ferner ſind ein halbes Hundert Lieder vorhanden. 
Aber nicht allein als Komponiſt iſt Herzog Ernſt aufgetreten, fon: 
dern auch als Dichter und als Schriftſteller. Davon legen feine 
Sammlung von Poeſien, die unter dem Titel „Aus frühen Tagen“, 

S. — „als Manuſkript gedruckt“ und nur 
erzogs in andere Hände gekommen ſind, das 


Prachtwerk „Reiſe des Aravas Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 


nach Egypten und den 


beredtes 


ändern der Habab, Menſa und Bogos“ 
(eine Frucht der Reiſe, welche der Herzog mit feiner. Gemahlin 
und zahlreicher Begleitung vom Februar bis Juni 1862 nach 
Egypten und den nördlichen Grenzländern Abeſſiniens unternahm), 
ſowie das erſt vor einigen Jahren der Oeffentlichkeit übergebene 

uch „Aus meinem Leben und aus meiner Zeit“, das zu den 
denkwürdigſten Erſcheinungen unſerer hiſtoriſchen Literatur gehört, 
eugniß ab. Zum Schluß iſt zu bekennen, daß des Her- 
zogs Muſik die volle Schätzung auch dann verdiente, wenn er nicht 


Herzog geweſen wäre. 

+ Gottiriev Kellers Malerſtudien. Wie die Schweizeriſche 
Rundſchau erfährt, iſt der fünftleriihe Nachlaß Gottfried Kellers 
— derſelbe datirt aus den Jahren 1835 bis 1843 — jetzt geordnet 


und katalogiſirt. Der Katalog weiſt 61 Nummern auf; es find 


aber nur wenige größere Blätter darunter. 


in den innern Feſtungshof 


Meiſt ſind es Vorder⸗ 
rundſtudien, Pflanzen⸗, Baum⸗ und Felsſtücke und Landſchaften, 
del denen auf die Behandlung der Bäume das Hauptgewicht gelegt 


iſt. Die überwiegende Mehrzahl der Blätter find Aquarelle; 


als daſſelbe ſich ſchwer und raſſelnd vor ihnen öffnete und ſie 
einfuhren. 
Die nöthigen und üblichen Formalitäten waren bald er⸗ 


ledigt, und als der Vollmond am tiefdunkelen Himmelsgewölbe 


leuchtete, da ſtand der noch vor Kurzem von ſo Vielen beneidete 
Günſtling des Großherzogs als Are Gefangener an dem 


N a 4 Fenſter ſeines Zimmers, blickte ſehnſüchtig hinaus 


ie Nacht und ſandte tauſend, tauſend Grüße zu dem ge⸗ 


liebten Mädchen, das um ihn und durch ihn litt. Er wußte 


es gut genug, daß fie jetzt wohl ebenſo kummervoll und ver⸗ 


langend hinausſpähen mochte wie er ſelbſt. 


Hier in der ſtillen, nächtlichen Einſamkeit, abgeſchnitten 


von jedem menſchlichen Verkehr, wie er war, überkam ihn ein 
Gefühl unausſprechlicher Wehmuth, zog es wie ein tiefer, 


die Erkenntniß Bahn, daß ſein ganzes 
jedes edle Streben geweſen war. 

Genießen deſſen, was Fürſtenlaune ihm in den Schoß gewor 
hatte, und die Stirn in die gefalteten 


quälender Schmerz durch ſeine Seele, hier brach ſich in ihm 
bisheriges Leben ohne 
chts als ein Bau 
en 
ände preſſend, die er 
aufgehoben gegen die Scheiben gelegt, flüſterte er zum erſten 
Mal aus vollſter e heraus: 
O Menſchengunſt, o Menſchenglück, wie eitel, wie ver⸗ 


gänglich biſt Du! 


Vor drei Tagen noch buhlte die Sippe der Höflinge um 
einen Blick von ihm und erbat ſeine Fürſprache — und heute? 


Ein bitteres Lächeln ſchürzte ſeine Lippen — er wußte es gut 


enug — heute würden alle Jene ihm kalt den Rücken wenden. 
Der in Gnaden ſtehende Günſtling iſt jedem klugen Hofmanne 


eine heil ge Perſon, der gefallene — vogelfrei! 


In jene Zeit des Aufenthalts | führe 


bei Glöggl in 
Von der Oper „Zayre“ (komponfrt 1846) iſt die 


daneben finden ſich Oelſtudien, Biſter⸗, Tuſch⸗ und Kreide⸗ 
zeichnungen, Bleiſtift⸗ und Federſkizzen. Ein Aquarell ſcheint für 
Keller charakteriſtiſch zu ſein: es ſtellt ein Stück des Zürichſees 
mit Ausſicht auf die Glarneralpen dar, die den Hintergrund bilden; 
links ſeitwärts erblickt man ein Gehöft, rechts im Vordergrund, 
ziemlich nahe gerückt, einen Brunnen, dahinter einen Garten, aus 
dem ſich einige Sonnenblumenſtauden erheben; dicht dabei flattern 
im Winde farbige Strümpfe und weiße Wäſche an geſpannter 
Leine. Ueber den Werth der Kellerſchen Mal⸗ und Zeichenverſuche 
will die Rundſchau kein Urtheil abgeben. 

+ Statiſtik der Exploſionen von Petroleumlampen. 
Die preußiſche Regierung hat eine Kommiſſion m edergeſetzt, welche 
die durch Exploſianen von Petroleumlampen hervorgerufenen Uns 
glücksfälle feſtſtellen ſoll. ir entnehmen dem Berichte dieſer 
Kommiſſion Folgendes: In Berlin finden im Jahre durchſchnittlich 
33, in Hamburg 88, in Breslau 43, in Königsberg 27 derartige 
Unfälle ſtatt; im Ganzen wurden im Laufe eines Jahres 606 
konſtatirt, doch dürften in Wirklichkeit wohl erheblich mehr ſtatt⸗ 
finden. In London ſollen im Durchſchnitt wöchentlich 10 Brände 
und 1 Todes fall durch Lampenexploſionen entſtehen. Flachbrenner 
explodiren leichter als Rundbrenner. Beim Auspuſten der Lampe 
von oben iſt das gefährliche Hineinſchlagen der Flamme nicht in 
dem Grade zu befürchten, als beim Hineinblaſen von unten, wobei 
die entzündlichen Dämpfe nach oben getrieben werden können. 
Die gläſernen Lampenbehälter zeripringen, wie Verſuche zeigten, 
bet 2—3 Atmeiphären Druck, weshalb Metallbehälter den Vorzug 
verdienen; freilich haben dieſe den Nachtheil, daß man den Stand 
des Petroleums nicht vor Augen hat. Unter den Verhaltungs⸗ 
maßregeln, die bei Petroleumlampen zu beobachten ſind, iſt die 
wichtigſte die, daß man die wegen Mangel an Brennſtoff ver⸗ 
löſchende Lampe nicht bei brennender Flamme füllt; die Nicht⸗ 
beachtung dieſes Gebots pflegt die melſten Exploſtonen herbeizu⸗ 


n. 

Die Ochſenmaulſalatfabrikantentochter. In der „Straßb. 

Poſt“ leſen wir: „In Sachen der Ochſenmaulſalatfabrlkantentochter. 

Von einem hervorragenden, bis in die älteſten Urkunden hinauf⸗ 

Se Genealogteforſchersſohne geht uns folgendes bewegliche 
reiben zu: 


heamten von pierteljährlicher Prämtenzg 5 Die 
ſeler Eulallas beehrten natürlich mit ihrer Auweſenheft ihre dicke 


hotellers“, mit ihrem . erkloſetfabrit.“ 
merkloſetſabrit. 


gewiſſen Francisconi ein 1 Aude per. 


Kriegsſchiff in Europa gar nicht in Auftrag gegeben war. Pesos 
eſo 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 25. Aug. Wegen Beleidigun 
der Redakteur des „Berliner Tageblatts“ Herr 


wurden geſtern 
arich und der 


— —u— — 


Ein wildes ſpöttiſches Auflachen tönte durch den ſtillen 
Raum; alle guten und böſen Gewalten rangen in Kellings 
Bruſt miteinander, ſelbſt der Gedanke, daß ein Wort der 
Fürſtin über die Art und Weiſe, wie er zu jener Brieftaſche 
gelangt war, und daß er ihren Inhalt nicht kannte, Alles auf⸗ 
zuklären vermöchte, ſelbſt dieſer Gedanke rief einen nur ſchwachen 
Hoffnungsſchimmer in ihm wach. Sein Gegner war zu be⸗ 
ſonnen, kaltblütig und vor Allem, er wollte ihn vernichten — 
Boris kannte ihn gut genug; er wußte, daß Graf Steier 
eher ſein, Boris, Leben 155 würde, ehe er ihn noch einmal 
an den Hof zurückkehren ließ. 

Der Morgen dämmerte herauf, als der Baron, körperlich 
und geiſtig erſchöpft, ſein Lager aufſuchte und bald in einen 
tiefen Schlaf verfiel, der ihn wenigſtens auf Stunden der 
troſtloſen Wirklichkeit entrückte und ihn im Traum noch ein⸗ 
mal mit allem Glanz ſeines bisherigen Lebens umwob. Er 
war wieder am Hofe, er ritt auf ſeinem prächtigen Goldfuchs 
an der Seite des Großherzogs, gedankenlos zahlte er Tauſende 
von Mark zur Befriedigung eines Wunſches, Kavaliere und 
ſchöne Frauen umſchmeichelten ihn, und Edel — ſein ſüßes 
Mädchen — ruhte an ſeinem Herzen. 

Der geſpannte ſchmerzliche Geſichtsausdruck verſchwand 
allmählich von dem bleichen ſchönen Antlitz des Schläfers — 
ein Lächeln zuckte ſogar um die bisher jo herb geſchloſſenen 
Lippen. Im Traume war er noch einmal — der Günſtling 
ſeines Fürſten, der Günſtling des Glückes. 

Wie ein Lauffeuer hatte ſich in der Reſidenz und unter 
der Hofgeſellſchaft die kaum glaublich ſcheinende Nachricht ver⸗ 
breltet, der Staatsminiſter hatte eine geheime Verbindung von 
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Berlichterſtatter Samuel Blättner aus Altona vor der I. Straf? 
kammer hieſigen Landgerichts I zur Verantwortung gezogen. Das 
antiſemitiſche Organ „Die Abwehr“ brachte einen Artikel, in 
welchem Folgendes erzählt wurde: Bei einer in einer Hamburger 
Kaſerne zu Katjerd Geburtstag ſtattgefundenen Soldaten⸗Vor⸗ 
ſtellung, ſei einem der Mitwirkenden ein Portemonnaie aus der 
Taſche gefallen, welches ſich ein jüdiſcher Einjährig⸗Freiwilliger 
widerrechtlich angeeignet habe. Derſelbe habe die ganze Sache als 
Scherz darſtellen wollen, ſeine Kameraden hätten aber Anzeige 
eritattet und er jet zu drei Monaten Feſtung verurtbeilt 
worden. Dem gegenüber nahm das „Tageblatt“ eine Notiz 
des zweiten Angeklagten auf, in welcher jene Meldung der 
„Abwehr“ als ein Beiſpiel antiſemitiſcher Verlogenheit hin⸗ 
geſtellt und behauptet wurde, daß der verurtdeilte Eins 
jährig⸗Freiwillige gar kein Jude, ſondern der Sohn eines evange⸗ 
liſch lutheriſchen Lehrers in Eimsbüttel jet. Dieſe Behauptung war 
nun thatſächlich unrichtig. Ein ſolches Gerücht ging allerdings in 
Altona um, war aber falſch. Der Angeklagte Harich brachte ſofort 
eine Berichtigung und beide Angeklagte drückten dem Lehrer und 
deſſen Söhnen ihr Bedauern über den Irrthum aus, konnten damit 
aber die Anklage nicht umgehen. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen Harich einen Monat Gefängniß (0, gegen Blättner 
dreibundert Mark Geldbuße eventuell dreißig Tage Gefängniß. 
Die Rechtsanwälte Moſſe und Löwy beanſpruchten für ihre Allen 
ten den Schutz des 8 193, da ſich die Angeklagten in der Abwehr 
einer ſehr gehäſſigen Notiz mit ſtark prononcirter antiſemitiſcher 
Tendenz befunden haben. Der Gerichtshof billigte den Angeklagten 
den Schutz des § 193 nicht zu und verurtheilte Harich zu eintaufend 
Mark, Blättner zu zweihundert Mark Geldbuße. Den Beleidigten 
wurde die Publikatlonsbefugniß zugeſprochen. 

* Breslau, 24. Aug. Ein Urtheil, welches prinzipiell nicht 
ohne Bedeutung erſcheint, wurde heut von der unter Vorſitz des 
Landgerichts⸗Direktors Schmidt tagenden Ferlenſtrafkammer gefällt. 
Dem Kretſchambeſitzer Heinrich Matſchke in Klein⸗Bauſchwitz, 
welcher eine Wirthſchaf von ſechzig Morgen Acker ſein eigen nennt, 
waren im November vorigen Jahres von einem Gläubiger eine 
Göpel⸗Dreſchmaſchine und eine Häckſelſchneidemaſchine gepfändet 
worden. Er wandte ſich mit dem Geſuch an das zuſtändige 
Gericht, die Freigabe der Maſchinen zu verfügen, weil fie ihm 
zum Betriebe ſeiner Landwirthſchaft unentbehrlich wären. Das 
Gericht erachtete die Bitte e een und gab ihr Fan- 
Wenige Wochen ſpäter wurde Matſchke von einem anderen Gläu⸗ 
biger gedrängt: es glückte ihm aber, mit demſelben ſich zu einigen 
und ſogar noch ein neues Darlehen von ihm zu erhalten, wofür 
er ihm freiwillig die beiden genannten Maſchinen verpfändete. Nun 
glaubte der erſte Gläubiger, welcher dieſelben Pfandſtücke hatte 
freigeben müſſen, ſich geſchädigt und denunzixte ſeinen Schuldner 
wegen Beiſelteſchaffung von Vermögensſtücken 
bei eee 3vollſtreckung (8 288 St.⸗G.⸗B.) 
Die Staatsanwaltſchaft erhob deshalb auch wirklich Anklage. 
Außer der Verpfändung der Maſchinen waren inzwiſchen noch 
zwei andere Fälle zur Kenntniß gelangt, welche die Kriterien des⸗ 
ſelben Vergehens aufzuweiſen ſchienen. Matſchke hatte nämlich 
um dieſelbe Zeit einige Stück Vieh verkauft und eine anſehnliche 
Quantität Getreide zu ſeinem Schwager ſchaffen laſſen. Wegen 
diejer drei Fälle hatte er ſich heute vor der Strafkammer zu ver⸗ 
antworten. Er geſtand die Thatſachen Aden. a behauptete 
aber, ohne jeden Dolus gehandelt zu haben. Die Maſchinen habe 
er erſt verpfändet, nachdem er mit dem Dreſchen des zu ver⸗ 
kaufenden Getreides fertig geweſen ſei; das zu ſeinem Schwager 
geſchaffte ſet nur das Saatgetreide für das kommende Frühjahr 


ers das dieſer ihm nach und nach mit ausdreſchen ſollte. 
a - ‚Beuge vernommene Schwager betätigte dies eidlich.) Das 


e er nicht verkauft, um es der Zwangsvollſtreckun 

zu entziehen, ſondern weil es Zeit zum Verkauß geweſen jet. Der 
Staatsanwalt hielt gleichwohl die Anklage aufrecht und beantragte 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes in drei Fällen N Tage Ge⸗ 
ängniß. Der Gerichtshof erkannte indeß auf Freiſprechung, weil 
die zum Betriebe der Landwirthſchaft unent⸗ 
behrlichen Maſchinen niemals zur Befriedigung 
der Gläubiger hätten dienen dürfen. Die Verfügung 
darüber habe alſo den einzelnen Gläubiger nicht geſchädigt. 
Ebenſo verhalte es ſich mit dem dem Schwager zum Ausdreſchen 
übergebenen Saatgetreide. Das Vieh aber ſei nicht bei Seite 
geſchafft, ſondern im regelmäßigen Betriebe der Landwirthſchaft 


verkauft worden. Daher liege der Thatbeſtand des § 288 nicht vor. 
—— ner mem nn 


C. Kausch ® Ottweiler (Trier) @ gegr. 1 

empfiehlt zum direkten Bezuge nur die beiten Erzeugniſſe: Tuch 
Buckskin, Kammgarn, Chevlot, Anzug⸗Paletot⸗,Loden⸗, Jagdſtoffe ꝛc 
Gr. Muſterauswahl Proben) u. Auftr. über 20 M. portofr. 


In allen deutſchen Städten und weit darüber hinaus bat ſich Prehn’s 


Sandmandelkleie in Folge ihrer Brillanten Eigenſchaften glänzend ein⸗ 
alen Dieſelbe iſt heute das vornehmſte Tollettemittel gegen alle Hautunreinig⸗ 
eiten, als Pickel, Mitesser, Hitzblättchen, Finnen, Röthe der Hant :c. 
Man achte auf die Firma Prehn. “ot in Abi. 

zu 60 Pf. und 1 Mk. 


Königl. priv. Rothe Apotheke. Ad. Aſch Söhne. R. Barci⸗ 
kowski. Paul Wolff. J. Schleyer, 218. 
.. Cen sene J. Schleyer, Breiteſtr. 13. In Liffa 


— 


Nihiliſten und unzufriedenen, aufrühreriſchen Adeligen der 
Oſtſeeprovinzen entdeckt, die Zuſammenkünfte ſollten im Palais 
der Fürſtin Aſakoff ſtattgefunden und der Oberſtallmeiſter des 
Großherzogs an denſelben Theil genommen haben. Die ſchlaue 
Fürſtin freilich und ihr Haupthelfershelfer, der Ruſſe Steganoff, 
waren verſchwunden, die Polizei fand nur die beſtürzte Diener- 
ſchaft in dem prächtig ausgeſtatteten Palais und in dem 
Schreibtiſch ein gefaltetes Papier, welches die durch ihre Unter⸗ 
ſchrift und Siegel beglaubigte Beſtimmung der Fürſtin enthielt, 
das Palais nebſt Mobiliar, Wäſche, der zurückgebliebenen Garde⸗ 
robe und allen übrigen Beſtänden ſollte öffentlich meiſtbietend 
verkauft und der Eclös dazu verwandt werden, die Dienerſchaft 
abzulohnen und etwaige kleine Ausſtände bei den Lieferanten 
zu decken; der Reſt wäre dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zuzu⸗ 
wenden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Eine neue Zeitſchrift wird vom 1. Oktober ab von 
Otto Neumann ⸗ Hofer, dem bekannten Feuilletoniſten, 
herausgegeben werden. Dieſelbe wird wöchentlich erſcheinen und 
dem werthvolleren Theil der belletriſtiſchen Produktion gewidmet 
ſein. Das Unternehmen iſt im beſten und vornehmſten Sinne 
geplant, und ſowohl der Name des Herausgebers als des Ver⸗ 
legers (J. G. Cotta ſche Buchhandlung in Stuttgart) laſſen er⸗ 
warten, daß die neue Zeitſchrift ſich bedeutend über das Niveau 
der gewöhnlichen Zeitſchriften⸗Literatur erheben wir). 
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rationellen ege des 

Na — sun. 
le 

J. hmehlens Dieselbe zerſtört ver⸗ 
„ 
Nie und Keine, Deieligt Jeben 

u eime, beſe jeden 
üblen Geruch, beſchränkt bie * 
derbniß der Zähne und tft das 
ſicherfte Mittel gegen Zahnſchmerz, 


Jagdgewehre 
u. Munition empfiehlt billigit die 
Eiſenbandlung 9893 
F. Peschke, St. Mattin 21. 
Katalog gratis und franko. 


Urtoba-Weizen 


zur Saat. Zweite Abſt 


ſaat des aus den ‚Für: 
Schwarzenbergſchen Gü⸗ 
tern (Böhmen) bezogenen 
Weizens verkauft 


Dom. Brodnica 


der von ge: ähnen herrührt. 
18 pro Fl. 1 Eucalyı ns- 
83 pr. Schachtel 7 75 Pf. 
Königl. Privil. Rothe 
Apotheke. 977 
zum. Narkl- und Breitefr.-Ee. 


15. Marienburger 


8 


uer . 4 mlt 4 Pferden 
12 Kulschir-Phaston Amit 4 Pferden 
12Halbwagen . mit 2 Pferden 
19Jagdwagen . mit 2 Pferden’ 
1 Halbwagen mit 2 Pferden 


Goldene Medaille 14Selbstfahrer . . mit 2 Pferden 
Intern Pyoiene: Ziehung am 9 September 1893. ap... mit 1 Pferde ee 
Sonben 1808 Hauptgew inne: IsParkwägen l. — N 1 — * N 95 chſte Po. 
„ Anübertroffen 4 former] ener Börfennotiz am Tage 
EN beſtes ärztlich em⸗ 8 Equipagen 2 Gewinne ie 2 Passpferde MER ie 8 . 8 


S gesattelte u. gezäumte Reitpferde 


pefohlenes Linde 
8 75 Reit- und Wagenpferde 1 Hühnerauge, Hornhaut ur d 


rungsmittel bei 
Keuchhuſten, 
n und 


0 Nur acht * ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
Schutzmarke ver⸗ 
m Flaſchen 
à 50 und 100 Pfg. 
Vorräthig bei . 
Paul 8 . 3 


Loſe te Sat 4 ncht 55 

mir und übernehme ich für deſſen 

Reinheit und Güte keine Garantie. 
J. H. Merkel, Leipzig. 


106 Reit- und Wagenpferde. 


Loose à 1 Mark — 11 Loose = 10 Mark (Porto und ee 
liste 20 Pfg.) empfiehlt und versendet das General-Debit 10434 


Carl Heintze, . den L, . 


Versand der Loose auch unter Nachnahme oder gegen Briefmarken. 
3 


Warze wird in kürzester Zeit 
ausserdem : durch blosses Ueberpinseln 
10 Gewinne à M. 100, — 


mit dem rühmlichst — 
20 Gewinne à M. 50.— 
10 goldene Drei Kaiser- Medaillen 
500 silb. Kaiser Friedrich- Medaillen 
1267 Luxus- u. Gebrauchsgegenstände 


1900 Gewinne = Mark 90,000 


allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt In Posen in der [10857 


Hatten Apotheke, Markt 37. 


Wir empfehlen den 


Behörden, Schulvorſtehern, Ortsvorſtänden, Fabrikanten r. Wer ee, dagen e Körperkrait 


den in unſerem Verlage erſchienenen Proſpect betreffend Wer seine Gesundheit und Körperkraft 


Echt Dalmatiner e 
Juſektenpulver, ee und Schutzmittel b ei der Wer ci en blühendes Aussehen 
— rein, außerorden rn I Yan aben will 


ewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung à 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Pfund koſtet 3 M. 9778 


Rothe Apotheke, 


Markt⸗ u. 3 Ecke. 


j. Waaren- 
Die Ullllll- Far 
von Raoul & Cie., Paris 
übergab mir den Verkauf 
ihrer neuesten Artikel und 
sende ich illustr. Preislisten 
darüber gratis u. diskret. 
W. — Leipzig 25 7340 


Cholera 


(Krankheitsfall in der Familie). 

Dieſes Flugblatt eignet ſich in Folge ſeiner klar und deutlich geſchriebenen, 
für Jedermann verſtändlichen Anweiſungen vorzüglich zum Gratisvertheilen unter 
dem Publikum. 

Ueber 100 000 Exemplare gelangten bereits ſeitens der Behörden 
und Privaten zum Vertheilen. 


Einzelpreis 5 Pf., 1000 Exempl. 7,50 M. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


10912 ( A. Röstel). Kindern. Mehrfach prämürt und begutachtet. 


Wer sein Blut verbessern und auf- 
frischen will 
Wer seinem Magen eine leicht a 
Nahrung zuführen will 
Wer eine kräftige Nahrung haben vill 
Wer Vegetarianer ist und werden will 
Wer für Kinder ein knochenbildendes 
Nährmittel haben will 


der nehme 
W. Abels Nährsalz-Pastillen 


leicht und angenehm zu nehmen von Erwachsenen wie 


8 e e Abels Nährsalzpastillen sind hier erhältlich in den Apotheken. 

4 Pfeiffer & Druckenmüller « Srhlıeharg-Barlin A „7ER 
e dae en, Pas Maschen, und Bauens Tue 
el ke; rg nem: 
drinfes fm ech Ganze Bauwerke aus Wellblech, freitragende Echt, Frankfurter Eſſig Eſſenz —— 


u. haltbarſten Eſſig, welcher von den erſten Medizinern wie 
Chemikern in Folge Ran und een als der Beſte 
8 worden iſt. Zu haben bei Herren: H. Blazejewski, 
F. W. itz, L. Birnbaum u. J. N. Pawlowski in 


Plagw 
Kofen. General-Depot Carl Karnasch, Breslau. 


J. N. Leitgeber, 
Gr. Gerberſtr. 16. 


E s. Fiisenbau. 
Prauns, 1.380 u. au. [6458 
hne Anz. à 15 M. mon. 


r 4wöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. fl. 


Bogendächer, schmiedeeiserne Treppen Fenster, 
Aa, Stahlblech - Rollialonsieen eigener bewährter Systeme. 


Profiltabellen, Preislisten kostenfrei. 


Inſerate 


für das 


Poſener Adreßbuch, 


welche von anerkannt vorzüglicher Wirkung ſind, werden von uns bereits entgegengenommen. 
Preis pro ", Seite nur 20 Ml., % Seite nur 12 ME, % Seile nur 7 Ml. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


0672 


SGHERING’S Pepsin-Essenz 


nach Vorſchrift von Dr. „Oscar Liebreich, Krofeffor der Arzneimittellehre 
— — — an der — zu Berlin. öĩx?çv— F 
Verdauun meer Trägheit der Fend Sodbrennen, 
Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken 
werden durch dieſen angenehm ſchmeckenden, ＋ innen kurzer Zeit beſeitigt. 
Preis per ½¼ Fl. 3 M., ½ Fl. 1.50 M. ĩ 


Schering’s Grüne Aucthake, Berlin N. 
Niederlagen in fait ſämmtlichen Apotheten und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich hä 5 Ae — 


1 
E 


Beſte und einfachſte 
geräuſchloſe 
Milch Handcentrifuge 


von Drösse & Ludloff. Dieſelbe trennt 
I die frisch gemolkene Milch ſofort in 
ſüße Magermilch und Rahm Leichteſter 
und ruhigſter Gang, geringſte Abnutzung; 
bedeutend größerer Gewinn an Butter 
gegenüber dem Sattenverfahren. Die 
Centrifugen ſind ſtets auf Lager und 
werden zur Probe gegeben. 002 


= #4Gebrüder Lesser, Posen, 
Ritterſtraße 16. 


Bänzliher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 
Koſtenpreis. 


7903 


Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗Fabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Burcabın, Ffadt⸗vubſe 10 05 En ne 


Sauptgem.: 8 compl. beip. Gauivagen 5 * PR 
4 —15. September 
Porto 


Gr. Vg Vain Pf. Kult! 11Std 10.30 a. g 


3000 Gew.: 7 Wagen, 100 Pferde ꝛc., für 180,000 M. 


Rothe + Geld - Loose 150 à 3,30 M. 


Porto und Lifte. 
Hauptgew.: 50,000, 20,000, 15,000, 10,000 :c. 


8 Richard Schröder, en Ro. 


gegr. 1875. 


Schuckert & Co. 


Smeigniederlafung dresiun, „Mesanderfirabe Nr. 0 


Elektriſche Beleuchtung. ktriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und Kain Einrichtungen. 2501 


RHEUMATISMUS 


Sichere Heilung durch den Hausen und die Pillen des D’LAVILLE 
dargestellt von COMAR, ‚Aue Saint-Claude, PARIS. 
Der Liqueur heilt acute,die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 
Jahren von Aerzten und 2 Krankenhäusern mit grossem Erfolg angewandt. 
DEN APOTHEKEN 


— — — % 
1 2227 2777278 — 


Comtoir⸗ Wandkalender 


(zweifeifig, zum Aufkleben) 


pro 1894. 


100 Exemplare. 
25 x 3 560 
1 Exemplar "22-279: 0,10 
1 1 auf Tappe gezogen „ 0,25 

empfiehlt die 10670 


Hofbuchdruckrei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 
Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


Mk. 4,50 


gegenüber anderen Systemen: 


Grösste 


Ersparniss 


an Schmiermaterial, 


Reparaturen und 


zu Diensten. 


Vorzüge der Excenter - Dreschmaschinen 


Gar keine Kurbelwellen, keine 


inneren Lager mehr. 


Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 


""VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
QUALHAT MIT MASSIGEM PREISE 


Preuss. Staats-Medaille 1881. 


Cacao Puro. 


Ein garantirt reinse 


Konstruction. 


Leichtigkeit und leichtlösliches 
7 Cacao-Pulver. 
des Ganges. Ein Pfund ergiebt 


100 Tassen, 
Preis pro Pfund: 
In /, ½ u. ½ -Pfund- 
Blechbüc hsen M. 3, 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 


Bei gleicher 
Qualität billiger 
wie — — Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 
Zur Konſervirung des 
Teints 


Geringer Kraft- 


verbrauch. 


bügel & Salı 


8 Franz Heuser, Braunschweig. . 
2 Metallwaaren- Fabrik (Gegründet 1873), 8 
2 8 empfiehlt als Specialität: 7 
2E we TAUSENDE 5 2 
2 IM UA 2 
. 2 * 
Pr . 
. 2 
8 8 
5 * 


— — 
Bier- u. Miner: Terre Apparate für flüssige Kohle anshure, Luft- 
u. Wasserdruck, bei bedeutend ermässigten Preisen u. trotzdem 
allen Vorschriften der Behörden entsprechend angefertigt. 
Reduzir-Ventile für Bier- u. Mineralwasser-Apparate zu ausser- 
gewöhnlich billigen Preisen 

Neu: Schenkhahn für Bürstenreinigung ohne Küken-Ver- 
schraubung. D. R.-M.-Sch. 10692 


PPP 
N der Württ. Holzwaren- Manufactur 
Rollläden 


Zugjalousien 


Bayer & Leibfried. 
dieser Fabrik von den einfachsten 


Patente 
im 
In- und 
bis zu den vollendetsten Con- 
strustionen werden bestens em- 
\ pfohlen. 0 


Ausland. 
f Der Vertreter Heh. Cohn, Halbdorfstr. 4 III, Posen. - 


Rolljalousien 
Tr:... IR 


Theod. Werther & Co. Nachfolger, 


Berlin NW. Dorotheenstrasse 52, 


übernehmem den Verkauf aller Art Getreide 
bei billiger Provisionsberechnung. 


Vorschuss gegen Duplicatfrachtbrief und 
Connaissements. 10844 


e g. 
r Rei — 8 


nowrazlan, 


Maschinenfabrik und 5 


TTTCTCTTTCTCTCTCTCCTCCCC BEREERRASRTRENEENN 


PR gegen . 
gg rothe Hände u. St. 
5 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
) je, eerſchwefel⸗ —— 
balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie D 


u. 50 a 9781 
othe Apotheke, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


6971 


- 


Danerhaftefte Bedachung. 


. alen Stabil-Theer Stabil⸗Dachyappe 


ft der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 
abb Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bel 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und | Tonſiſtenz u. braucht viele Jahre 
erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueberſtrich. 


Meiniger Fabrikant für Schleſen und Posen: 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 9) 
Treu & Nuglisch + Berlin 


n Seiner Majestät des Königs 


Blimen- Seifen 


in eleganten / Dutzend Cartons, sortirt in S 
Nr. 1792 Theerose, | Nr. 1796 Indische Blumen, pre dar 
„ 1793 Vellchen, | „ 1797 Kaschmir Lilie, Barca 
„ 1794 Maiblume, „ 1798 Moschus, Mark 150 
„ 1795 Heliotrop, „1799 Jockey-Club, * 


unerreicht in Qualität. EM 


Vorräthig in allen guten Parfümerie-, Drogen- und Friseur- 
Geschäften.] 1: 


— Sur Jälſchung wird gewarnt. 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. ug 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 

katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 40:3 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


(Meran, Obermais, Untermais u. Gratsch.) Saison Septbr.—Juni. 
Klimatischer Kurort im deutschen Süd-Tirol. 
Prospekte durch die Kurvorstehung. 


.. Kur- und Wailerheilanftalt 
Felicienquell un Obernigk, fiimat Kurort 


b. Breslau. 
Milde Waſſerbehandl., Diät, Maſſage, Heilgymnaſtik, 


Elektrotherapie, ruf). Dampf⸗ und röm.: ziriſche, fließende Wannen-, 
Fichtennadel⸗„ Sool: und Moorbäder, graduirte Douchen ꝛc. 


Penſion f. Erholungſuchende, Park⸗ und Wald, Süd⸗ 


zimmer; Proſp fr. Indicirt bei d. meiſten chron. Krankh., Hale, 
kranke ausgeſchl 4510 

Leitender Arzt: Dr. Albert Sachs, Anſtaltsarzt Dr. Stumm, 
EEEPC ĩðͤ C00 EEE: 


Druck a Sean — 5 von =. Deder L. Co. a. Nöten in Poſen. 


oſſen. 


